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Yen 


D, H, Müller, 


Neben Phönikiern id Hebriiern kennt die Bibel und kennen die 
alten Schriftsteller in Nordsyrien und Mesopotamien verschiedene 
aramiische Völker und Reiche. Im Gegensatze zu den beiden ge 
nannten Völkern scheinen die Stämme aramlischer Zunge niemals von 
einer gemeinsamen religiösen oder staatlichen Idee beseelt gewesen zu 
sein. Selbstatindigkeit des Geistes und Charakters sind niemals diesem 
Volksstamm eigenthümlich gewesen, Die Berührung zwischen Ara 
indern and Hebriern geht durch Jahrtausende hindurch. In älterer 
Zeit von Hebräern und Phönikiern. zurtickgedrängt, beweisen die 
arnmäischen Idiome eine merkwürdige Zuhigkeit Ohne politische 
Macht und ohne eine grosse Literatur behaupteten sie nicht nur ihr 
Terrain, sondern verdrängen nach und nach die hebriisch-phinikischon 
Dinlecte und setzen sich an ihrer Stelle fest. Grade wegen des 
Mangels jeder religiösen und politischen Prägung eignets sich ihre 
Sprache als Mittlerin für verschiedene Volker und croberte sich 
schon früh eine Stellung als Amts- und Administrationssprache in den 
grossen vorderasiatiachen Reichen. Nichts ist für die Zähigkeit und 
Schmiegsamkeit des Aramiischen charnkteristincher als die Thataache, 
dass es während des zweiten jüdischen Reiches, wo die nationale und 


! Corpus Ineeriptionum Seniticarum ab Academia Tnecriptionwm et lillrracwm 
humaniornm conditam atgue digestum. Pars verumda Inecriptionss wramaicas comtinens, 
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religiöse Begeisterung des jüdischen Volkes den Hohepunkt erreicht 
hatte, mit der Sprache der Bibel, dem Hebriischen, den Kampf auf. 
nohmen und es bei den Juden selbst verdrängen konnte, Zur Zeit 
Jesu sprach man in Jerusalem wie in Galilia grüsstentheils Aratilisch, 
und für Jahrhunderte bleh das Aramüische bei den Juden im Leben 
und in der Literatur vorherrschimd. Wie sich die aramaischen Volker 
ohne Widerstand vor der politischen Macht der Griechen und Römer 
leugton, 20 figte sich auch ihre Sprache dem fremden Joche, hinter 
warf sich ihrem Geiste und rettete so ihr unsnlbstständizes Dasein. 
Es gelang sogar den Aramlern in späteren Jahrhunderten wieder 
für kürzere oder längere Zeit oino gewiss politische Macht zu be- 
kommen. In Palmyra, dem alten Tadmor, der Wüstenstadt, welche oinst 
von Salone gegründet worden war, blühte um das zweite Jahrhinniert 
nach Christi ein Stuntswesen, welches nach Art der Hansa-Suidte 
seine Kraft in seinem Handel Wesass Ohne höhere Ziele ale das 
Wohilsein seiner Bürger waltete in Palmyra ein Gaschlecht von Gross 
hindloru, welche das Erwerben und Geniessen und das gute An- 
gedenken in der Vaterstadt zu bewahren als don hiechstin Zweck 
ihres Daseins anaahen. Die Ruinen dieser prunkhaften und süulan- 
rwichen Handelsmetropole am Saume dee Woste bergen sine Erosne 
Anzahl aramiischer und aramınisch-griechischer Inschriften. 

Ein andores arammisches Staatswesen erhielt sich durch mehrere 
Jahrhunderte, im Nordwesten der urnbischen Halbinsel, in Petra und 
ul-Migr. Auch dieses: Reich verdankte “einen Bestand amid seine 
Grüsse dem Handel, welcher in alter Zeit seinen Wog durch die ura- 
insche Halbinsel genommen hatte. Die Nabatler wurden von allen 
politischen und kriegerischen Ereignissen Vordorasions berilhrt. In 
den Kriegsberiehten assyrischer Könige wird ihrer gedacht, an den 
Kämpfen der Nachfolger Alexanders des Grossen sind «ik betheiligt, 
sie gewähren Hohenpriestern aus dem Geschlechte der Hasmonier 
‚Zuflucht und stehen bald in freundlichen bald in feindlichen Besik- 
Iungen zu den jiidischon Königen. Später gerietheu sie immer mehr 
in Abhängigkeit von den Romern, denen sie unter Augustus als Pillen 
er Expedition nach Stidarabien dienen mussten. 


Guosses stu Omen Ixaenmrosun Sexrncanns ik o 


Wio das Aramilinche in Palistina die alte Sprache der Bibel ver 
rite, 20 hat es auch hier sich in fremdem Gehiete und unter einer 
arabischen Bevölkerung. festgenetzt: Die Stifter der nabatiischen In- 
schriften führen meistens arnbische Namen; auch sonst sind arabische 
Wörter nnd grammatische Hinilisee in der Sprache erkennbar. 

In neuster Zeit hat man nicht nur aus den Felsengribern der 
Nabatiier, welche allein ihre Wohnsit#e überianerten, zallreiele Donk- 
miäler mitgebracht, sondern such in Teiml alterthünliche aramnische 
Inschriften ‘entdeckt, von denen man annehmen darf, dass sie im 
fünften nder sechston Jahrhandert v, Uh. gesetzt worden sind, 

Auaser diesen durch besondere Schriften und dinleetische Eigen- 
thitmlichkeiten ausgezeichneten Zweigen der aramäischen Epigraphik, 
sind hoch grössere oder kleinere Inschriften zu verzeichnen, welche sich 
in Egypten an verschiedenen Orten erhalten haben. Dnselbet, im Lande 
des Papyrus, sind auch allerlei Aufzeichnungen und Ueberreste lite- 
rarischor Producteauf diesem Beschreibestoffe entleckt worden. Vor 
dingolt treten auch arumiische Inschriften in Kleinasien, Atropatene 
und anderwärts auf. 

Im alten Babylon und Assyrien, den Ländern der Koilschrift, 
wo naeh alter Weboertieferung auch Armmäor gewohnt haben sollen, 
sind die Spuren #ramtischer Epigraphik im Verbilmiss zu den zalıl- 
losen Denkmälern in Keilzeichen äusserst geringfügig, aber immerhin 
unsreichend um uns die Existens aramiiischer Schrift und Sprache 
in Mesopotamien sicherzustellen. Meistenthoils sind es Kanfvertriige 
nnd andere Rechtsurkunden anf gebrannten Thentifelehen, welche 
neben dem ausführlichen offciellon Text in Keilzeichen eine kürzere 
oder Ningere Inhaltsangabe in aramaischer Schrift und Sprache ent- 
halte: Diese kurzen Inschriften bieten den Vortheil, dass man sie 
nach den datirten Koilinsehriften der Zeit nach genau oder annähernd 
genau: bestimmen kann. ‚Sie hieten uns 60 eine Reihe-sicherer An: 
haltspunkte für die Gesehichte der mramilischen Schrift, 

Nach dieser kurzen Uebersicht Aber die verschiedenen Zweige 
der aramkischen Epigraphik, wird ınan.den Weg, der bei der Pıhli- 
cation, der aramitischen Inschriften einzuschlagen war, erkeunen und 
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vollkommen das Vorgehen des Homusgebers billigen, welcher dic 
mannigfachen Inschriften-Gruppen besonders behandelt und sich dabei 
von sehriftgeschichtlichen und-geographischon Momenten leiten Hist. 

Dor Editor dieses Theiles, M. on Vootk, hat sich längst ale 
Meister auf dem Gebiete nordsemitischer Epigraphik und der Ge- 
schiehte der semitischen Schrift buwährt. Man kann sich nur dariiber 
frauen, dass: die Bearbeitung des aramaischen Baniles in so gute 
Hinde gelegt wurde und dass sie den grossen Erwartungen ont 
spricht, (die man an die Editionon der Académie: des Inseriptions et 
Belles. Lettres. zu stellen berechtigt ist. 

Das Vorwort, welvhes dem ersten vorliegenden Hefte voran: 
geschickt wird, ist besonders durch die Entwicklung dor palßograghi- 
schen Crundsitze wichtig, welche den Autor bei der Kinthoilung 
und Bestimmung der Inschriften geleiter-haben. In der ültesten Zeit ist 
sine Scheidung zwischen den phönikischen und aramäischen Alphabeten 
nicht möglich. Da muss die Sprachv öntscheilen, welcher Gruppe eine 
Inschrift. angehört. Leichte Sprren der Tronnung meen sich im sieben: 
ten Jahrhundort besonders an den Köpfen der Buchstaben }, d; r, welche 
die geschlossenen Formen lnicht öffnen, und an dem A, welches eine 
verätilerte Gostalt erhält. Noch weiter in derselben Richtung ent. 
wickelt sich das aramiische Alphabet im ehren Jahrhundert, Ausser 
in angefihrion Buchstaben erhält auch das “Ain din offene Form, 
und das Samech und Schin verlieren die wallenfürmigen Linien. Ins: 
fünfte Jahrhundert bringt insbesondere Veränderungen in der Farm 
der Buchstaben Jod und Zain. Vom vierten Jahrhunderte ab erfülgt 
die Umbildung der alten Schritt in din sogenannte Quadratschrift, 
die in allen Alphuleten, im Nubatäischen, Palinyrenisehen auftritt uid 
heeonders im Hebräischen zur schlrfsten Ausprägung geangt. 

Die eigentlichen wramiischen Inschriften (Inseriptiones aranınlono 
Proprie dietan) bilden den Tohalt des ersten Heftes und der orsten 
Section, Das erste, unfungreichste Capitel behandelt die in Assyrien 
und Babylonien gofundonon Inschriften (Nr. t—107) und: xerfiillt in 


vier Artikel, von denen dor erste den niniverschm (bt), der 


zweite den halylanischen (53-71) gewidmet ist. Artikel 8 enthalt 


Grose zum Comme Insenuriosem Saerricanuyw 1, 5 
ane in Tello von Sarzer entdeckto griechisch-aranimische Inschrift, 
währen im vierten Artikel Inschriften zweifelhafter Provenienz, in 
Syrien oder Assyrien gefunden, (7%—107) besprochen werden, 
Das zweite Capitel (102—110) verzeichnet die in. Kleinasion, 
das dritte ond vierte die in Atropatene und Griechenland gefwn- 
denen Inschriften, Das Mintte Capitel enthält die in jüngster Zeit ain 
Arabien mitgebrnchten Denkmäler (‘Teim& und al Hige 111—121), 
während das letzte sechste, in diesem Hefte noch nicht abgeschlossene 
Capitel lauter Inschriften tigyptischor Provenienz behandelt. 

Gleich die. ersten Gerichtsinschriften aus Ninive bieten eine 
Reihe von räthselhaften Erscheinungen, deren Erklärung die Morne: 
geber wohl versucht haben, die jedoch principiell, wie mir scheint, 
antlers aufgefasst werden milesen So ist ihnen suniichat in der üflers 
wiederkohrenden Phrase $e) po oder oe ma (1. 9.9. 4. 5,6.8: 9.) 
der Status abpolitue she statt des zu erwartenden wba (wie Rom) 
aufgefallen. Die Herausgeber erkliron dies als Aasyrivsmus nnd 
weisen auf eine Reihe: weiterer Entlehmungen ate dem Assyrischen 
hin. Nun Iisst sich allerdings nicht leugnen, das in vielen Fallen dan 
assyrische Wort in aramiischer Schrift wiedergegeben wird, So kann 
kein. Zweifel sein dass Se — iat assyrisch. IT sinn */, (Nr. 7), wre 
= ist assyrisch. parasu |), (Nr. 10); cxb = timmy Jahr (Nr. 58). Du 
gegen kann u keine assyrische Entlehnung sein, weil dort das go- 
wihnliche Wort für Konig Jerre ist. Die Annahme, dass der Ge- 
brauch des Status absolutus statt des onphatious em Hebraismns sei, 
ist von. vorneherein nicht zullssir, weil noch bebriischen Sprach- 
gesetzen obensogut ser zu erwarten wäre, wie unch aramiischen 
xebe, Wenn die Herausgeber mit dem Ausdrucke Assyridame nur 
sagen wollen, dass 755 dem nesyrischen éarry nachgebildet ist, wo 
die Unterscheidung zwischen Absolutus and Emphaticus nicht aus 
godritckt wird, eo habe ich gegen diese Auffassung niehts einzuwenden; 
nöthig scheint sie mir jedoch nicht au sein. 

Anders stellt sich freilich die Belnuptung, dass gebe für ara-: 
miliweh arbrı (Nr. #), re für aramlisch pen (13. 14.), mer für ara- 
millsch kare (15) dem Assyrischen entlehni sind. Dagegen sprechen 
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lantliche Gründe Um dies zu beweisen, muss ich zuerst an die Ge 
setze erinnern, die bei der Entlehnung vou Wörtern mit # and # aus 
dem Assyrischen und Babylonischen ins Hobriische und Arsmiiiüche 
heoluchtet werden. Das assyrische # wird bekamtlich im Hobraischen 
durch ©, dns assprische # durch hebriischer # wicdergegehen, Die 
gegen wird babylonisches # hebräisch durch ¢, babylonisches a durch 
= ausgedrückt Wenden wir diese Gesetze auf die in den aramiischen 
Inschriften vorkommenden assyrischon Eigennnmen und Entlehoungen 
an, so ergiebt sich folgende Lehersicht: 


Nr. 7 zu = fW=<]- re Sf» tinibuy, also co = asayr. # 
Nr. 10 re = pt ery ET] parase '/, > = aseyr. a 
Ar IT em— eIfE =! ST Ei" n. pr. > = asır.# 
N. cr = re 2-1 Hambuu in. pre = ASEYT, # 
Nr, 22° sobs = EE oe] A Ae Arbailiirae m, pr. 2 = aseyr, & 
Nr. 20 ches: = Tee] ob gfe (= Natwsal-tim n. pr. 2. = asayr, a 
Nr. 29 pres: = Nabesariddin vp. pr. c= Assyr, § 
I pe = YT HN ee EE] Inf Sir 

kin! a. pr. © = aesyr. u 
Nr sms: = Joe] PE << — Nabu-sar-ugurn, pr, 2 = hasyr. # 
Ni 08 pe = Sarrwawiihl n. br, = mern 4 
Neds men = Adwrdm n- pr. = = sey, 4 
Nr. 50 une — Aluer-sarkzer = = assyr, J 


Aus dieser Zitsammonstellung geht unzweifilhaft hurvor, cass 
dor Lautwechsel in diesen Texten genan heohachtet worden ist. Aus- 
nahmen bilden nur [wel = =e VY Si-yub-a (Nr. 17), Anhace 
Ta 4H) Saristur (Nr. 21) und amex (Nr. 56), wonn darin der 
Namo dee. Gottes Adzur orkannt werden wall, 

Ebenso wie in den Aassprischen, so bewährt sich anch las 
erkannte (Gesetz in den babylonischen Inschriften. Hier entspricht also 
Nr. of ress (7 =]] I wf |) Zilk oe — baby. 4 
Nr 0) nn Aare-saggil-tummr c= balıyl, a 


Wie der Name tm asyrinchon Text fantet, nicht pre 


Grosses a Conrns Isenmriostm Sesertanu ir. 7 


Nr. 66 ems | YET 4) Ai-samaé & = babyl. # 
Nr. 71 pose AS EY Skin == babyl s 


Demnach kann die Ergänzung [ejst (Ne. 07) nicht richtig sein, 
weil nach dem babylonischen Zabiti waı erwartet werden milsste. 

Man darf daher auch die Inschrift $8 (Mossul) eur Sin- 
kar-nsur. als oine-assyrische hezeichnen, während Nr. #7 emesis Xul- 
codunal gewiss babylonische Proveniens bekundet. 

Es kann mach diesem regelmässigen, strong eingehaltenen Laut- 
wechsel nicht angenommen werden, das bei der Entlehnung der 
Wörter gebe, re und mek dieses Gesetz nicht beobachtet worden 
ist, Man muse vielmehr ‚zugeben, dass hier aramüischn Wörter in 
anlerer Schreibweise vorliegen," Dor Laut, welcher im Arabischen 
durch & ausgedriickt wird, und welcher, wie ich glaube, schon im 
Ursemitischen vorhanden war, wmeste im nordsemitischen Alphabete, 
wo cin adaequates Zeichen wicht existirt, entweder durch ¢ oder 
durch m wiedergegeben werden, Im Hebräischen griff das = durch, 
während das Aruniische in spiterer Zeit diesen Laut durch 5 um- 
kehreibt, Es scheint nun, dass in altor Zeit das © hierfür verwendet 
worden ist. Wir dürfen uns hieriiber ebensowenig wundern, wie über 
die Thatsache, dass das 5, wie längst bekunnt ist, in diesen Inschriften 
und in den in Arabien und Aegypten gefundenen für aralischee 5 
steht, wo die späteren aramäischen Schriften + haben. 

Diese "Thatsuche gestatten aber durchaas nicht den Schluss zu 
ziehen, dass in den in Babylon und Assyrien gesprochenen Dialecton 
die Laute, welche später im der Schrift. durch m und + wiedergegeben 
wurden, wirklich # und = gesprochen worden sind, Es jst nur dine 


Während des Druckes ist mir der Anufante J, Hacevv's Note sur yorkyues 
toxins dramdens din Corpus (Heuue des Kindes jeisen, tome xxi, pp. ZU wen.) en 
gekommen, wu in Heaug auf din Schyelhung = für > eine Ahnliche Anschanunge 
ausgerproehun wird So ahr mich din Uebarsinstimmung iit dem acharfeinnigen 
Forsthor In dar Auffnasung dee Thateache front, so mus ich duch. betanen, dns 
ich mit dew aus dorselben grangenen Conelnsionen durchana nicht pinvertanden 
bin Toh halte sach wie vor die Pliralitd) der samitiochon Lante flr Alter and 
nraprlinglicher. 


# OD. H, More. Giosies zum Courve Issonmrmorm are, 


Unbekölfenheit der Schrift und der Mangel adaoquater Zeichen, die 
sieh in der verschiedenen Wiedergabe der alten Laute offenbaren. 

Das 7 erhiolt sich jedoch langer als das 8, so in den Inschriften 
von Teimd, wo das + durchwegs noch erhalten ist, während schon 
die Form ware auftritt. 

An Einzelbeiten habe ich wenig zu bemorken, In Nr. #6 (8. #8) 
halte ich die Gleichstellung van grt mit sab, ans für ganz unmöglich, 
Die Lesung scheint mir unicher zu sein, Leider ist die Abbildung 
so schwach, dass ich trotz mihevollér Untersuchung eine andere 
Lesung nicht vorzuschlagen wage. Es sei fernor darauf lingewiesen, 
dass 3, 100 au Nr, 108 noch immer gesagt wird ‚a "re abseondere, 
exeutere, unde etiam contradicere‘, In dem sramiischen are sind, 
wie ich sehon an anderer Stell nachgewiesen, awet verschiedene 
Wurzelgrappen zusummengafullen: 
u)arab. „u hebr ane arm, re verbergen 
b) arab. = {nab. 3X2) hehr. ir (1 Sam. 5, 9) hrum, Sne Sretören 

und widersprechen. 

Zu. zn (S, 111) hatte das, was ich in der Oster. Monutschrift 
Für don Orient, 1564, pı 209 gesagt habe, erwälnt werden mlasen. 
Ex scheint mir auch jetzt noch, dass dieses am, welches auf der In- 
schrift von ‘Tein vorkommt, wo auch von Palmenbäumen die Rede 
int, hich! 2 trennen sei von „= im Verse des Imrulgnie zur, 71 
(nach der Losung der Varinnten und des Hamdant 239, 10); 


AS fhe te eu 


Die ältesten Zendalphabete, 


Nam 


J. Kirste, 


1. Die Rosultate, zu denen Lersiwe durch Vergleichung einiger 
ZAendalphahete in seinem bekannten Aufsatze (Add. dı Berl: Aoad. 1862) 
gelangt war, sind durch die neuere Forschung mr zum Theile le 
stktigt worden, ! nnd es dürfte daher an der Zeit sein seino Arbeit 
einer Nachprilfung zu unterworfen und zu untersuchen, ob die He- 
construction des urepriitigiisehen Zenilalphabetes, welche Lassi auf 
S 455 der erwähnten Abhandlung gibt, Anspruch, maf unbedingtn 
Giaubwitedigkeit. Int. | | 

Lersws hatte ainben Alphabets zu seiner Verfügung, von ılenen 
jedoch die drei letzten einer neuoren Reaction anuthdren, su der 
sich auch die von Saunas (Trarmia de Ta trovatomea sure dl eon 
yrös dnt, dis ovient. Petersburg 1879, tome 11) mitgetheilten stellen. 
Zu den vier ülteston Alphabeten Lau’, die wir der Reihe unch 
int L%, La, L.’, Li* bezeichnen wollen, hat Semon, (Vol. Gremm. 
d. alteran: Spr. 1884, 18) ein flinftes gefiigt, von une ale Sp," ange- 
führt: Diese Mnf Alphabete ordnen siimmtliche Buchstaben in 27 
Gruppen ein, ein Umstand, wut den Leere (po 887) selbst aufinorksam 
macht, wonach es nae tim so mehr auffillt, dass or bet dor ersten, 
vorläufigen Meconstruction (p: #15, #18) seinen Alphabeten | und # 
nur 26 Gruppen zuthellt. 


(Vel Hin, Bi 2 24, #0, 
+ fa der Coluinve 4 steht In Folge #lnes Druckfahlonm 8 watt Pi 


ve 
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Zuorst warden, von Gruppe 1—1?, die Consomanten anfgeaahlt, 
dann folgen von Gr; 1%—27 die Vocale. Bezüglich der letateren 
scheidon «ich die fief Alplınbete in zwei Classen; es gehören näher 
zusammen L.! 13 und Sp.2, wahrend L.* und Lt eine anders An- 
ordnung haben. Vielleicht erklärt eich dies daraus; dass dit Vovale 
urst spiter mipefiet wurden, 

2. Wir bepitnen mit den Voealen und Inssen auf Lt gleich 
Sp? folgen, du diese beiden Alphabern sich am nächsten stehen. 


Gruppu 1.1 Spt = 
Is t= {= = 
m in bn au 
a0 BC oc wi 
+ te tw sa 
24 “’ cr “4 
au ty ee is 
a wu wurtl webue 
46 = = x“ 
36 fe) ee ir 
a7 ba iv ¥ 


Besiighich der Giappo 18 moint Levene ip. 311), és wäre klar, 
dass das Zeichen * in t und = aufkuldsen ei; Dagegen spricht 
jeiluch, das eine Zusummenziehung der Buchstaben (und = gegen 
den Chietms der Zemduchrift ist, während umgekehrt das Auseinander- 
fallen eines umprünglichen &, worms sich (= enibt, deshalb leicht 
begreiflich ist, weil der Schreier fir don linken Bestuudthell dieses. 
Puohstabens non anzsetyen hatte, Lösen wir & auf, so bieten uns: 
die Alphabete keinen Fingerzeig, wohin es sdlbat zu selzon sei, und 
Lares vorweint os didier in seiner Keconstructionstahalle an das 
Ende, UVnbrigens geht or schliesslich noch weiter und setzt in Gir, 18 
te, Dazu bemorke ich, das I anf dur Linie ruht, wihrend der 
Schlusshestandtheil von & unter die Linie hinabreicht und deshall: 
her Aneltiger Schreibung Inicht für t genommen werden konnte. Ich 
bin darnuch dor Ansicht, dust in Ge 18 ™ stand. 


Die Auresrex Fiematenanere: W 


Aus dem in dim Gr. 21. 22; 25, 24, 27 angefiigtion + schliesst 
Lara (p. 380), dase damit nuaulirte. Vornle bezeichnet werden 
sollten, Zieht wan jedoch in Betracht, dass die Orthogruphio <g atatt 
a in don Handschriften eine ganz gewöhnliche int (Warremdsarn, 
Zend. Pref. p24, 0.7 Steam, yl Gram, 65; Bamtwovomse, Zdb. 
46.47), so haben wir das Recht, in cinem Alphabeto, in dom es 
sich blos. m die Buchstaben und nicht um die Aueprache handelt, 
our die Schreihung » zuzulassen, Ebenso wechselt in den Handischriften 
häufig te mit @ (Srrwour, ib, 98) mud es scheint mir daher keinem 
Zweifel zu unterliegen, dass wir auch in Gr. 22: das ¢ au tilgetn haben. 
Ziehen wir ferner in Betracht, dass nur im Alphabeto L? die Gruppen 
21, 22%, 23 (man vel. die lithographirten Tafeln ber Lersms) so von 
einander getrennt sind, wie die andern Gruppen, während sie in den 
andern Alphabeten niber ausammenstehen, gerade se wie Gr, 25, 
a0, 2%, a0 dürfen. wir wohl die Vermuthung wagen, duss das © nach 
¢ in Gr, 25 erst später der Symmetric halber zugefigt wurile, nach- 
dem seine Vorgänger diesen Zusatz im Folge der schwankenden 
Orthographio der Handschriften erhalten hatten. Mit der Tilgung dee 
# onthillt pun anoh die Nüthigung mit Lees dem Avestischen na- 
salirte found A zuzuschreiben: Hätte das ¢ einen masalirten Vocal 
bessichnen sollen, so misste man es auch mach g in Gr, 25 erwarten; 
hier steht es aber aus: dom Grunde nicht, woil die Handschriften es 
hur nach g zuzuflgen pllegen, em deutlicher Beweis von der Al- 
hangigkeit unserer Alphabete von den Schreibergewohnheiten der Co- 
pisten. Weberblicken wir jetzt die vorgeschlagenen Aenderungen, 90 
tritt aofart zu Tape, dass in den Gr, 18—23 die langen, in den fol- 
genden dio kurzen Vocale aufgeführt wenlen. Daraus ergiht sich, 
dass fin L.? 90 wicht richtig it, wie es ja auch in don beiden an 
deren Alphaboten durch den Uonsonanten ‚C ersetzt wird, Es muss 
für € stehen... Ebene) imma in der vorhergelienden Grmppe © ge 
'strichen werden, das wohl nor der Symmetric halber; da in den an: 
-etesennden Chmppen immer zwei Buchstaben stehen, zugesetzt wurde 
Es folgt ferner, lass wir in Ge. 21 g und nicht, dio beide wns 
N (ml 4- = fa), resp. * (ie), entstanden (s Perf. WAM, u, 244) 


~ 
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I die in den Handschriften beständig vorwachselt werden, zu 
schreilen Iuben. Vielleicht steht deshalb in L.? 45 das kurze = vor 
dem ar: 

In Gr. 24 stohen fünf kurze Vocale, die wir durch Vergloichung 
der drei Alplinbote leicht ule 9, », b, 4, Klwatimmen können. Gr, 25 ne 
schon besprochen, sie enthielt «Am meisten sind die beiden’ letzten 
Grappen in Verwirruny gerathien, da sie nur eine Wiederholung von 
#2, 25 sind, was natürlich nieht richtig sein kann. Von kurzen Vo 
calén haben wir nur noch zwei + und + kuterzubringen und es kann 
sich daher, bios: noch ‘darum handel, welches von beiden ztieret 
stand. Dan singigen Anhaltspımkt für ihre Reihenfolge huhow wir 
in dom in L.* 25 zugeschriobenen =, yon dem es wahrscheinlicher ist, 
lass es ans der nächsten. Gruppe, als aus dor zweitnächntn winge- 
dringen ist, Schlimslich handelt es sich noch wm den Plate fir =, 
der jedoch nicht aweifelhaft sein kann, da wir es it ewe Alpliabeten 
in Gr. 18 finden, die alse ursprünglich von = = webilide: wurde, 
was einerscits zu {= corrumpirt, anderseits zu & vereinfacht wurde, 
Es folge hier die Vergleichung: der Lurana'schon und meiner Re 
constrnetion mit Lt 

Gruppen Tut Lewaros (5) Riemer 


18 (= ie = 
1fi E97) 5, > 
200 B®c me ei 
21 ‘a ree | 2 
aa rt t= ’ 
ai iw oy + 


2 web we wär 


2n x Wie rf 
zh i? Tr » 
at (I = = 


Gegen Levaws spricht moines Erachtens der Umstand, dass or 
F nicht hat und. alleuweit vom Originale abweicht. 

% Dieselben Gründe sprechen auch gegen #wine Roconstruction 
der Vorals in den beiden anderen Alphubeten: 


Dix Acresres Zesoanenannee 13 


Grmppn et jt 
Lei . oo 
7 - ural 
LH ee on 
iy RS -. 
vo tt er 
a r tr 

eK ¥3 
at 17 tt 
u 24 denn wu 
af en it 
u i) in 
47 Y ©, 


Avs der Vergleichung mit den besprochenen Alphabeton ergibt 
sich, dase wir die Vocale im L.* um zwei Nummern herabeurlieken 
haben, was einerweits dadurch bestätigt wird, duss die beim auf 
diese Wehe unsfallonden letzten Gruppen von Consonanten gebildet 
werden,’ andererseits dadurch, dass sohin lie Gruppen der beiden 
Alphabyte sich besser enteprechon: Lt 8 = L. 20, Li 22 = Lin 
{wobei nur, wio selbstverstiindlich, gin # zu Andern ist) I.® 24 


enthält s_, dus in L,* dureh m orsntzt let Es kann unter den Vo-. 


calen aber nur als Pintzhalter ungeschen werden und da scheint 
es nicht zweifelhaft, dass oe, als uf & folgend, den ous den Hand. 
schriften beinahe verschwundenen Vocal & zu roprisentiren habe. 
Stand mm # mit & in einer Gruppe zusammen oder waren diese 
beiden Vorule jn zwei Gruppen vertheilt? Die Antwort daranf gibt 
der Umstund, dass wonn wir pod. h. & in dem Alphabete L." auf 
Grund der Stellung in L! eine eigene Gruppe bilden lassen und in 
Folge dessen eine zweite Verschiebung um eine Nummer vornehmen, 
die Gruppen Lo 14 = L1 22, L220 =L+23 in schönster Harmonie 
wind: Dies gibt uns das Recht, die (iruppe 26 des ursprünglichen 

U Wann Iran (329) aus dor Anwasenlmit vou und unter den Vocalen 


schlimet, dass das Hom! voralisuhe » und f besonsen bahn, #0 iat Mine eine Annahme, 
die mit dom bekanntes Lautgesdtaen ji directo Wideespruche atolt. 


ee EEE 
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Alphabetes als &, dio Grappe 37 als # zu bestimmen: Was: stanil 
nut in Gr. 257 L.? gilt ww, L.* 1H. a dus Juterers nach dem: in 
den andern Alphabeten gefundenen nicht richtig sein kann, sn mllssin 
wir uns an die Ordaung, die in L.? vorliegt, halten, Allerdings 
stehen die Buchstaben ge in L.4 an der Spitze der Vorslo in. Gr. 18; 
dies finder aber seine Erklärung aus der sogleich zu besprechonden 
Unordnung, ‚die bot den Vocalen = und = eingetreten ist. Legen wir 
die obet angenommene urste Verschiebung um zwei Numinern zu 
irunde, so erhalten wir L247 = = L419 =“, hehinen wir die 
#weito Verschiobung um drei Nummern wor: 1.2 ws — Lt 10 =, 
d.h in Worte (bersetet: die beiden Buchstaben = und = bildeten 
ursprünglich je eine Gruppe und wurden erst spliter in eine and die 
selbe Gruppe zusammangesogen, Durch dieses Zusammenziehen wurde 
the orsta Gruppe 18, die nrapriinglich - onthielt, frei und: die Buch- 
staben ge, die aus Gruppe 20 verdrängt waren, konnten in die 
Uruppo 15 gesetzt werd. 

Doroh these einfachen Kunsteriffo, durch die wir os vermeilen 
kounten din vorliegenden Material anf Grond moderner plyaio- 
Iögischer Anschauungen (vgl. Lauras 224) Gewalt ansznthin,, jat oe 
uns gelungen nein Grappen zu bestimmen; die noch Nbrige zehnte 
Gruppe 7+ stelit in beiden Alphabeten an der2t. Stelle, woran an 
ritteln wit keinen Grand haben. Das einzige, wis uns noeh Alarigr 
bleibt, ist die Buchstaben “», die, wie wir sahen werden, zu den 
Jonsonanten gerechnet wurden, zu streichen. Ich set2% hier wieder 
meine Kocönstrmetin mit einem der Alpbabete und zwar mit Le, 
das weniger vorderbt ist, and init der Lersswhohen in. Parallele: 

(irmppi It Kerne (330) Firmen 


Ls ew DE | 
tw =e ti - 
20 ef u vs 
41 He 3b ae 
29 >> ee be 
ah ti eo {tt 


a4 ee <a “u 


far, 


I 
2 
3 
i 
b 
6 
i 
B 
9 


10 
11 
12 
Ls 
14 
15 
16 


i7 


Dre Aureeres AZexpaurnanern: 


Gruppen 
OF i” 
eu lau 


47 " 


Li 


Leremm (336) Kınsre 


1 
ab 


- 


ee 
= 
r 


15 


« Wir kommen zu den Consananten and wollen zuerst in einer 
synoptischen Tabelle dus Material warführen. Das Alphabet Sp.* seteen 
wir neben das thio zunichst verwandte Li: 


L! 
Lao 
a | 
i= 
or 
Yes 
eal 

ras 
ay 


]ulalje 


=o LEE Zei 
rs 


Sp! 
te 
7) 
bak a 
se 
Yıyay 
sw 4 
yw 
18 
i i 
> 
1B 
ot 
ve 
oe 
un 
ad) 


L? 
te 
yt 
id“ 


=u ie 


tyes 
al 
mss 
va 2h 
ee ao 
eers 
en 
ys 
o@ 
fe 
wey oF 
cue (DZ 


a aah 


17 


we 
me 
ide 
aoe 
|* 
Sit. 
eo 
1 oe 
—)\& 
ae 
ad 
e3 
¢ <= 
rn 
nid 
on, 17 


an.a7- BS 


1! 
zul 
ye 
ite 
w yo 
xl 
{= 
— 9 5. 
er 
a the 
yw 
38 
fs 
“+ 
a 
ro 


ae 
lid 


CHeich beim ersten Anblick dlieeee Tabelle tritt der Uinetand 
zu Taxe, dase die drei zuerst angoflihrion Alphabote mile zusammen 
stimmen; lass jedoch auch die beiden letzten, wenn wir, wie wir a 


bei den Vounlon getlian haben, Verschiebungen anmelmen, mit den 


andern in wenigstens theilweise Vcherrinstunmung gebracht werden 
können. Auch scheint ba Lot und L.4 zuletzt das Restrelien inasaglmend 


geworden zu sem, fir jede Gruppe nur zwei Zeichen anzunehmen, 
was jedoch sehon durch die gut erhaltene Gruppe 1 widerlegt wird. 
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Rexeichnen wir dor Einfachheit halber das durch die drei érton Alpha- 
bete repräsentirte Uralpkabet mit, so stimmt seine Grappe 10 mit 
L.’#, L# 7, Gruppe 11 mit L247, L.* 8, Gr. 12 mit 1.2 4, Lite 
IL 8, We 

Gehen wir oun zum Kinzeluen uber, so herrscht bextigleh der 
(ir 1 kein Zweifel, da sie in vier Alphabeten von den dite} Zeichen. 
que gebildet wird. 

Gruppe 2 enthalt 3%, wollly, wie schon Lauran (410) geschen 
hat, 43 gesetzt werden muss. Dass diese Girappo in L.I ausgefallen: 
ist, orsieht man daraua, lass das eine Zeichen 4 in: die nächste 
Üruppe versotzt wurde, während dusselhe in L.4 angie zweimal in 
Gr 8 und 17 erscheint. Dadurch wurde eben dio oben hesprochene: 
Vorschiobung herbeigeführt. 

Die dritte Gruppe bestaht as devi Buchstaben, de das am An- 
fange offenbar als Plutchalter zu gehen hat, sonst könnte os in Lt 
tind 1." nicht durch den Consonanten &, essen Werth dan = bine 
kanntlich im Pehlevi ebenfalls annehmen kaun, ersotzt sein, Hiner 
von diesen drei Buchstaben ist sicher, da er in vier Alphaleten er- 
scheint, nämlich Dis beweist uns, dass div undern beiden ebontulls 
Nasala waren. Ale eoliho gibt os in der Zondechrift noch 1 and das 
vow Sarasin semer Parsenhandechrift (1. ©. 507, $19) gefundene 1. 
Ueber die Reihentolge, in der diese Arei Buchstaben standen, ist es 
sahwer eine Vermhung zu: äussern. Wuhrscheinlich stind in der 
Mitte, noch Ausweis der drei mittleren Alphabete ond 1 an Jotzter 
Stelle, du. seme Form clier in das in drei Alphabuten am Ende 
#tohende # übergehen konnte, als die dee), Aus dem m Te! 17 am 
Ende stehenden ı ist nichts zu schliessen, dla die Form 1 in diesem 
Alphabete sicht vorkommt, wie jn tiberhaupe die Formwn' + wund-4 
m den Handschriften nieht mehr unterachicden werden. Als wahr- 
scheinlich liefen wir also die Reihenfolge 1S ansetwen. 

In der vierten Gruppe gun die drei ersten Alphabete therein. 
stimmond ee. Dan Zusammonstehen dinsor heilen Buchstalen wird tet 
atiitivt durch die Gr, & im Lavette’ fünften Alphabet, ebenso wie durch 
dieselbe Gruppe in Sarzmass'a Alplabet in Das 4 nach dom, win 


Div Avrestex Zmxpaneniagnrn: 17 
L.* gett wohl nur die palitale Natur dieser Buchstaben, ebenso wie 
das # nach dem & dis gutturnle des ketzteren on! Das schliessende 
“ist antwoler ein ganz nillssivér Znsate odor cine Wisderholung 


der heiden Aussprachezeichen +4 mit Verwandtang des + in (len Halb-- 


vocal, 

In Gruppe f habon wir ebonfalls ein « nach dem 4 in zwei Alpha- 
beten: hier scheint es mir jedoch mar die Pehlevifoem des folgenden 
zu reprisentiren. Diese Gruppo “des Aiplabetes 1 entspricht der 
Gr. 4 der beiden leteten-Alphabete Die Anwesenheit der Liqnidae 
in Alphabet + lasst eich woder graphisch, noch lautlich rechtfertigen 
und orklirt sich darans, dass diese Bachstaben aus ihrer ursprünglichen 
Grappe anstehen und denn irgendwo gugesetzt wurden Dirsat be- 
stiitigt wird dies durch die Alphabets 1.’ und LA, in denen sie 
unter die Vorale gerathen sind (L.? 98, 26, 27; Lt 26), Gimppe & 
bestind alee nach. diesen Auseinandersetzungen aus & 4, oder, wenn 
wir die Reihenfolge der beiden letzten Alphabete, die deswegen melr 
Wahrscheinliehkeit hat, weil bei Ahnen diese Gruppe nicht durch Zu- 
sitze altermt wurde; aeooptiren, ans 4 e. 

Gr des Alphabetes » findet seh in den zwei Inteten Alplın- 
boten gar nicht, sie mes aber sehon deshalb richtig sein, weil (lie 
in Ihr enthaltenen drei Buchstaben In den beiden letzten Alphabeten 
in ganz verschiedeno Gruppen eingefliprt sind. § fehlt übrigens m L.* 
ganz. 

Gr. 7 der drei eration Alphabete seloint der Gr. 4 der letzten zu 
entprechen, wenn wir ve in 4g verindern and Abfall des schliesen- 
den ys, das bekanntlich ein seltener Büchstabe ist, annehmen. Das « 
in Li? kann nicht richtig sem, da es in der nüchsten Gruppe vor 
kommt, Vielleicht. stand on seiner Stelle. ye, wie in Sanmwann's 
Alphabet ın; Gr. 16. Die Reihenfolge ye ge > der beiden ersten 
Alplabete findet sich jedoch aneh in Levan’ Moftem Alphabet Or. 10 
und ich halte sie daher für die richtige. 

(Gr, ö.der ılrei ersten Alphabets entspricht L2 4 und L146, Die 
letateren zeigen, dass \ und <4 der ersten Alphabote oin ungehüriger 





1 Odür int * blew die Pohloviwioderkalang für ey 
Minner Zuitehr, fd; Kunde 4, Mirgeni) ¥, mi, = 
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Zusatz ist, Das ı oder I mus hier Platzhalter für einen oliadleten 
Buchstaben sei, da wir in Satuaxn's Alphabet u Ge 11 =, Gr; 18 
©, in seinem Alphabet m, Ge die beiden Zeichen Linterdinander 
finden, Wir haben damach das Recht, die Gruppe ule 0 = zu ber 
stimmen. 

Die Grappe 4 der drei ersten Alphabete hat in den beiden lotztin 
nichts Entsprechondes, Da wir die "Laute schon absalyirt haben, so 
kann hier der v-Strich nur wieder als Platzhalter aufgefasst worilen, 
ferner haben wir bereits das =, wenn es am Anfangs steht, in gleicher 
Vorwendung gesehen (Gr. 3) Dieselbe Bedeutung muse jedoch aueh 
das am Schluse stehende + gohabt haben, da abgesehen davon, diss 
höchstens das voranstobende « ule den vorhergehenden Nawal modi: 
ficixind angesehm werden kann, im. Alphabote L..* zwischen em 
Nasal und dem » moch ein = eingeschoben ist Wir erhalten anf 
dinse Weise die Audeutung, dass in dieser Gruppe ursprlligelich vier 
Buchstaben standen [++ #1r=] und. dien. waren, wie man sogleich sicht, 
die vier Liquiden, von denen wir wei burwite als Eindringlinge ates 
Gr: 5 fortweisen mussten, Alle vier finden sich im Alphabet L.# in 
don letztan Gruppen, zwei von Thuan in Gr. 95 von LA, während sie 
im fünften Alphabete Lies’ regelrecht unter den Qonsonanten atohon 
(Ur 7, 15), Ueber ive Reihenfolge köütnen Zweifel entstehen, doch 
ist zu beachten, dass in 1.998 dan aspirirte r, in 1.446 das aspirants 
! voran ateht Ferner beachte man, dass, wenn wir annelmmen, dasa 
die Gruppe mit dem. aspirirton © begann, die Hinzufligung dieses r 
au dem Hauchlaute & in Gr. 5 wenigstens einen Schein von Be 
rechtigung‘ erhält Vielleicht hat man sogar dishalh in Gr. 6 dor 
Alphabete Sp, L.! ein = vor dem e eingefligt, wail die (iruppm Ne 
das frihor dagestandane 7 au reprisentiren hatte wil man deshalb 
hoch em o in der Form = schreiben zu müssen glaubte, Man könnte 
noch verschieden Vermutungen in diesor kichtung aufstellen. Aus 
dem Vorstehunden dürfte wenigstons die Wahrscheinlichkeit hervor 
gehen, dass iu Gr. # die Reihenfolge & #1 ¥ war. 

Die nächsten Gruppen verursachen viel weniger Schwierigkeiten. 
In Gr, 10 bedeutet ılas-# in L.® wieder oinen Platzhalter, da wir in 


Die Arrestus Zuxpairmasere im 


Lavems’ Alphabet 5, Gr, 6 und Satamasy's Alphaliet zu die vier Dem 
tale @ te) finden 

Gr. 11 des Alphabots r entspricht, wie schon oben bemerkt, 
gen je einer Gruppe der beiden letzten Alphabete. Die Aspirata 
atelit voran, mit Ausnahme von L.* 8. 

Elienso it dies: der Fall in der nächsten Gruppe. Das = von 
L.* ist natürlich in eau ändern. 

Gir, 14 macht gar keins Schwierigkeit, ebensowenig Or, 14, mit 
der nuch Gr. 10 von L.* etimmt. 

In Gr. 15 stand. wie aus der Vergleichung der Alphabete 
L.t und Spt mit L212 und Lit 10 hervorgelit, an erster Stelle 
&. An zweiter Stolle kann nichts Anderen als r gestanden «win, tla 
edie Variante von L.', und &, dic Variante von Sp, schon vor- 
‚gekommen: sind. 

In der vorletzten Gruppe standen offenbar die ylauto » m ‚Ci; 
din in dieser Reihenfolge sich in Lauras‘ Alphabet 5, Gr. 20 finden, 
Darnus folgt aber implieite, dass in der vorhergehenden Gruppe das 
sehllessendo aim L.? der Plützhalter Mir» ist, 

Für die letxte Gruppe bleibt dann schliesslich. nur mehr r 
Whig, dae in der That sich in den drei orsten Alphabeten finder, 
wobei viellsicht der Umstand nicht ausser Betracht ‚zu lassen int, 
dis in LA 20 Fr ebenfalls auf die Gruppe der y-Laute fülgt 

Wir erhalten somit 43 Consonanten, «lie mit den 16 Voenlzsichtn 
54 Buchstahmn ergaben. Es wirde aleo ein Buchstabe zu dor von 
Mas’ölt (Lersiis 338) herichtoten Anzahl von 60 Zeichen fohlen. Das 
einzige Zeichen, das uns die Zeudalphabete noch bieten, bet tie ver 
kirzte Form des), wie ein bei Lean Alph. 6, Gr. 2 und bei Sane 
vase in derselben Gruppe der Alphabets n und m sich finder, Sie 
urterseheidet sich you «lem + nur durch die Krümmung (s. memen 
Aufkabe Zur Pohlaeipuläogrupkie in don Mitth, Pap. Eich. Rainer wv, 
444), von dem durch das Fohlen des langen Schweifits und 
könnte in den Alphubeten wohl leicht verloren gehen. Setzen wir 
sin hinter das.) in unsere Reconstructianatabello, au orhiilt diese fol- 


grande Gestalt: 
gt 


A, Keene. 

Lim pyr LL! Less (245) Konere 
I se 12 ve 
2 4 wi tr 
4 din on 14 
4 un rs sm 
fi Toy u wo ae 
th u a)! ER‘ 
ı et gp #:5 u pe 4D 
" iss we v= 
4 amie jal ge jury 

0 me a 3 7) 
i! = (mi Fe et 
1 oa us) oo 
14 ie de ie 
1h ee ge wee 
li uam eb "wc 
17 +f Br r 


Unsure Aufpabe ist hierinit cigentlich zu Ende, Hoch dilrite es 
sich empfehlen sir Festigung dea guwonummen Kesultatex einen Blick 
auf die jüngeren Alplialwte L.>, Mr eek, ot, ¥ an worfen, 

%. Was antnitehst die Anordnung dor Buchstaben in diesen Alpha- 
boten ‚betsiffi, so worden suerst divs im aritischon Alphnhbete vor 
kunmandlen in wrabischer Reihenfolye uufgeseililt, nur tit dem Unter 
schiode, dust nel persischer Manier Waw vor He steht, darauf 
tölgen die nicht arnbischeun Consonanten und schliisslich div avestischon 
Vornleciohen. Wir erhalten somit drei Abtheilungen: Ihe erate: Abe 
theilung, die mit y weliliesst, enthält in den Alpliahoten 1% Sau 
Mans tant, ¥ 30, Buchstaben, Mit dieser Anordnung kant wach L.' 
loicht in Uehorsinstinnung sehrseht werden, wenn wir un 4. Stolle 
sind =, an 6: mil =; fir welch lotsteres wir iach Anaweta von 
Satmmaxn ut, 6 & en schreien haben, wd) an 7. Stolle # uni « a 
woftir aller Wahrscheinlichkeit nach & mids av seteen ist, ale Je 
eno Gruppe fasten, fm 1. dagegen: steht y an 19; Stelle Diese 
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Differens kommt daher, dos in don ‚zuerst angeführten Alphaheten 
das g nach pernischiy Manier nach & eingafligt wurde. Da dies aber 
nicht anugldich sit den andern pursischen Buchstaben geschehen ist, 
da ferner it Satire ir, trotdem es 20 Brichstaban bis y anführt, 
das y erst mach dom y steht, da endlich in Saummamı v las gg gtgen 
alle Analogie unmittelbar vor 4 eingefügt ist, #0 enzibt sich, (lass lie 
Anordnung des Alphabets L." dio ursprüngliche war, do hog began 
die zweite Abthoilung und in der ersten standen’ nur 19 Buchstaben. 
Danuch ist cs leicht, die urspriingliche Annrdnung der-ersten Abr 
theilung, wobei wir das heat erhaltone Alphabet 1° au Grande legen 
wollon, festeustellen:; #ie enthielt folgende Buehstalion: 1. #, 2.1), 
,.e,4.., fh a, i. ig ea," 7m 13; 8.4, bo, HLM pee, LI 
14.8. ts, 4, 44. OD ab ge be BF. Ob, 18, I ee pC. 

Damit sind 21 Consonanten absolvirt. Es würden also an der 
yon uns eonstatirten Anzahl noch 14 fehlen, die in der zweiten Al- 
teilung standen, Vorher missen wir jedoch wissen, wie viel Nummern 
diese umfusste. In Sauocusy’s Alphabet o ist die Gesammtzahl der 
Grippen des Alphabets 49, damit Mest sich auch L." in Veberoin- 
stimmony briggen; dessen: ote 41: Gruppe aus den Zeichen os! he- 
steht, wenn wir annehmen, dass hier nraprünglich drei platzhaltende 
ie) standen, die sehr gut von einem Abschreiber als wan gelesen 
und danweh in eine Grappe zimmmongefasst werden konnten. Diese 
Vernutliang wird dadurch bestätigt, dase die letzten Nummern im 
Saremwans ın ebenfalls bloss platzhaltende +- Striche reizen. Da nun, 
vie üben bemerkt, die dritte Abtheilung die Vocal enthält und wir 
vou diesen zwei, nämlich « und + schon gehnbt haben, eo missen wir 
von 43 ritekwälrts 14 Nummern zühlen, d. I, die dritte Abthuilung 
beginn mit Nummer 30. Diese Berechnung wird durch L.° bestätigt, 
her dem ebenfalle vie letzten 14 Nnunmern (von 24—87) die Vorale 
withalten. Ea ergibt sich also, dass die rein avestischen Consonanten 
din Gruppen von 20—2) amsgofilllt haben missen. Am Busten ‘iat 
diese: zweite Abtheilung in den Alphalwten To) und Saceması 1 
erhalten, während sic in L4 und Sanmass m anf drei Nummern, die 
die Consonanten 7, 6, % enthalten, zusummengeschrumpft ist 
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fir. 20 enthält in beilen hier in Betracht kommenden Alpha 
heten dus 4, für das wir dio zwei Zeichen 9 @ einsetzen. 

Gr. 21 und 92 sind in Alphabet L.* won zwei unbekannten Zeichen 
(#. die Tihugeraphirte Tafel bei Leraivs) ausgefüllt, die von «inom 
Copisten als s resp, » erklärt worden, was ummndglich ist, dis diese Buch- 
stabon schen in der ersten Altheilnng stvhen, Dass in dem ersten 
Zeichen ein #Laut steckt, wird durch das ihm: ähnliche: Zeichen in 
(ir. 17 von Satamass's Alphabet i bewiesen, wo es auf das m folet 
Erinnern wir uns nun, dase in den: zuorst von une behandulten 
Alphabetor anf das y die o-Lante folgten und zwar zuerst t4, dann 
als gesonderte Gruppe 1.L, vergleichen wir ferner die Gruppe 13 
von Lerems' Alphabet 5.44%, so diirfen wir wohl die Vermutung 
wagen, dass hier in Ge 21 21 in Grove IS ursprilnglich gestanden 
haben.) ist in. der ersten. Abtheilune vorgekommen und die Form 1 
kannte um so leichter verloren gehen, als die Handschriften ge 
wühnlich der einen Form, i odor 1, mit Ausschinss dor andern, den 
Vorzug zu gebım pilegen. 

Gr, 23 in L* = Gr, 22 m Satewaxx-n onthält er. Lt 24 aril Je, 
Wir haben nichts: zu Undern; ebenso wenig un der nlichsten Gruppe, 
die (bereinstinmend ale 8 gegelen wirıl. 

Darauf folgt in beiden Alphaboten &, was nieht richtig sein 
kann, da + chen in der ersten Abtheilung steht. Lacin wir diese 
Nummer dalior vorläufig hei Suite. Darauf folgt in LH 27 wieder a, 
diesmal (mreh „ erklirt. Es ist selbstverstiindiich dafiir 4 cinznsetzen, 

Ten Schluss machen die zwei Zeichen = and &._ Dass ilies 
die ursprüngliche Keihenfolge war, kam man wenigstens vormothen, 
ila einerseits in L,' 28 deutlich e atelt, anilrorseite in SaieMass nu, 24 
“9, erklürt durch = ‚C; worin vielleicht eine Andeutung der polu 
talen Natur des &_ steckt. Der einzige Buchstabe, der uns also Mr ılie 
Nummer 26 übrig bleibt, it 5 Dieser Buchstabe steht in der ‘That 
in T° Oe yor dem m, dae wir als nilchete Nummer restitnirt haben, 
Wie konnte aber daraus f werden? Div Antwort gibt das Wort ne, 
taliimd menpe, dee oe Parsi tolkmaref,- in den Desitir tahminau 
Leute (8, Jowrı, tl, trnpon) und dae Mosprvass auf einer Gomme 
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gefunden hat (ZOMG. xvi, Nr. 10), Das, sehliessende f der Parsi- 
form <3yyech wurde apiiter zu dem englischen th in Lieb und 
viellaeht soll das auf der Gemme unter dem schliessenden p (f) 
stehondo # diese Avsspreche andentem Dieser Wechsel geigt una, wie- 
so in den Alphabeten L,® 26 und Sarexan 11,24 & und @ an Stelle 
des im Alphabete L.? 36 sich findenden und in Folge unserer Recon 
struction an dieser Stella geforderten F eintreten konnten. 

Die zweite Abtheilung erhält nach diesen Anseinandersotzun- 
ven fülgende Gestalt: 20. 9 @, 21.0%, 22, 14, 29, 7, 24, 6, 26.0, 
20; 3. », BS. py 2D. pe 

Was schliesslich die dritte Abthullung anbelangt, #0 wissen wir, 
wulche Buchatalen dort zu finden sein missen, nämlich‘ alle Voeule 
mit Ausnahme des = und des v.. Ueber die Reihenfolge jedoch, in 
der sis aufgezählt waren, kann man bei dem dowlaten Zustande der 
Alphabeto L.* und Sauasass nur Vermuthingen ätssorn, Als erster 
Buchstabe in Gr. 40 stand wohl =, da in." an dieser Stelle «in 
langer horizontaler Strich ateht —, über dessen Werth als a ich meinen 
Aufante Zur Pehlaripelängrupieie zu vergleichen bitte, Darauf. dürfte 
‘ gefolgt acin, woflr in Lt, doh. ya, in L.* 25 das damit 
graphisch verwandte + eintrat. Bezüglich der Reihenfolge der anderen 
iat on wohl am gerathonsten sich an das Alphabet L* zu halten und 
danach dieselbe ale 30, =, #1. 5, BY. bu. 34. 4 Be, 
3.0 55. 4, 48.4, de dl, & an bestimmen, Ich . 
halte ce für unmötlig ‚einzelne Coineidenzen zur Stütze dieser Reihen 
folge anzuführen, 

So halben wir denn gesohen, dass es auf Grund der durch die 
Vergleichung der ältesten Alphnbeto gewonnenen Ergebnisse möglich 
ist, auch die neneren Alphabote, die orst noch der Oceupation Per- 
sions durch dio Aralrer entstanden sem können, in ziemlich sicherer 
Weise zu restauriren und dies dürfte wohl als Destitigung der Rich- 
tigkeit unserer Reconstruction der alten Alphabete L.', 3°, und Sp? 
in die Wngschale gelegt werden künnem, Ob jedes der 60 Zeichen 
einen bestimmten Laut zu ropräsentiren hatte oder einige von ihnen 
blos graphische: Varianten «ind, und ob besonders. die von und 
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ermthlossonen Bachstaben >10 einen bestimmten Platz im Lautsystnm 
les Avestischen beansprnehon dirfen, soll weiterer Untersuchung 
vorbehalten bleiben, 

Zur hessiren Uebersicht fülire ich das von mir reconatruirie 
‚Zendalpbaber in möglichstem Anschlüsse un dns indische auf: 
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The Age of Visäkhadatta. 
Dr | 
&. H. Dhruva, D. B, 
Vier Prinvipal Fraining Csfluge, Abimadatesd, 

In hie paper on Visikhadatta fata vol IT, p. 218) Professor 
Jacom Inys it down nt the close with n feeling of sativfaction that 
the author of the Madririkehasa lived in the latter half of the ninth 
century, and that he composed his play m the year A. D. #650, The 
date deduced by the learned scholar rests on the ossumption that 
Visäkhadutta fashioned the opening stanza of his work: on the model 
of Ratnikara's Pafichidika, and on the identification of king Avanti- 
varman, named inthe elosing stanza with the renowned Vaishnava, 
king of Kashmir, The proofs addueed in support of these assertions 
kppear to mo far from bemg conclasive or convincing. T propose to 
show in this paper that Visdkhadatta is much older than Ratni- 
kura and that he very probably lived before the close of the seventh 
pontury‘ 

The age of Entnlikars is lixed with tolerable vertainty, and 
this is about ihe first half of the ninth century A. D, He hing left 
two works vig, the Vakrokti-Paichädikä and the Haravijayva. The 
former admits of comparison with the opening stanza of the Mudri- 
räkshnsn. Vakrokti is the figure of speech which rune through the 
later. The aume figure entivene ond adorns tho Pailehidika whieh 
i on that account significantly callel Vakrokti-Patichasika. 
The interlocuters of the dialogues aro the samo, and the ploasant 
contention is carriod ont almost on the same lines; being marked by 
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pins and eqnivoques on similar thomes. In certain pieces even the 


thames-are identical. But, if we examine the compositions. of the two 


poets clovely, Ratnikara’s PafeliidikA appenre to lack the natural 
grace cand the playful simplicity of Vidikhadatta's hengdictory stan. 

Tts quibbles and reparters are all verbal, They display the author's 
Ingenuity and crnilition more than real poetienl excellence. In most 
of the itmtances the theme ie constantly changing and the several 
speeches which compose u verse are artificially held together by 'n 
continual double meaning, effected by tortious constructions and In- 
houred wordplay. In the introductory Manga of the prologne of the 
Mudräräkshnsa the jealons questions of Gauri, graced with modesty 
and deeornm, and the evasive answers of Siva, witty and good- 
humonred, are expressed with an ease ani olsganeo which land a 
charm to the pootn and render the chameters of the interlocutors 
agreeable and intoresting.' In the verse of the Prüchäsika Siva 
and his divine consort appear as inveterate punsters, indulging in- 
forced equivodations and quaint conceita, Talal) quote but oe instance 
to enable the reader to judge for himself of the corroctnesa of my 
roumirke. Treating of the same theme na the first verse of the play, 
it brings out the peculiarities of the Paüchhsikh mors prominently 
than any other, 


Wy satin vafaariengeı auld 7a 

Ze a 3 vafant man arten quel hen | 
erregte afer fra ay TE 
wafaareadifa [anf Gar fad og a: i 


“May the crafty answers of Siva to Gauri, (een belom,) protect 
vou; (Gauri —) Now I cannot bear to see this head From which 
Gafgi falls, (patat-trimdrga). (Siva —) Nowhere, my love, ie (my) 
head (patattrismirga) the path of birds, (Faeri —) Forsooth T distike 





' The comerntator Dhunjhirija observes that the crafty anewore of Siva 
are jotonded to foreshadow the omfty policy, (wraratfa| of Uhäynkyn, the 
Maohiarel of (he play, Hones tin Vakrokti of Viiälchailattn is not a imure Bont off 
ingennily. 
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thie (head) from which flows the: river of the gods, (surdpugi). 
(Sim —) No tivar of wine (drdpayedl) flows here.” 
Compare with this the beautiful Nindi of the Mudrirakshasa: 


wat @a fern a facta uf fe | age 
Harrer a fray wet EAT | 
art weerfa Wg Tag far 4 mar aetg- 
Zan fagrateaticta qeated mama: 4 


"May the craft of Siva, desirous of concenling Ganga from 
Gaurl (as «horn baler), protect you: (Gauri —) Who ie this, a 
furtanate, whom. you carry an your head? (Siva —) The erescont- 
moon «Gun? —) Te that the name of her? ( Siea —) Indeed, that is 
her name; you know it and yet, how now, you forget it? (Vauri —) 
I ask not about the moon but about the woman, (Siva —) Let 
Vijayä speak, if the moon does mot satisfy you." 

The decidedly artificial tone of the Patichisika, as shown by 
the contrasted specimens, may be taken to indiente the posteriority 
of Ratnikara to Vidakhadatta, 

We now turn to the other work of the Kashmirian poet. The 
Harnvijaya i is a huge Mühäkärya celebrating in fifty cautos thoy vie- 
tury of Siva over the demon Andhaka. The poom opens with a 
description of Jyotishmati, the City of Moonlight, on the mountim 
Mandara of Puränie fame. There the god Siva and his mountain-born 
consort lived in ease, In their love for sport they sometimes amused 
themeclves with the Tandava daneo and ‘at others indulged in the. 
throw of the dice. The poct disposes of gambling in one verse ut the 
close of the second canto, the main portion of it being dovoted to the 
description of tho fruntie dance. 

Hore vectr two stanzas that bears etriking resemblance to the 
sovond benedietory atanzn of Visikhadatta, which runs as follows: 
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“May the danen of the Conquerur of Tripura, awkwardly per 
formed in consideration of the environments, protect youl! — fof the 
Conqueror uf Tripura), who Hays the phenomenon of the sinking of 
the- sarth by light stops, who represents the pantomitnio action with 
the contraction of his arms ovtreaching the confines of the mivorsn, 
und who bonds his fire-mittingg planoe gently for fear of a ¢on- 
Hagration.” 

In the Haravijaya, 1, 55—56 we have the following analogous 
description: 


ie teats aaa aida 

yon wt faethe age gear | 
frase foren 7 

eda aA Sat aoe 2 ENGE 


=4 area amas TENE: N 

wet a ann yA 

aTeTcga array nui von 

“Owing to the narrowness of space he did not, in the first place, 
throw about his polo-like arms; then, again foiling thet the earth 
gave way, he moved with a light stop eompussionntoly; and perceiving 
that the crown of the ahell of tho universe would break, he did 
nt project hie pole-like log. Thos the dance of the moop-erested 
God was not happy on account of the environments being fragile.” 
In the two extracts before us, for each Jine of the former 

(txeupt the third), we have two of the latter resembling elowely in 
thonght and word. Tho first two lines of the latter ara aimilar to the 
second linu of the) former; but what is expressed affirmatively hore, 
is there turned into a negutive statement The third and fourth lines 
ef the seeondjextract exactly correspond to the first line of tho 
frst. Thue tho stanza of Rutuikera is but a poraplirase of the first 
half of the corresponding verse of Visikhadatta with the order uf 
thought reversed, The last two lines of the exiract from the Harm: 
rijaya look like a distant, but distinct echo of the last lino of the 
quotation from the Miulrdräkshuss. The fifth and sixth lines of the 






= 
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second oxtenet appear to be an expansion of the idea of the first two 
lines of the same. 

The lesoription of the frantic dance of Siva, embodied in the 
stanzas of Ratnikarn, appears to be wanting in the fullness of gran- 
deur, and the charm of lifelike mality, which distinguish the core 
sponding stanza of Visikhadatta. Morvover, the staness of Ratnikars 
orte at the end of the description of the Täydava dance, and 
apparently stand apart from the stanzas that prooode, il] according 
with them in sutt and substance, Thus the details of actions, such 
us ofpnlirertane, hastarechaka, and nytttahasta are dircetly opposed 
to the statement of the first two lines of the extraet from the Hara- 
vijaya given above; the niovement padarecheka of Har, 1. 51 coupled 
with the doseription of the rising of the god from hit seat to join 
the dancing band (/bidem n. 29) militates with the statement of the next 
two lines; and tho apward projection of the leg (doydapdda) alladed 
to iy the 407 nnd 49" stanzas go against the assertion of the other 
two lines. Even the last two lines are literally contradicted by the 
first half of the #2 stunvn. This apparent inconsistency and incole 
rence may be aceountod fur by the supposition that the ideas so 
happily and bowntifully expressed by Visäkhadatta were too tempting 
for Ratnäkarız; that he therefore reproduced them partinlly im tho 
mangas given above without inking care to wit them to the stanzas 
properly his own. 

The gigantic epic furnishes: ancthor instance pointing in the 
«nine direction. It js the ineident of the antying of the knot of hair 
on the Twad it anger, referred to in the verse $7 of canto xv. It has 
no special significance or iopertanee there, The allusion. is merely 
invidentil Like the knitting of the brow Jeseribeil ihidem verse 4 
the action is meant to express the wrath of Siva and to warrant 
implicitly the destruction of the demon Andhoka, [If ene were to 
omit the stanza, it would not be missed. On the other hand: the 
verses breathing defiance ty the enemy of the gods amt his com: 
rades, which precede and follow the stanza in question, would read 
morn emogthly without it than they do with it. Ik is thie #0 to amy 
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extraneous tu aime oxtont: Dut in the Madririkshines the incident 
of the untying of the knot of hair so effectually unters into the oom 
position of the play that i becomes au inseparable element of it, 
From whore the pluy- begin (and even anterior to thet) to where 
it ends sy happily, it is ever prominent, It strikes the keynote af 
the destruction of the Nandlaa, and forms on important episode in the 
figured description between Chigalcya and Chandragnpta Here it is 
(iverihed not as a more ontwarıl expression of rage but as an enue 
(wars, } of a solemn vow to destroy an enemy- At the close of the 
plus it forme the song of jubilee af the anion of Chandragupts and 
Hikshnes. The incident thus becomes: cliarncteristic of the Mudrk- 
räkshasn, References to this partionlar ensuunt are very rare in Sane 
ekril literature, Under die citeumstaneos Tntoäkarı may he suppu- 
sod to have taken the hint from Viläkhndatta 

Ta these indications of Vidikhaddatta’s carly dat! may be addind 
collateral proofs obtained from other sources. In the prelude of the 
fourth act of the Annargharighava, Malyavut the ininister of Hovaga 
on letrning from Sirpayakhi the news of the unptinds of Rima and 
Sita exelaines in bitter anger: 


vexsurece aftmat Tat an urfen- 

= arity fahre arqufedt a fur crear: | 

wT fag: aenifaes azar fi Im aifcaa ti 

The character of Vievamitra hero depicted cantrasts stmngely 

with the character of Chigakya in the Mudrirakshasa. This may 
perhaps bo unintentional or fortanons. But there is mother point 
Whieh ie not capable of auch an explanation. For Visäklulatta, too, 
compares the action of a person for the accomplishment of an objent 
with the atiion of a play, M. Rov, interlude: mr fafa ww 
farses fre wat qe wa fare. Phe figure in both instances 
is Inken from the stage Brit the eententions lirevity of VYidakhadatta 
fivonre the supposition of Mis pribrity to Murari, The comparison 
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referred to ia a favourite one of Viddlchadatta In the fourth aot of bis 
play » good minister, intent ow the snocessfhl issne of his schemes, 
is comparcd to a good playwright! anxious to bring hie play to 9 happy 
end. ‘hic forms an agreeable counterpart and comploment of the 
nstration of a bad playwright. Muriri, as is well known, preceded 
Ratnikara who indirectly refers to him, Har, Vij. xxxvm, #7. Ho was 
however posterior to Bhavabhiti: for as hie been pomted ont by 
Mr. Boröoah, his play abounds in imitations of Rhavabliiti’s thoughts 
und expression, 

In the seventh act of the Mudrirakshesa oceurs the parable of 
the deer: 

area green weg St ae fra ı 

The same parable is found in a perfected form in the following 

alunite: 


wartg gar efor To ou HAT: |i 

Särhgadhars in his anthology ascribes this to Muktäpt)a. If we 
be not mittaken in aseuming the Vrakrit stanza to be the original, 
Muktäpida must be subsequent to Vieäkhndatta, Mokthpida-aline Lali 
tiditya was a king of Koshinir who riled from A. D, 69% to A. D. 732 
(vide Kalhaga’s Raj. Tar,).! He was the vanquisher of the poot-king 
Valorarman of Kanauj, the patron of Blavabhäti and Vakpatirdja- 
Visikhadatta should accordingly be placed oarlier than the beginning 
of the eighth century A. D. 

The antiquity of the play is further indicated by an ullneion to 
its incilents in the third book of the Patichatantra The passage 
under reference rund in Dr Boncee's text aw follows: 


Hees alg Uae TIAA | 
wartged Gefemans tree: &° 
+ The correct date je A; D, 70—784.(G. Bl], 
3 The test words ehoold in my opinion he altern to fren TITEn | 
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Hire not only the two principal characters of the play, but the 
forged document prodyced in the fifth act and the allesed present 
of valuables mentioned therein are alue referred! in. 

The Inst but mot the least important link in the cham of evidence 
ie the name of king Avantivarman which cecum in the closing 
beuwdietion. 

The reading TEHR:, accepted by Mr. Velang and the com- 
mentators Tirinitha und Dingdliräje, in place of water is oor 
tainly a mislention. ‘The: elosing star does not belong to the plot 
proper of the play which netually terminates in the branch samod 
START or the completive articulation. ‘The author distinctly calls: 
it WTA L 0. a speech assigned ty the players in their indivi- 
dual and not their representative charncter. Like the prologue ancl 
epilogue of the western drama the Prastavand and the Bharaluvyi- 
kya of tho Sanskrit drama are extranoous necessoriee to the play 
proper. Accordingly the concluding stanza of a play conveye a 
biessing aunlly to the pooplo goverally, more rarely to the patron 
of the poet or te the players as in the instance beforw us, in the 
Vasimatiparignys of Jogannitha, and the Uhnggakaudika of Arya- 
Kshomisvarn. It js thos manifest that the poet road waftmaqat. But 
the gonera] reader having no idea who Avantivarman was, the name 
of the hero of the play itself was substituted in its place: 

Now the question for ue is whe this Avantivarman was! It 
has heen shown above that Visikhidatia is in oll probability older 
than Ratnikara, 

The latter was a contemporary of king Avantivarman of Kashmir, 
Consequently any allision to the Kashmiriah king ie ont of place 
hore. Morouvar it may be noted tint in the times of the Kashmirian 
Avantivarman the Hügas had disappoared from the sonne, and a. 
now mee of invaders had begun their carver of conquest. The kingdom 


"A similar ceferenee to the plot of the play is found in the introduction of 
the Chapjakaniikea Hat the date of the play hee wot hom ascortainod 
© Vide Prof James paper of wite vol, m pi. 214 
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of Sindh fell before the sword of tliese Ilamites. Had the poet lived 
in thoso times he would not have numbered the king of Sindh among 
the powerful allies of Räkshusa, Again if the poet's patron had Neen 
a king of Kashmir, the glowing antour of oriental loyalty and 
gratitie wonld out have permitted him te represent his royal patron 
ns tho partisan ofen loging cause, 10 call lim a Mlochehlis, and to 
subject him to a cruel death, For these reasons I coincide with 
Mr. Telang who thinke that the allusion refers to the Maukhura king 
Avatitivarmin, fither of Grahavarman, who married the sister of 
Harshavardhana or Srt-Härsha. The learned scholar, in the introduction 
to his valuable edition of the Modrirakshasa deduces the same con 
clusion also on other grounds, Assiiming the geography of the play 
to he based on the state of things which oxisted at the time when 
it war composed, he argues on the data furnished by it that the 
author flourished before the destruction of Pütaliputen whieh according 
te the Chinese pecounts took place in A.D, The. Me farther urer 
that the complimentary language in which Buddhism is referred to 
in the play leads to the inference that it was composed befory the 
close of the sovonth century. 

The play connects the name of Avantivarman with the total 
diseomfture of the Mlechehhas Wore the word Mlecheliha ie not a 
tere term of abisie bnt «ignities distinction of race. Tt would be 
an anachronism to tinditrstand the Turushkas by the term. The 
Mlechchhas should therefore be identified with the Hina whose in: 
rows oscurreil in the fifth and sixth centuries, They are twice refer 
red to in the play by unme. In the Harshacharita Prabhakoravardhann 
is spoken of aa havime made himself a lion to the Hitpas wha ware 
like zo many deer (FTaftmaatt), In his old nge he is aaid to have 
sent his eldest son Rijyavardiana on an expedition against them, 
Thus the MWfipas appoar to have been giving much trouble at that 
time. If thon, the Miechehhas of the last etanes are the Hügas, king 
Avantivarman is in all probability the Maukhara prince whom we 
finit mentioned in the Harhacharite. He wae a neighbour and conten: 
porary of Prabhikeravardhins, and may Imre joined Lutter in 
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the ware against their common enemies the Hüyne We know no 
other king of the name who flourished’ about that time. The 
Maukhnras professed Sniviem; m Avantivarınan was probably # 
Saiva, 

Tho conclusion arrived nt accords with references in the play, 
In the times of Avantivarman and tix powerful contemporary 
Pralihäkarsvardhans, Kuliita and Sindh were Hourishing #tates. | vile 
Bana's Kadambari and Harshacharita), From Ralhapa’s Rajatarafgipi 
we Jean that Kashmir too was a powerful state at the time, The 
Yamapatika appearing in the first act of the Mudririkshasa is also 
mentioned in the fourth chapter of the Harshacharite. 

Very scanty is our information about the poet besides this. In the 
introduction of the play he declares that his father Prithu bore the title 
of Maharaja, and tht his grandfathor Vagesvarndatta was a Samanta 
presomably of an ancestor of Avantivarman. The family ofthe poet this 
enjoyed power and distinction under the Maukhars prinooe of the 


family of the Avantivarman, The poet too seema to have been a 
distinguished chiefiain of the king, The name Viläkhndeva found in 


some Of the manuseripte, with its honorific affix bespeaks his rank. 
The Sukra-Niti gives the terme SAmanta and Maharaja wm politics 
siguification.” Whether that wae thom import or not, the terms were 
current in the Gangetio Provinces in thou days, In the grant of 
Sri-Harshe of Sthinvidvara diseovered by Do A. Fonsmn, the Muhi- 
pramätri Skandagupta who was the officer entrnsted with the exe 
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ction Of the grant, ie ¢alled « Mabidimanta and Maharaja, and 
livaragupte, the great keeper of recorda af whose command the 
document was written iv styled « Simanta and Maharaja. 

Thus then, as the result of the enquiry, we come to the con- 
elusion that Vitdkhadatte is older than Ratnaékara and that the age 
of the Maoukliara king Avantivarwan ia very probably the age of 
the poet, 
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Pazar Pharpetshi und Koriun. 
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Friedrich Müller. 


Als Quella der Berichte. her die Erfindung der amtenischen 
Schrift lurch Mesrap wird von Cazur Pharpetshi der Schuler Mewop’s, 
Kart: angegeben: vgl. Vazar's Geschichtework (Venetimmor Ausg, 
vom Jahre 179%) 5. 257 pe gm Pk powelig hh gr fig Senta cenit um. "fi 
nd ELIE y pray mint gration ph kn Bu Kick ne [Poy- 
Ph Gorgon, leg nn [eset ba allie gungen?" bad Gap 
ge] weil igh engen. Speisen, m 

Von dem Werke Korimm’s: werd ff fu kpmähzeny amp 
eg een; oxistivon zwei verschleilene Rovensionen, won 
donen die cine im Jahre 1863 zusammen mit den Schriften von 
Mambre un Dawith anhayth in Venedig erschienen Ist; die zweite 
finder sich in den kn Sorge ale Band des (Venotlig 1554) 
alsgwlruckt. 

Es antsteht nun die Frage, welche von den beiden Recensionon 
meint Paxar von Pharm, — welche war seine Quelle bei Albfssung 
Je Abschnittes, welcher über die Erfindung. der arınemschnn Schrift 
durch Mesrop hanidelt? 

Vergleicht man beide Schriften gerade in Betreff des wichtigsten 
Punktes mitolnander, nämlich der Darlogung jenes Momontes, wo Mes- 
rap der göttliche Gedanke der Erfindung erleuchtete, #0 finden wir in 
dor Ansgalbe von 1804 molt, wae auf cme Entlohnung dureh Unzur 
Pharpetehi hinweisen würde, Dagegen tmmcheint von der Ausgabe vor 
Thre 184 vine Stolle bei Toone wortlich wieder. Ee ist dies die 


Fazran Prraxreranı un Kony. AT 


berühmte Stelle: Vasar 8. 25 = Korium 8 10: £0 sfoeht (Korein 
pobre) pf grey bg he my ee ee 
wepbupä Elan Feng Sogiype (Korn nich yu) if? Sha fin 
ee |b dba fig tp gh he bhp pape. 
ba mg affben fine gol sne FB umgpema 5 ang du Snap snlünitge smell Doane fogtir apple. yan 
Fig (Korium — uf) | offvee Toopen Seconds guns ha unpunsgkung yo 
Mfg Cambgh ghrainy pm le Solighpd © puagodoonpe (Kori noch = 
rnaflipenfe Upayfaftestone.y np (fi [foorsTinn Ep olfonpru h amyy A prrpsntten kg yg ipo 
tt dhe u [ref (Korii — pow Gpunlioa fs [PAepeyn, 
Peopgmeeghinfe he hyatiohgins), Pam pe ge pa 
enareggfeh wgrin FP det ße ‘fe heyphtomgenje (Raritin = yomfomg ek pol 
gain Suppe goa icon DP gion fb aks nf Shey pl bangnny ). 

Diese Stolle, welche beiden Schriftstellern, nämlich Unzar von 
Pharpi mil Koriun gemeinsam ist, lindet sich aber auch hel Moses Clio 
renatahi mm, 4 wieder und wenn man dasjenige, was bei Pazar dieser 
Stelle vorangeht mit demselben lei Mowe vergleicht, se finder man, 
‚dass Pazar die Stolle von wäyEfimgbug fing mp fii y poise solar 
mim retour age ig epmlty Thun pow hig Serum >. - mi 
bi pose sity fib anger LEK sate mfg "fp Shy eigene franz wörtlich ats 
lem Öbeschichtewerke des Moses (horenatshi (Ende von de nnd dp) 
abgeschriehen hat, ohne auch nur mit einer Silbe seine (helle zu 
erwähnen. Ueber diese Thatsachr ditrfen wir uns nicht wundern, 
oholidem Professor G. Chalatheat in seiner auageseivhneten Mone 
graphic] gm Peopngka du gende Yippie, Moeelaah raids En yjpmfuih pom ~ 
PS, Moskau 1883, evident nachgewiesen hint, das Pagar die Werke 
von Moses Chorenatshi und Frist vor sich hatte nnd aly Mir ein 
Geschichiswerk reichlich verwerthete, ohne anf dieselben auch nor 
mit einem Worte hinzuweisen 

Aus dem obigen Vergleich der beiden Stellen geht num klar 
hervor, dass die Stelle über die Erfindung der Schrift nicht au dem 
Koran vom Jahre 1854 stammt. Ja, ich behaupte sogar, dass Fazar 
dimen Korinn gar nicht vor rich gehabt hat, sonilern dase es jener 
Koriun war, der im ‚Jahre 163% erschienen ist. Dies golt daraus 
hervor, dass Tazar in seinem Werke den Erfinder der armonitelinn 
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Schrift [Py nennt and nicht Espyfe, conform dem Koriun vom 
Jahre 1835,' während der Koriun vom Jahre 1844 nur von tere 
spricht. Dagegen wird in der aus Moses Chorenatshi abgeschriebenen 
Stelle der Erfinder der Schrift übereinstimmend mit der Quelle 
Wer ye genannt. Vazar hat sich algo, ohne es zu beahsichtigen, 
solbat -verrathon, — Bin anderer Umstand, der darauf hinweist, dass 
azar Phurpetshi den Koriun wat Jahre 1838 and nicht jenen vom 
Jahre 1854 in Händen gehabt hat, legt in den Angaben Ietreffs des 
Todestages Mesrop's. Uaxar sagt nämlich, Mesrop soi sechs Mannte 
nach dem Tode des Patriarchen Sajak gestorben am 13. Tage des 
Monnts Mehekan (8. 64 dor Ausgabe von 1708) in Ueboreinstimmimg 
mit dem Koriun vom Jahre 189% (5, 26). Dagegen setat der Karim 
vom Jahre 1854 (S. 31) den 17. Tag dessellion Monaw ale den Todes 
tag Mesrop's an, ein Beweis dafitr, dase Pazar dies Schrift nicht vor 
sich gehabt haben kann, 

Wie sieh die beiden Keoensionon des Korium zu ‚einander ver. 
Inkten, dies ist eine Frage Ar nich, auf din wir hier nieht eingehen 
künnen. — Dagegen möchte ich in Betreff der beiden Namen Iz- 
Kay ler [Pezeng tind [Pere oder TP topryiy, Werey bemurken, dasa 
es nicht ganz klar ist, weleher dor beiden Namen ale Kigennamo 
ad welcher als Beiname au gelten bat, Wahrend ian sonst all 
gemein [Prog ale den Figennamen und [se ale den Toinamen 
ansioht, cagt Stephannog Siunetahi Cyan fF fede mm uff, liye. 
von Emin, Moskau 1561, #44, 5.97) dos Gegenteil aus; gerade os 
heh hh pen up up Ak mp kn mahnte un 
Deus Whey fertatinr 

'Trotedem #8 Im Toast, Ind ip. 6) Werten atten (atch Wear Were 
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Riessnonn Römer, Bibliotheca Geographics Pulaestinney Chrono- 
logisches Verzeichniss der auf die Geographie des hl Landes 
beziglichen Literntur yon $88 bie 1878 und Versuch einer Carto- 
craphie, herausgegeben von — Mit Unterstiteung dor Gesollichaft 
‘fir Erdkunde zu Berlin. Berlin, EL Revrmm, 1800 (gr. 8", xx, 
744 5. Ladonpreie 24 Mark), 

Dieses grossartig angolegte Werk, die neueste Leistung des um 
die Geschichte und Bibliographie des hl. Landes rühmlichrt verdienten 
Verfassers, bietet uns cin nothwendiges, seit langem orwartetes, und 
in Bezug auf Gtite, Branchburkeit und Vollständigkeit kaum über- 
troffhares Hilfsmittel zur Kunde Palsstina's dar; ee zahle gegen 
4000 Reiseberichte und Werke anf, welche sich mit dem hl Lande 
beschäftigen; gegen 800 Karten und Pline, wolehe sith auf dieses 
Gebiet besiehen: zwei Verzeichnisse (index anctorum et cartarım; 
index Jocorum) erleichtern das Nachschlagen; auch der index arehi- 
viorum ei codieam wird sich: Forschern nützlich erweisen, Wahrlich 
hei keinem Lande der Erde iat die Litteratur gerade in den letzten 
Dovennien 50 riesig angewachsen — bibelfeste Archnologen, Geschichte 
forscher, Naturkondige, kursum. Kémende aller Art and aus allen 
Ländern haben sich mit rühmlichem Fifer die Erforschung lee hl 
Landes angelegen sein lassen, nnd gar mancher Gelehrte, dossen 
Ausblick sonst in die weiteste Ferne schweifte, ist scliliessti¢h in das 
kleine Land, dus unsere Gedanken in der frühesten Ingond beschäftigt; 
wieder surückzekelrt, um. zur Kunde dessclben ein Scherflein beian- 
tragen. ‘Trrvs Tonuee’s Bibliographie hat schon lange nicht mehr aus 





= 


— 


40) Soexnony Böen, Bratormoe; Groiearcans Parsemmmar, 


gereicht, und Rönmorr hat sich darnm cin grosses Verdienst erworben, 
dass er sich der wahrhaft atheyollen Arbeit unterzog, die ganze ein- 
schligive Litterntur vorzuführen- Dass or die allerlotsten Jahre nicht 
mohr in Jen Krüis seiner Aufeahlungen gesagen hat, erklärt sich 
davaus, diss dio Zeitschriften und Lätteraturblätter für den Orient im 
ier Gegenwart dieser Aufgabe in rullstem Ausınass gerecht werden, 

Wir haben tie vorliegende Bibliographie nach mehreren Seiten 
hin in Bozug: auf ihre Volktandigkeit geprüft und darin Nichts vermisst, 
was irgendwie von Belang wäre; einige arnbische Geschichtswerke, 
welche sich mit der Gesdhichte von Damascus-und Haleb beschäfigen; 
sind nar damım übergangen, weil das nördliche Syrien ohunsd wie 
dua armenische Cilicion ansserlull dow Gesichtskreises Ing; aus dem- 
selben Urmnde sind wach einige Reinoberichte, welch die Route 
Mosal-Hulnb-Anjakid schihlern, Whergangen worden. Gewünscht hatten 
wir boi dor Aufzählang der Pilgerrvisen eine kurze Angabe darüber, 


ob der Wee tiber's Meer oder dureh Kleinasien gewählt wurde, in 


dor Art, wie dies der Verfasser in don „Deutschen. Pilgerroisen' ein 
gerichtet hat. 

Wir soliäteon uns glnekEch auf diesn Leistung deutschen Flinsses 
aufmerksam machen au dürfen; jeder Forscher, welcher sich mit der 
Sage, Geschichte und Natur des Il. Landes beschäftigen will, wird 
a# zuerst ale besten Führer und Kathgeber zur Hand nchman müssen, 


Wun Tonasoner. 


M. J. Scurrees, Or. theolog, Roctor der Marimkirche in Auchon, 
Amat, dae Exon des AL Landes, 180 Stadion eon Jorsaclen, 
Freiburg im Bromgan, Hauer, 1890, (8°, w, 236 mit Titelbild, 
ainem Grundplan, und einer Karte von Jodlia, Ladenpreis § M,) 

Die Paldstinologie hat sich in unseren Tagen au. einer eigenen 
wiksensthiftichon Liseiplin emporgescliwnngen: cine der interessan- 
testen und verwickeltsten unter den vielen topographischen Fragen, 
wolube die Forschung if diowen Gebiete in dow letzten Decennign 
aufgeworfen hat, ist jedenfalls die Emmans Frage: 


Mo. Sommers: Amwas, nas Bones nes m. Lawors ere, 4 


Auf dem Wege von Jerusalen nach Ramla and Ladda, an der 
Gremeelwide des jüdischen Hihenriickens und dee phllistischen 
Flachlandes, nicht weit von al-Atrin, liegt nooh jetzt der Ort Amwia, 
Anwär lass ler arabischen Geographen, “Egpests oder "App 
der ältesten Borichte (1 Makkab. 8, 17, F. Josephus ete:), ale Site eines 
römischen Prifecten seit 225 Sofrerıs benanmt — ein Name, welcher 
sieh in der gelobrtan Tradition sehr lange orhalten hat; dieser Ort 
liegt etwa 160 Stadien Gorm. p.) von Jerusalem entfernt und besitat 
drei nie versiogende Quellen und Ruinen einer alten Basilica. — Bei 
Josephns; Bell. Jul, vn, 6,6 findet sich ein zweites 'Appassc erwilhnt 
ale yustoy axbyey iy “leeceibvlay szatlou; tpideoyre (Ho die besten Hdsch., 
einige Altore Ausgabon haben ifxea); der Ort wurde unter Kaiser 
Titus als Colonie von 500 Veteranén bezogen, and ihm entspricht 
wohl das ow. von Jorusalom gulogone Bergdorf Kulimiva dj, Colonia; 
nahaber gegen SW. bofindet sich der kleine Flecken Qustal d. i. 
‘Osstillam, Noch. weiter gegen NW. liegt dex Dorf Abw Gad, welches 
früher Qariat al-‘Onab ‚Traubenstadt! und zur Zeit des Reiches Juda 
Kiriat-Ye'arim ,Waldetadt! genanut wurde, init einer gut erhaltenen 
Kirche aus dem 7. Jahrhundert: ziemlich wale gegen NO. von Abu Gos, 
nordwentlich un in weit grüsserer Entfernung von Kuldnlya, 44 Stadien 
von Jernsalom, liegt das Ruinendorf al-Qubitha mit einem Francis 
eanerklöster, welches gn unserer Zeit ome fronzimeche Gräfin hatte 
erbauen lassen. Nördlich von Kuliniya und östlich von Qubéba, bei 
der Kuppe Nebi-Samwil, leet tihenties der kleine Ort Kirbet-Gaiie. 

Wo log nun das nentestamantliche "Eaussiz, zhar, imbjsser stating 
iyeerta ant ‘bepovsziiy (Lukas 42, 19)? Scheren»: weist nach, dass 
dis ohristliche Alterilmm blos ein Emmans gekannt hat, Nikopolie 
"Amwäs, ohne dass es: sioh um die viel zu kurze Kutfernung von 
60 Stadien des Lukas goklimmert habe, and dass dieso Annahme bei 
den einheimischen Christon aller Kirchen so wie bei den Molamme 
danern bis in die Gegenwart hinein die verbroitetste blieb: nur dass 
danohen die schismatischen Griechen seit Ende des Mittelalters in 
Kirbet-Gaits, oder auch in Quriat at OnAb, die Lateinor seit Mitte des 
16, Jalirkunderts in alQubéba, wohin alljährlich. am Ostermoutay eine 
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feierliche Procession von Jerusalem abging, die Stätte der Erscheinung, 
des Horrn wiedergefunden zu haben glaubten. Von Gelehrten, welche 
die Lage von Emmans behandelt haben, war us der Holländer Rurasn, 
welcher um 1700 mit der Ansicht hervortent, (lass Nikopolis"Amwäs 
durchaus verschioden sei vom Emmuans des hl. Lukas; Tres Tone 
hat allezeit seine Stimme für Quböba: erhoben: Serr hat Emmaus in 
Qustal-Kulönlya finden wollen; Semerums selbet tritt in dem varhe- 
genden Buche energisch und mit Aufbietung aller verfügbaren Beweis: 
mittel fr. die historisch am besten begründete Gleichstellung mit 
"AmwäsNikapalis ein. 
Was ist's dann: aber mit den 60 Stadien des hl. Lukas (8.102 fg)? 
Bei Zahlenangahen war ein Irrtitum von Seite dur spiiteren Abschroiber 
leicht miglich — man erinnere sich an die häufigen Zahlenabwei- 
ehungen im hebriischen Text der Bibel und in der Vulgatn! Die 
ursprüngliche Zahl muss Gaty Eizora gelnutet haben: diese For 
derung wird bestätigt durch die Leeart von 14 griech. Codices, welche 
j Tromirnome anfiilet, und durch die aus dem 5. Jahrhunderts stam: 
menden Versionen der Syrer und Armenier; die Lesart Kitas ist 
freilich uralt, da sie sich bei allen Kirchenvätern vorfinder. 

Mehr Schwierigkeiten bereitet jedenfalls die Zeitfrage (vg. Ev, 
Johannes 20, 19); war es denn möglich, dass die beiden Jünger den 
weiten Weg Jerusänlem<"Amwäs an einem Tage hin und zurück 
howältigen konnten? Scmerens beruft sich anf die Kraftleistung des 
Eremiten von ‘Anwas, Abbé Viaruer, welcher diesen Weg wiederholt 
im Laufe eines Tages hin und zurück begangen habe — in der That 
nine aussergewähnliche Leistung dieses vormaligen franzüeischen 
Ofiziers! Wir glanben aber doch, dass die ganze Thoone Somrrens’ 
an der Zeitfrnge scheitert; jene Variante an Eizo konnte der 
althergebrachten Gleichstellung von Emmaus mit 'Amwäs und der 
folgorichtigen Erwägung, dass dann Gixerz za wenig si, ihren 
Ursprung verdauken. Wir schliessen une bis auf weiteres der Ansicht 
Sswe's an, wonach ‘Appacds des Josephus, also das huutige Qastal- 
7 Kalöniya, fiir Eppes des Lukas in Erwägung kommen müsse; die Ver 

schiodenher der Entfornungsangaben (i5¢x2r2x bei Lukas, sp:axcrex bei 
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Josophus) füllt gerade bei dem Stadionausmasse weniger ins Clowioht: 
sicherlich sind jedoch die Jünger nicht gleich Schuellläufern gelaufen, 
sondern rulig, unter Gesprächen, ihren Weg gowandert. 

Indess verdient die vorliegende Untersuchung alles Lob; sie wi 
namentlich unserem Geistlichen empfohlen, welche schon vermiige 
ihres Berufes derartigen Forschungen mit Eifer sich hingeben sollten, 
Mögen recht bald Ahnliche Untersuchungen nachfolgen, selbst auf die 
Gefahr hin, dass die Resultate derselben, wie in vorliegendem Falle, 
schwanken bleiben. 

Wham Toxasounn. 


loxaa Goroamen, Muhommedanischn Studien, 1. Theil, Halle 1890. 
Max Noomymn. x u: 420 Seiten, gr. 3” 

Der zweite Band des Gorwzmer'schen Werkes! betrifft zum 
grossen Theil Dinge, Aber die ich viel weniger orientiert "hin als 
fiber die im ersten behandelten. Ich würde os auch kaum wagen, 
ihn öffentlich zu besprechen, wenn ich nicht vormussotzen milsste, dass 
es in dieser Bezichung so ziemlich allen Fachgenossen ühulich geln 
wordo wie mir, Der Haupttheil dieses Bandes, ungefähr so umfang- 
reich wie der ganze erste, giebt nämlich eine Geschichte des Hadith. 
Sruexuer hat ums dies Gebiet im Grunde zuerst erschlossen; Sxovex- 
Hoxanoxıs hat einige Punete, worauf ee hei der Beurtheilung des 
Hadith vorzüglich ankommt, scharf belenchtet: aber schwerlich be 
herrscht ein Andrer auch nur anuihernd dies alles #6 wie Gorwanren. 
Seine Belesenheit zeigt sich hier, wo möglich, noch grüsser als früher, 
Er ist in den grossen Traditionssammlungen wie in den Analitufern 
dieser Litteratur zu Haus, konnt gründlich die Werke Uber die 
Traditionskritik md die über die Grumlsätze des Figh und weiss 
Jabei seine Vertrautheit mit vielen andern. Füchern des arabischen 
Sehriftthums für seinen Gregenstand trefflich zu verwerthen. Wir er 
fahren von ihm, wie das Hadith eutstanden ist, and wie die Zahl der 


‘5. meins Bonprechung des ersten Bandos in dieser Zeitschrift un, 36 ff, 
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auf Muhamined zurtickgefihrien Traditionen, statt, wie man erwarten‘ 
sollte, mit dor Zeit winiger zu werden, zumiekst immer zunimmt, bis 
dieser Vermehrang endlich Einhalt gethan wird, 

Wer sich irgenl mit dor Staats, Litteratur- oder Culturgeschichte 
der ersten Jahrhunderts des Isläms beschiittigt hat, ler it vielfach 
auf Traditionen gestossen, die der kritische Sinn als gefilecht erkennt, 
aber noch keiner hat uns gleich Gorpxmen nachgewieson, welch un- 
gehetiren Umtung die falechon Aussprüche dee Propheten und seiner 
Genossen halım. Keine politische, kirchliche oder Schulpartei suhowta 


sich, das, was sie für recht und gut hielt, dem Propheten in den 


Mind zu legen oder entsprechend zu erzählen, dass er dies and 
dos =0 oder so gethan habe. Vielo dieser Erdichtungen sind it 
hoster Absicht ind beinahe bonn fide gemacht, andre wiederum zu 
rem woltlichen Zweuken, um der einen Partei zu nützen, dor femıd- 
lichen zu schnden. Gönnzuree's Scharfsion erkennt oft (die Tendenz 
in Weborlloferungen, die wir bis dahin arglos hingenommen haben. 
So ist nach ihm der Ausspruch Muhammel's thor die Qualen, welche 
sein Ohoim Abd 'JAlib im Holenfener zu leiden habe, die Erfindung 
eines anti-slidisch Gesinnten (8. 197); denn wenn auch angenommen 
werden musste, dam der Oheim des Propheten nn Unglauhen pe 
storben und also in die Hölle gekommen sei, #0 ist es doch höchst 
unwahrscheinlich, dass dieser grade von dem Manné ansführlich in 
sölcher Weise geredet litte, dessen Linho und Seluts ihm eo viel 
werth gewesen war, Aber den ‘Aliden, dio anf ihr g6ttliches Erb- 
reeht pochten, wurde in diesem Ansspruch Uber Ihren Alinen ein 
recht unbequemer Einwand entgegengestellt, Sic and ihre Freunde 
hetrichen freilich das Geschäft der Filechung noch weit schwong- 
hafter als ihro Gegner. Aber auch ihre gesehickteren und wohl noch 
gewissenloseren, glüeklichen Rivalen, die "Abbäsiden, Ipisteten mit 
ihren Anhängern Grosses: auf diesem Felde.! 

1 feeridert poorkweiinie jet dle Rasemlong vou untergeschabenen Tradidonm 
nat wneiven Filichunges aur Verunglimpfung dor Omwiindon bi dam Edigte, von 
deen Promalgherang der half Mu'tadid darch verstäuilge Loute inch. oben ale 
erhalten wurde, (Tab, 5, 2104 @, a Gortunmm 5. 94.) Darin finden sich auch frock 
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Allerdings möchte ich glauben, dass Gorueman manchmal zu weit 
geht und Ueborheferungen anticht, die recht wohl echt sein können, So 
hin ieh geneigt, den Ausspruch des OmarSohnes, er habe den Pro- 
pheten sagen hören, dass am Tage der Auferstehung vor jedem Trew 
brüchigen eine Falne anfgexogen werde, und seine darauf gestützte 
Weigerung, den dem Jezid geleisteten Huldigungseid zu lirechon (3.961, 
für geschichtlich zu hulton; die Ueberlieferung stimmt m. E. mit allem, 
was wir sonst über diesen zwar nicht bedeutenden, aber. durchaus 
chrenwerthen Mann wissen. Sehr selten möchte ich dagegen in der 
Anfschtung von Traditionen weiter gohn als Gerwsinne. Freilich 
kann ich nicht glauben, dass die Bezeichnung is ol ‚Staub-(Erd-) 
Vater! für "Ali vom Proplieten ausgeht, wie or (8.121 Anm. 6) anzu- 
nehmen: scheint. Ich halte diesen Namen nach wie vor fir einen von 
len Gegnern aufgebrachten Spotinamen.! Da man ihn nicht aus der 
Welt schnffen konnte, so nahm man iho endlich als einon Ehren- 
namen an, den der Prophet seinem Lichling sellıst gegeben habe, ond 
ersann zur Erklürung mehrere Geschichten, die freilich einander ane 

Wenn ich mir über die Echtheit von Traditionen, welche in die 
politische Goschichte gehören, win bescheidenes Urtheil anzumassen 
wage, 60 darf ich dae bel den meisten anders, namentlich. den day 
Recht und: den Ritus betreffenden, keineswogs thon. Toh verweise den 
Leser einfach auf Gorozman’s Darstellung. Man begreift dahach, lass 
sieh oom bald Bestrebungen regten, die Fabrication von Hadlıthen x 
hemmen. Höchst naiv thaten das die Leute, welche dem Propheten 
Aussprüieho in din Mund legten, die denen, 9 da wisaentlich 


pitiischie Vers, dia dom died ¢ in den Mund gelegt werden, am ihn ale Ausland 
lie diotiowigkeit darsaetelley, Alu wlcher gilt dor, allem Auschoin noch awar 
Inichteintilge, aber gutmtlthige, Fürst bekanntlich ven Alters bin, wol wie Taktung 
Urnain'a uml din Schlacht an der Harra anter seiner Regiwrang siatt gefaniten 
haben. Din Vorse emi zum Thoil sinom Gedicht mtnammmen, dan binet dor Haie 
Ihn Ziba’ra gegen Mohammed and din Meitiowaser gemacht hatte 

! Nach Kodimearten wio tarda! poediiie ‚mögen seine Hände erdig werdom 
(dh ‚min or zur Erde nindorsinken'), 
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Falsches ober ilm berichteten, mit der Hille drohten (8, 192},' Von 
grüisster Wichtigkeit war es aber, das man selon Früh begann, 
systomatisch ochte Traditionen sa sammeln. Comox zeigt uns, 
wit sich nuf diese Weise cine besondre. Timditiouslitteratur bildete, 
die mit der Zeit sehr grossen Ulnfanp annul Wir Iemen die 
Schulbäupter und andern einflussreichen Mitoner kennen, die. darin. 
die Hauptrollen spielen, und werden in ihre Alsielten und im ilıre 
Methode eingeführt. Man wurde buld peinlich üngstlich,? aber froflich: 
nahm auch die sorgfiltigste Aunlise sehr grosse Mengen falscher 
Endithe in die kanonischen Sammmlangen horther. Mit der Abfassung. 
dieser grossen Werke war aber die Thätigkeit auf ıliesum Felde 
keineswegs abgeschlossen, Nicht tar dauerte 6 siomlich lange, bis ler 
Consensus gewisse Summlungen ale kanonisch anorkannte, sondern 
man fuhr auch daneben noch immer fort, Traditionen aus min llichen 
wie schrifilichen Qualen zusammen za bringen und die Kritik an ılen 


Tinditionm so zu üben, wie man o¢ eben vorstand, Anch wurden 
noch viele nee Aussprüche des Prupheten crdichtet, wonkrstens wan 


Zweck der Erbanung oder in rein localom Interesse;? freilich gelangten 
solche nicht zu allgememem Ansehen. 


E Man bölkiorpfie din Lige mit dur Liige wie der Valor, dar line [geuhafton 


‘Sohn: vor dar Blicke warnt, and der jeder Ligner ain Hals breeches 


© Da dar Wortlant dor Anerpriche den Propheten genau bewahrt werden sollte, 
ao bohielt man eum Theil sogar ofanbar Foblor bei, din eich bel der mindiichas 
oder schriftlichen Ucherlintermng ringerchlichen hatten. Itt einen salehen mie 
inh auch ‚die, nach Coto 245 boghnbigie, Lert im Nmihäri hallten (ala 
233) robes (dns, peed ge Dan kann durchann nicht Imlnsen | (und dia war 
er win am ‘Tage, da ich ihn hingelegt hatte), rumpemommen ein Stllekvhen selten 
oben‘, Din Wort geben ÜNgEhEEM koinen Sian, Die wahre Lesart het m. E 
dio Kent eche Aungabe (1,240): ji ro an Boschaffenhalt, angenommen «nit 
Ohr, Ein anverstiindiger Traditionivt hatte dan mmmnetinre ds Falsch ange 
aproolen end entweder schon Buchärt oder ein Spiteror hat diese anmiigtiche Losar 
vorowipt. Aa bowahrt das Hivhuge oder stellt us wieder her, 4351 uw # fest" ni 
ist eine gewaltsam Verbesserung. 

= 60 wird dem Propheten ein Ausspruch fiber die Stadt Couta (Bobta) in 
den Mund gelogt, welcher allen, die ihr in bower Absicht nahun, Verderben droft 
(5. 130% Dias erinnert: an dia der Stadt Edessa von (Christus schriftlich gogobene 
Zunngo, ins sich kein Feind ihrer bemächtigen wolle, Anf dio Dauer haben iliess 
Versprechungen boidon ‚Orten nicht gelelfim 


" 
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Auch aus Gornzom’s Darlegung geht hervor, dass die mnsli- 
mische Kritik für die wissensohnftliche Deurtleilung der Teaditionen 
nicht entfernt die Bedeutung hat, welche aie beansprucht. Mauche-Anto- 
rität der Delerlieferung kannten die Muslime gar nicht unbefangen 
bourtheilen. Erklären: sie einen Ushorlioferer für unzuverlässig, so 
mögen wir immerhin auf der Hut sein, aber din gutes Zengniss Mr 
einen solchen hat weniger Kraft. Wie hoch stehn ihnen’ =. B.. die 
ränkerolle “Aida nnd der lügenhufte Ibn "Abbis, auf die ale lotate 
Quill schr viele Traditionen zurtickgelin! Und auch unter den pit 
teren als zurorlisig unerkammten Ueberlinfirern sind ons einige von 
vory herein vordleltie. Die Hauptsache wird inuner bleiben, den 
Inhalt der Ucberlieferangen selbst scharf zu. prilfen. 

Bei dieser Gelegenheit mache ich noch darauf aufmerksam, 
dass grade von den für Recht, Brauch und Ritus wiehtigen Hadithen 
schr wenige auf die wirklich hervoreagenden Genosson, Muhnmmenl's, 
einem‘ ‘Omar, Sad b, Abi Waggäs una w., zurückgohn, dass: hier 
dagegon Leute nindoren Ranges wie Abii Huraira, [bn Masüd, Anas 
b, Malik und solche, die zu des Propheten Lebzeiten noch Kinder 
waren, das gross» Wort führen. Sollte sieh nicht cine gewisse Klein- 
lichkeit, Engherzi¢keit in den Traditionen un den daraus abgelei- 
teten Satzungen wenigstens zum Theil aus diesem Umetand erklären? 

Der Leser möge nicht glauben, dass mit diesen unzisammenhan- 
genden Bemerkungen der Gang von Gounenms Darstellung anch 
nur angedentet, geschweige übersichtlich zusummengefnsst wins, leh 
kann alle die, welche sich mit dem ilämisehen Orient ornstlich bekannt 
machen wollen, nor auffordern, diese Schrift sorgfältig zu leson. 

Den zweiten Theil des Bandes billet sine Umarbeitung der 
Abliandlang über die Heiligenverehrung im slim, die in fransfkischer 
Vebersetzung 1580 in der Kerne de Chist, des religions, erschienen war. 
Ich habe diese seinor Zoit im Literarischen Cantralhlar 1881 Nr. 24 
besproehen. Gorpamem führt darin aus, wie sich die der »chten 
Lehre Muhammed's widerstreitende Vorelirung von Heiligen und 
deren Gribern, ja selbst cin gewisser Reliquicneultus schon früh im 
Islam geltend mncht und immer weiter nm aich greift. Dem Wunder 
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‚glauben des Propheten selbst und seiner Zeitgenossen ontsprang der 
Glaube an dio Wundarkraft des Prophoten, die doch der Korän mus: 
dricklich lengnot, and solche Wanderkraft ward dann such andern 
verehrien Menschen zuerkannt, Dae Borürfnike dee Gemiths nach 
Mittlern; zwischen dem Menschen und dem unnahbaren Gott und dazu 
Her in den alten Cultarlindern, die der [slim erobert lutte, tief ge 
wureclio (Glande an Heilige, Wurderiliiter und Gnadenort schufen 
anch im Ivlim eine auxgudehnts Vershrnng von Heiligen. Vielfach 
wurden christliche, ja zum Theil uralt heidnische Loouleulte anit ge 
ringun Abinderungen von den zum: Islam: Usbergetretenen einfach 
beibehalten.. Gornemen bringt theils aus arabisehen Werken, teil 
aus der ouropfüischen Heisolitteratur ein reiches Materinl hiertilor au 
sammen. Keiner dieser vielgestaltigen Unlte ist gemninverbindlich 

lahgesehon etwa von dor Vorelirung dea Prophetmngrabea in Me 
dina}; manche seltsame, ja lüchurliche Bräuche in abgelegenon Ge 
genden würden von keinem richtigen Theologen gebilligt werden: 
aber wots gelinder oder gar scharfer Proteste Einzeiner amd trots 
gelegentlicher Reaction vin Seiten ganger Parteien — wit aatnent- 
heh der Walhhiinten — ist dies Wesen im Ginxen doch nach und 
nach dureh dis TgimA'!, die Vebereinstiimmung dor Gesammtgomeinds, 
sunctiumiort. 

Bride Abhandlungen dieses Bandes zeigen uns die entschei- 
Henle Bedentung dieses Tima’, der Anerkennung des angeblichen 
quod semper, quod omnes. quod abique. Das Igmi* hat, wie uns 
Corns darlegt, die Grundsitze festgestellt, welche auf dem Gebiet 
der Tradition zur proctiselen Durchführung kommen sollten; das 
Igmé’ hat dem Heiligendienst (teltımg verschafft, Der Widerspruch 
des letzteren kopen Korän und anerkaunte Prophetenwerte muss 
durch Auslegekünste beseitigt werden. Es ist das Verdionst von Sxovux 
Htkonose, auerst nachirmeklich auf diesen Consensus der unfehl- 
baren Kirche als einzig entschnidende Macht für Glauben und Leben 
des Mnslims hingewiesen, den ‚katkölischen Instinct’ des lalkın'a be- 
tont zu liiben, durch den die purtiollon Meinemgerereohiedenheitun 
ittmer wieder ausgeglichen sind. 


Monaswenameran Srp, 40 


Auch diesem: Bande aid wieder lehrreiche Anterkungen und 
Exeurse angehängt. Ich mache 2. B. auf die kleine Abhandlung 
Hadith und Neues Testament awufinerksam. 

Dass ich bei dem tibersus reichen Inhalt des Buchs nicht grade 
in jeder Kinzelheit mit dem. Verf, thereinstimme, versteht sich von 
selbst Auch könnte ich. einige kleine spröchliche Verbesserungen an- 
geben. Der deutsche St! Gownzmen’s ist nicht immer tadellos, Aber 
das Work ist unbedingt eins der hervorragendsten, das seit Iingerer 
Zeit anf dem Gebiete der historischen Keligionsforschungen er- 
schienen ist. 

Dass man dem Manne, der diese und eo monche andre bedeu- 
tende Leistung aufzuweisen hut, in seinem. engeren Vaterlande nieht 
eine sölche Stellung giebt, win er sie verdient, mag sich sun dessen 
Culturverhilinisem erklären. Aber kaum begreiflich ist es, dass man 
vor Kurzem dia Gelegenheit versäumt hat, ihn suf einen der erle 
digion academischun Lehrstühle in Deutschland zu berufen. 

Sroasmiina i, E. 

Tu, Nörwein. 


J, Jonty, Savrod Books of the East, vol. «xem; The Minor Lawbooks, 
translated by — Pt. Narada. Byihaspati, Oxford 1889 [pp. xxrv, 391], 


Sinee the dissovery of a large piece of Asuhäya's commentary 
on Närnda'a Lustitutes and of thy Nepalese MSS. of the text a new 
translation of this important lawbook had become a great desiderstum, 
Professor Jou. has furnished jt in the: volume under review, and 
hat done bis task in a manner which. antitles him to the gratitude 
of all students of Hindu law. In acvordance with his edition af thy 
text in the Bibliotheea Indies, he follows inthe first four chapters 
and n half the text of Asahäyu, adding in the notes renderings of 
the greater part of the glosses. In the remaining thirteen chapters 
hy renders the shurter version, preserved in the Indian and Nepalese 


MSS, Extracts from tho best Digesta and Commentaries on other 
Wiener Zaivehsift ¢ A, Kunde i Mergent, V, Bi, 4 


————_— 
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lawbovks are used to illustrate the more diffieult werses of this por 
tion, aul parallel passages from other Smpitis are copiously quoted, 
The verses, quoted in the Digests, are throughout marked by aste. 
riaks. An Appenilix, pp, 224—267, contains the chapter on Theft, which 
occurs in the Nepalese MSS. alone, and the quotations from Narada 
not found in the MSS.. Imt occurring in the Digests. The concise 
Introdnetion gives # view of the present state of the literary questions 
connected with the work. The edition thus contains not more than what 
is wanted. For, in the case of Näradu, even the quotations in the 
Digests, not found in the MSS., deserve to be collected, because the 
greater portion of the text is not protected by ancient commotitarics. 
Nor does the translation omit anything that is important for the stu- 
dent of Hindu law. Tho only improvement, which might bo suggested, 
is an addition of references to the published Digests in the notes to 
the verses which are marked by asterisks. In the first chapters theso 
have been frequently omitted. They would have been convenient für 
the sake of comparison. 

Compared with the earlier translations, Professor Jouty’s new. 
version ehows great progress. Theres aro only u few cases in which, 
it seems to me, either Mr, Coumnouxe’s renderings might have been 
adhered to with advantage, or altogether different unes are desirable, 
Thus in the second verse of the chapter on Partnership m, 2 (p. 124), 
Professor Jonwv's translation of tenottishtheyur amsatah by "There- 
fore let each contribute his proper share’, is even less close than 
Mr, Cotnnmooxe’s (Digest ı, 8, 3) “therefore each should contribute 
his. ahare to the common exertion’. With Chagdesvara | Vieddarat- 
nikara p. 011) | take the phrase to mean that each partner is to 
exert himself (i. e. to do a share of the necessary work) in propor 
tim to hin share (Le. to the share of the capital contributed by him), 
In the same verse, both Mr. Conmnnoox» and Professor Joury have left 
out the word wpdyene. It might easily have been included by trana- 
lating, “Where several partners are jointly carrying on business for 
the purpose of gain by (some) means (or other)‘. Again in the fourth 


verse of the fifth chapter (p 181) Me. Corummoore's translation of 
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byitté by ‘subsistence’ is better that’ Professor Joury's ‘income’. For, 
students, apprentices and «aves, who are here spoken of together 
with hired servants and officials, do not receive any ‘income’, but 
merely food, or food and clothing. In verse 6 of the same chapter 
Kpaspardana in the compound guiydigopasparéana ought to be ren- 
‚derod by ‘touching’, not by ‘shampooing’, The anthor probably refers 
to washing and removing the hair. In the next verse the translation 
of ichchhatah wviminas chdigair upasthdnam by “robbing the master’s 
limbs when desired’ is not quite accurate, I would runder the phrase 
in accordance with Mitramigra’s explanation ( Viramitrodaya fol, 1444, 
1.7) “doing bodily service to the master when desired’. 

With respect to the Introduction I can only say that I do not 
know of anything that requires to be added or to be altrod, with the 
exception of the statement that Baga's Kadambari is a work of the sixth 
century (p. xvnr). It ought, of course, to be ‘of the seventh century’. 

Through the translation of the fragmenta of the Brihaspati Smriti 
(pp. 277-200) wo obtain a first instalment of the results of Professor 
Jousy's important researches on a new fiold. The collection of the 
copious quotations from the lost lawbock# has heen, 100 long, neg- 
leeted: Professor Jour has rendered usa very great service by 
undertaking this tedious and laborions task, which is indispensable 
for the reconstruction of the history of the Hindu law. He has also 
done well to begin with Brihaspati. For, as he has shown in his Ta: 
gore Leetures and again, at greater length, in this volume Brihas: 
pati's Smyiti postesses a very great value for the history of the Mä- 
nava Dharmadiatra. I can only add the request that he will confor a 
further obligation on the law-students by publishing a Sanskrit edition 
of the fragments with a full varietas lectionis, It is to be hoped that 
either the Asiatic Society of Bengal or the German Oriental Society 
will find room for such a publication in their series of Sanskrit texts, 

Fobruary 10, 1891. 

G. Bowes: 
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Mechithar Gos. Rechtsluch der Arwieniiei, herausgegeben von dem Archi: 
mandriten Dr, Wanas Basvamnax, Wwyardapat (Kdémintsin) 1890. 8%. 
130, 442 und] 12 8, [PRA une (rer gaming frags 2 emp byron 
prof Shomer omen Eee Sight Bf Fuge XY ss foi 
nf Posmnansvall wii Afnepreife aeg [xPaifioed of be. ifoctowesjog mY nen foeidifony 
Ph BAY rg kei pp fg Pl of (Yee R) » 

Im Jahre 1562 erschien im 1. Bande der Siteungeberiehte der 
plolosophivch-historischen Classe der k. Akademio der Wissenschaften in 

Wien eme Abhandlung vou Dr, Frumsarı Brernore, Professur an 

der Lemberger Universität, unter dem Titel Das alte Recht der Ar. 

menier iu Lemberg, Die Abhandlunz kam auch als Separat- Abdruck 

im Umimge von 50'Seiten heran Prof. Banner bemerkt in der 

Einleitung zu seiner Publication, dass lange bevor Lemberg cine Stadt- 

gemuinde auch deutschem Rechte geworden, dusellat auch Armenier 

anslasie gewesen “ein migen, welche eins besmdors Gemeinde mit 
ihren eigenen Obrigkeiten bildeten and unch ihren hergebrachten 

Rechten lebten, die ihnen von den polnischen Königen bestitiet worden 

waren, „In ihrem Emporstreben — #0 bemerkt der Herausgeber — 

geriethen sie häufie in Widerspruch mit der herrschenden deutschen 

Stadtgemeinde, namentlich über die Gorichtebarkeit, über welche. ein 

»weihundert Jahre lang sich hinzishender, dusearat Wbhafier und hurt 

näckiger Streit gefiihrt wurde. Während die Armenier, anf dus Ier- 

kommen sich berufand, keine andere Gerichisharkeit als die ihres 
eigenen Vagtes und ihror Senioren anerkennen wollten, behauptäte 
die Stadtgemeinde, auf Urkunden gestatet, die Armenier anterstänien 
dem Stadtvogt* — Nachdom in den ‚Jahren 1469, 1476, 1010 vou 

Seite des polnisohon KOnige entschieden worden war, dass die Ar 

menier im der Hauptsache dem Stmlivogt unterstehen, aber in eingelnen 

Füllen vom Stultvogt mit Hinzuzichnng der armenischen Senioren nach 

dem armenischen Rechte gerichtet werden sollen, befall im Jahre 1518 

gelegentlich ‚eines Streites in Betreff der Gerichtscompetenz Konig 

Sigismand ı. den Armeniern, sie sollten ihr Recht aus dem Arme 

nischen ins Ruthenische oder Lateinische übersetzen lassen und ihn 

beim nächston Genoral-Convent vorlegen, Dies geschah im Jahre 1015, 


m: a | = ay — tose = = 


wo dae Keel vom König bestlitigt und. mit einigen Znslitzen und 
Erweiterungen versohen wurde. Dusselbe besteht aus zehn nicht dureh 
Zahlen bezeichneten pnd aus 124 gesählten, zumeist auch mit Inhalts 
Deberschrifton versehenen Unpiteln. Die meisten betreffen das Pri- 
vat- nad Strafrecht, andere das gerichtliche Verfahren und die Palieei, 
Prof. Biaenorr meint, das ihm vorliegende Rochts-Donkmal hale seine 
Fassung vermtthlich erst erhalten, nuchdem dio Armenier in Polen 
sershnft gowarden waren, dann bemerkt er weiter: ‚Es unterliegt 
keinem Zweifel; dass dioses Recht auch bei anderen als den Lam 
berger armenisehon Gemelmlon in Anwendung sand, Duflir sprieht 
auch das Vorhandonsein von Handschriften an verschiedenen Orton.’ 

Gegenwärtig ist die Quelle des Lemberger armenischen Rechtes 
gefunden wid nachgewiesen, Diese Quelle ist das berühmte Recht. 
buch von Mochithar Goa, 

Bokanntlich verliessen din Armenior zweimal ihr Vaterland; 
respective die Hanptatadt desselben, Ani, nm nach Polon sich zu 
worden; — das erste Mal im Jahr 1004 als Ani von Alp Arslan 
vorheert wurde, und das zweite Mal im Jahre 1230, als die Mongolen 
unter Téharmayan dio Stadt vollständig serstörten, — Muchithär be 
gan mit der Abfsssung seines Werkes im: Jahre 1184 und er selbst 
starb im Jahre 1215, Das Rechtsbuch war daher in Jahre 1230, als 
dor sweite Wanderungszug der, Armenier die Stadt Ani verliess, in der 
Heimat wohl bokannt, so dass man annehmen kann, die Armenier 
hätten das Werk Mechithar's mit sich ‚genommen. Und dass dieses 
wirklich der Fall wor, wird durch einen Vergleich des Lemberger 
Rechts» mit dem Reohisbuche Mevhithar’s vollkommin bestätigt. ! 


I Der Veustiansr Meehithariet Lukas fodiens Imdiidai) hatte dle Late 
tisthe Ushereteung dea urmenischen Reclies wom ‚Fahre 1518, vot meliher ein 
Esemyplar in Venedig leh befindet, gekannt, diese armoulschy Recht aler fr 
eine officielle Geevteuunmlung aus der Zeit der Bagratides gelalean, Zu diesen 
Ir works er dureh. die heilen am Antuge der lateinischen U'ehersatzung 
stiliodan Sätes: „Johannes Dei gratia Res Armenie tempore felieis imperil nl cum 
#rliriit anil [tiny Thies) Regie Armenls memoria Alma (ligel) et lamdabilie | 
Mlertim regum et principum Cathelicorain Anmiele rerltihet. Vgl, million 
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Das Werk Mechithar’s zerfällt in eine Einleitunge (ße pm fh fe) 
und zwei Theile, von denen dar ursto Theil (At amp) das Kirchen- 
recht (Afbakymimi gebe) mit dem Eherechte in 124 Abschnitten, 
der zweite Theil (mt Lofpepy) das gesanımte weltliche Recht («phew 
Soho’ yoqrewte) in 150 Abschnitten umfasst. — Das Lemberger 
Recht ist griestentheils dem zweiten Theile des Rechtshuches Mechi- 
thar’s entnommen (im Ganzen 105 Capitel), vier Capitel gehen auf 
den ersten Theil und vier Capitel auf die Einleitung zurtick, allex 
Uebrige (acht gezullte Capitel und die zehn nicht gexthlten) ist aus 
verschiedenen Stellen des Rechtsbuches zusammengestellt. 

Der Horansgoher gibt anf den Seiten 29, 30, #1 der Einleitung 
eine Concordanz des Rochtebuches Mechithar’s und des von F, Biaruurr 
veröffentlichten Lemberger Rechtes, Leider ist dieso Onncordanz ganz 
ungenau und in Folge dessm unbrauchbar. Schuld an dieser bo- 
dauerlichen Thatsache trägt wohl der Umstand, dase. wio aus dor 
Fusanote anf 5, 27 hervorgeht, der Herausgeber Wars Baetanean 
bei Beginn der Drucklogung seines Werkee starb und der Corrector 
die Zahlen ler Citate nicht collationirt hat. — Ich orlaube mir, die 
Fehler dor Coneordanz hiemit zu verbossern: 


Bisoworr Mochithar Hiecnore Mnechithar Bisenoer Mochiibar 
v— dm 72 = ty ae — sb 
34 = & 78 = ay ao = 99 
56 = ty uU Oh — ip 
bt = $6 7h = af O4 = Sty 
58 = be 76 = gr und 1,22 oh — Sth 
59 = $ my 98 == Sty 
KO — Gm TR — qm 97 = BAe 
51 = «fF 13 = wr oS = Shp 
Bh = Sy 31 = uo == 4 
66 = Sy s2— 100 — af 
67 = 4 = 101 = am 
63 = $f Ra = wy 102 — tr 
so— 4 Sh = ae. 104 = Sy 
70 = dm Bh = && 106 =. a 
= 4 83 = 106 — Spb. 


Recwerenien pn Asset ha 


Als Probo fir die Debereinstimmung des Lemberger Rechter 
wit dem Reehtsbuche Mechithar’s will ich einige Abschnitte mitthailen: 


Biscnorr = Capitulum secundum = Mechithar ¢. 

Humanum genus dous liberum creavit et fecit, Verum quia ne- 
eessarii sunt dominis suis servi ad serviendum propter terram ul 
agnam, simile hoc jus est: quando aliquis colonus seu Kmetho domino 
sus nichil movendo(?) a domino suo ubi vult transire, potest; si vero ali- 
quis dominorum istud tolerare nollet, scilicet libere emittere oundom 
subditum saum, volens euntdent retinere in sia jurisditions, tune pueri 
post mortem patris, si tales pueri in dominio hujusmodi domini non 
foermt procreati, habent libertatem eundi et se transferendi sub alios 
dominos ubi volnerint. 

pre rere hgh Sing foerpfom PP fon, may dm myby mk proving 
ze hemuh abe Sonny he Ara Ver yer amd Garda 
we — af fPrigheny quibpminfus mgam bap bo fonlbrgh Fong» [rym P% 
spel ee thee eh bs, en ee aby lh gunn bony, 
fob MiaSpnutte Sapte yuo Li mpg hyp Digg wg ha og sigs 
Biscnorr, Capitulum quintum de pmeris noum (uno) altorum in aqua 

sabmergentia (aubimergente) = Mechithar y. 

Pneri natantes in aquia (si) anus alterum subnierserit, ex tune 
judices debeat talom casum submersionis bene ct perfecte rescire, si 
submersio talis facta est ex Joco (joco) aut ira, ant ex malo corde, 
stndioxo intentionix, aut si ile submersus se ipsam ox casu aubimersarit 
in profundo aque, et ili connatantes ips! submerso auxilian non po 
törant, tune judices rescitia ad plunum predictis easibus, ai illu se so 
lum ex casu submersit ot ejus connatantes illi subsidiarı non poterunt, 
tune pao tali submersy solatio non impendatur, si vero ex alin causa 
predicta subimerens fuerit, tune solutio capitis impendi debet juxta 
konpmtationem annorum ilius submersi, sient pro capite oecisl. 

Be freee el, Tip genta ge ee 
MER — PL erzeugen |p fun bs RE gm glg pP Got 
bpb qfullieny 'f faupu hs wäh "f pl phy mpamgn mn Vurere ht re 
Se lienhah ie hm Fiat ul be fer [Rad mug fremmdng : 
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Bisenorr: Capitulum sexagesinmm octavum de eo qui in vineam ali- 
eujus intraverit = Mechithar $f. 


Si aliquis alicuj in vineam intraverit absque domini vinee vo- 
luntate, potest uyna vini comedore quantum placet, ved nichil de vines 
ia expartare debebit, quia justo jure prohibetur, quod yinee ahsıpma 
consenst proprictariorum suorum destrii per nominem debent. de qua 
vinsa nemo in accuse nee in aliqua alia depositoria aliquid asportaro 
debet, si voro aliquis de vines aliquid receperit ot per hospitem vince 
in tall facto inventus fuerit, in qnocumque damnificavit dominum vines 
id ei solvere debet. 

Im 4PE Werwihgen ere h poh ep gon Yh pg fomegiy Apogks jury bem 
Way weld So gu, ponyy pfiffige + 

Zee pk he fprwenndour welling arg [Phiten Syinpibion open prom 
Pe mepphyep ong, gh Af mung, gh Yungete Yontinge gh: pig. wide 
if Ke pumpe, foul pon Gh payfiy mg aie hgh + 


Bisenorr. Capitulum vetuagesimum septimum de locations nove ville 
in cruda radice = Meohithar y. 

Si aliquis noyam villam in-crnda radice locaverit istad non po- 
test fucorm ubsyue consensa Regie Majestatis, et dumm talis nova villa 
possessimata fuerit colonis imprimis debent ostondery locum et fun 
dum pro ecclesia edificands et demum cnilibet domicilio et aree de- 
bont exdividere agros, prata ct alia ntonsibilia domesties, ut quilibet 
sciret super quo residet, si vero desertam villam aliquie volwerit pos- 
sessionare debet ibi locare cvolones co jure et conduetadine, in qua 
predicta villa » principio crat locata. 

Certo” gummi fin sBuhgp ghey, 2h Sermmensenuch prot mn th Soryerjs 
Be tebe bo magery mipoogfrk my ing poss suljalo pooolihy ge Boarnffegfia Li ap 
port ito tlh Smmnmunbyp ı Yoyo [FE wk pny füge he shyk proglead alin 
Morton, AB gl phoobiy be prnponitig fing quis lint airy am he zeug 
Prrmpahohip pau wenilinnf Yempirtimy troy fie a ony JPL progiliaal weslatrsull ony 
Fat bu mög burhgh, he sek pone SF wide frre Me Abu, Woprany rmqeemney hh, poor 
Fein Suir armen fh hund, auf hyheghyenjm ten amp soy nin, Site 
hg mung np geournple fig ghey Th Yoni Suparyry genye + 
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Der Verfüsser des Rechtsbuches, Meehithar, mit dem Beinamen 
Gos (>) ‚der Diünnbart‘ wird in den Geschichtswerken von War- 
dan Bardarberdotshi und Kirakos öfter erwähnt. Derselbe war in 
Gandaak (dem heutigen Elisawetopol) geboren, Das Jahr seiner Ge- 
burt ist nicht bekannt, dagegen kennt man das Jahr seines Todes, 
nämlich 1215. Da nun angegoben wird, er hahe ein hohes Alter er 
reicht, sei also als Greis von etwa 70 bie 80 Jahren gestorben, 4 
können wir eines der Jahre zwischen 1130 und 1140 als Jahr seiner 
Geburt annehmen. Wie die meisten Jünglinge aus besserer Familie 
genoss auch Mechithar eine geistliche Erziehung und widmete sich 
dem geistlichen Stande, Nachdem er die berühmtesten Lehrer seiner 
Zeit gehört hatte, erhielt er den Grad cines Wartlapet. Rasch ver 
breitete sich der Ruf seiner Gelehraamkeit und seines frommen Lebens- 
wandels und von allen Seiten strömten ihm Schüler zu, um sein Wort 
zu hören und seinen Lebenswandel sich zum Vorbild zu nehmen. 
Wie sein Landsmann Kirakoe bemerkt, wirkte er der Bodeutung 
keiner Namens geimiss yeutiyh zum mbmmdr fupey alfeopfd php qunllieb — 
sb Von seinen Schülern war unstreitig der berühmteste Johannes 
Tawusetahi, bekannt unter dem Namen Wanakan, der Verfasser eines 
leider verloren yogangenen Geschinlitswerkes uber dio Begebenheiten 
seiner Zeit. 

Mechithar war auch praktisch im Dienst» der Kirche thitig, 
indem er mehrere Kirchen erbante, wobei er von seinen Gönhern, 
den Fürsten Iwane, Zagare, Qurth und Wachthang unterstützt wurde. 
Nach einem. frommen, an Erfolgen reichen Leben starb Mechithar 
im Jahre 121% und wurde am Eingange der Kloster-Kirche von Neu- 
Getik begraben. Von seiner wunderthätgen Grabetitte bemerkt Kira- 
kos: he dfhzke gupmp ghrkglie bupın og bl gering dr up. Sur] 
Re u Topas): un gig: hs Going er alien 
Sr udgng Fupgay br mtmndng, yf [emmnened qfmparreptre fap yrommnpl 
Yl Rep sittiore hunde bis. Karen und 

Meehithar hat nebst semem Hauptwerke, dem Rechtsbuche (q«- 
mmmiaghae) wichfilewnde seche Werke hinterlasen: 1, Weuke, 
die bekannten Fabeln (in Venedig 1700 und 1842 gedruckt); 2. eee 
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SUPRA Furzerim find Vrekdfeub A. ect food anpammin 
phy JSunpilligy bs wpchmie hmm, 1, EL Berepeenssnpronngroee PP fc ov gy oprunghnuım oe ARE mu 
Samy Coy ght” mllinngde Sh plow wage, 6. [ye |b ph ping poms kun 'f 
thing Uparding men mpegfe Sop be "b gfiling Ypres mn menge Toop 

Von dem Rechtsbucho Moehithur’s aind mehrere Handschriften 
bekannt, Sieben finden sich in Ed&miatsin,! zwölf in Venodig, vier 
in Paris und eine in Wien bei den PP. Mechilharisten. Als die beste 
Handschrift, welche er auch seiner Ausgabe au Grunde legte, sicht 
Barrausan die Edämintsiner Handschrift Nr, 442 an, geschrioben auf 
altem Baumwollpspier ir Jahre 744 = 1295, von woleher leidur einige 
Blätter fehlen. In Venedig (im Kloster der PP. Mechitharisten) findet 
sich eino Porgamenthandschrift, die von den Mechitharisten Mr die 
Originalhandschrift des Verfassers: ausgegeben wir, was Basrauear 
bezweifelt, Die Wieier Handschrift jst auf Porgament geschriehen 
und kann ale ziemlich ult angeschen werden. 

Der Herausgeber des Rechtsbuches, der Archimandrit Dr. Wa- 
wax Basrasmax, mit dem persönlich bekannt zu werden ich das Glick 
hatte, hat sich darch diese Publication ein grosses Verdienst um die 
armenische Philologie erworben; mit der 180 Seiten starken, in neu» 
annenischer Sprache geschriebenen Einleitung, welche den Gegen- 
stand in gründlicher und erschöpfender Weise behandelt, hat er sich 
ein unvergängliches Dünkmul kesetzt, 

= ER heseichnet Mel Handschriften mit den Nummern 740, 445, 450, 
40, 452. Diese voheines dan find Exemplaren en anteprechan, welche in 
roripnl Amma hp Wine if 4 propimpnibf pps md m gold. Tilia 188% 
Ir anf 529 @ worseichnet sind. Diese fitnf Exemplare tragen abor die Nummorn 
78, 470, 480, 68), 489. Loh wre Inline Nr. 40% bol Baeraswan mit koinem dor 
fünf Exemplare ds ur zerong u dentiiciren. Zwei Exomplure sind milter, 
uanh dem Jubye 1865, aus don Nachlowe der Binchäie Karapet Achaltshehatehl 
(tporenyt on [Arcey prong) wel Sargie Ditalaloautah (Tpepy ho» JF og mg mi) 
in die Dibliotuuk geknmimen (ngl. die Vorrede yon Bazrauzax, 8 715). Ucherhaupt 
scheinen die Im ar gergef veranichnoten Handuchriften uberflächlich und un 
genau beschrieben. au sein und wäre dian singebonde Bearbeitung derselben achr 
nothwendig, 


Prisons Moııeer. 





Kleine Mittheilungen. 





\ 

New Excavations in Mater’. — Sooner than T expected, when 
I wrote my article on the Jains question for the last number of thin 
Journal, huve I to recur to the excavations in the Katkali Tila, Dr. 
A. Fonnan resumed his work on November 15, 1890, and on De: 
cember 27 he was able to forward to me rubbings of nineteen new 
inscriptions, ranging apparently from the year 4 of the Indo-Scythic 
orn to the your 1080 after Vikrama, some of which possess a very 
nnmstial: interest. 

‘The most important document is one, found on the left portion 
of the base of a large standing Jina, of which the right half is as 
yet missing I read it, au fullows: 

1 Sah 70 (+) 8! rmafın) 4 di 20 otasyarı puredyam Koliye 
[Kottiye?]* yaye Vatraya sékhiya 

2 ko Arya-Vyidhahasti arahato Nanfd]ifäjeartasa* pratima 
nirrartayati | 

& sya bhäryyäya irävikäye [Dindyo] dänfa]in pratima Voddhe (}} 
thitpa devanirımte pre 

Esch lino seems to be complete, and it füllows that the pieces 
wanting between L, 1 and L. 4, at the beginning and at the end of L. 3, 


1 Tho fest wign te exactly like the second vign In ‚column A of Dr. Bitao- 
vinchr's table, Indien Antiguary, vol. v1, p. 4, 

2 ‘The second sign looks like di, hut may be a corsive form of ffi, 

4 Tho initial oo ie aboormal, im the wcond sign the & ie very faint amd 
sand), The loft half of the third sign has bauen destroyed. 
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Kian Mirrmeremmam. 


must-have #tood on the right half of the hase, This ‘side, to, must 
have had three lines, and it ia not difficnit to restore some portion 
of them conjecturally according to the analogy of other inseriptions. 
The first line of the right side began without doubt with the words 
Thdyiye kule and ended with the letters richa, which latter are 
required on account of the syllable Lo with which line 4 begins. In 
between probably stood Sirikiye, or, Srt-Grihe rambloge and the name 
of Vridhahasti's teacher, followed by #iahyo. For, withont such further 
specifications the line would be too short in proportion to the lines 
of the left side, which contain sach from 24 to 27 letters. The second 
lino of the right side, of course, eohtained a more detailed description 
of the donatriz, a9 the daughter of N. N., the danghtor-inlaw of N. 
N; and perhaps tho mother of N.N., as well as her hmshand’s 
name, ‘The third line certainly began with the syllables Halfhäpitit or 


with a Prakrit equivalent thereof. 


With these explanations and restorations the translation will be: 

"In the year 74, in the fourth (month of the} rain season, on the 
twentieth day — on that (date specified as) above, the. © Arya 
Vridhahusti (Arya-Vpiddhakastin), [the pupil of .....] in the Koliya 
[Koftiya?] Gaya, in the Vatra (Vajrd) Säkhä [in the Thayiya Kula] 
ordurs to be made a statue of the Arhat Nandiävarın. The statue, 
a gift of the female lay-disciple Dink (Dattä}, the wife of... 4... 
ne has been set np at the Voddha (?) Stipa, built by the gos, 

The first point of interost which the inscription affors, is the name 
of the Arhat. If my reading is correet, it would seam that the statue 
represents the Tirthathkara Ara. For, thero is no Tirthuhkara Nan- 
diävarta, but the symbol, called Nandyävarta, is the mark of Arn. 
It is quite possible that in the mixed dialect Nandiivaria represents 
the Sanskrit Vandydearty and that avahato Nandidvurtasa must be 
translated by ‘of the Ariuit, whose /märk is) the Nandyävarta‘, We 
have thus a further proof, (seo, ante, vol ıw, p. #25) that the distinotive 
marks of the Tirthuthkaras were settled in early times, and» further 
contribution to the list of the prophets, whose images wilorned the 
two old temples. 
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Secondly, the use of the verb mireurtayati ‘causes to be made or 
completed”, instead of the usual nirvertand, fully clears up the moaning 
of the latter word. There is no longer the slightest doubt that it meana 
literally ‘in consequence of the order (or exhortation) to make’, 

Still more important is the information, conveyed by L, 3, that the 
Statue was set up at i. e probably within the preeinots of, a Stipa, 
built by the gods. The sculptures, discovered by Dr. BuaovaxsAn and 
by De, Fomume, left no doubt that the Jainas worshipped Stäpas, 
which fact is also mentioned in the oxtracts from the Räjapa- 
sepaijjs Sütra tranalated by Professor Laumans, Actes du Hm Congrix 
int d Or, Pt. u, sect. 2, p, 149. Yet, the assertion that there was a 
Jaina Stipa at Mathura teaches as something new that heronfter 
will prove very importunt. For, it must be kept in mind that Dr. 
Femmes has found a Stipa in the immediate vivinity of the two 
Juina temples, He believed it to be Buddhistic, beeanse he discoy- 
ered close to it a seul with a Buddhist inseription. I have adopted 
his conjecture, ante vol, ty, p, 314, Bat the point "becomes now 
doubtful. It can be decided only when the Stipa luis been opened, 
and its sourroundings have been completely explored. Even more 
vahinhle is the sintement that the Stipa was devonirinita, "built by 
the gods” 1. «, so ancient that at the time, when the inscription ws 
incised, ite origin had been forgotten. On the evidence of the cha- 
racters the date of the inscription has to be referred undoubtedly 
to the Indo-Scythic era,! and is equivalent to A. D. 1566/7. The Stipe 
must, therefore, have been built several centuries before the begin- 
ning of the Christian ers, as the name of its builder would certainly 
have been known, if it had been ereetod during the period when the 
Jaimas of Mathuri carefully kept record of their donations. This 
period began with the first century B. C., ta which Dr, BuagvAmAr's 
inscription undoubtedly belongs, Our imscription furnishes therefore 
& strong argument for the assumption that one Jaina monument at 





I The characters of this inecription are exactly like these of the documents 
with Kanishka'’s, Huviehka’s and Viewdorn’s names The du of ddbhdypd & even 
more archate. Ite central etenke le eertical, not horizontal 
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Mathord is as old we the oldest known Buddhist Stipas. With 
ruspeet to ts name whieh is contained in the word, immodiately 
preceding thépe, | am not prepared to give any decided opinion. The 
first syllable is perfectly plain on the threw impressions at my dis. 


‘posal, Init the lower part of the second is not distinct, 


Another; unfortunately badly preserved, inseription gives the 
name of the makirdja decaputra Hukeha. Huksha probally stands 
for Munivhka or Hurikeha, ua an inscription of Dr. Binmen's batch 
of January 1860 reads: The form is interesting, because it shows 
that the form Hwebke, which the Rajatarafgipt gives and which 
survives in the name of the Kaémirian town Uahkar (Huelkapura) te 
genuine atid ancient, 

A thin] jnseription is dated paramahhatpfraku-miithdrdjidhindpes 
(sic Hri-Anmäragnplasya cijayerdjye (100) (10) 2.137) hi... tome... 


20, und furnishes the last missing SikhA-name of the Kottiya Gaga, 


Vidyädbari, in ite Sanskrit form. ‘The date probably correspond to 
A. D. 430/1 or 4521/2 and falls well within the known limits of Knmira- 


guptw'e reign. The mutilated passage roparding the month was probably 


Kifrttika-hemach]tami[es divase wien] 20, It is interesting to note that 
oven this Into document shuws 4 few Prakrit forms mixed with 
otherwise very good Sanskrit, and it is significant that it is the first, 
found in Mathura, which shows the title. dcddrya, The monk, by 
Whose advice a statue was dedicated, bore the name Datilächä yya 
(réul: *chäryya). The discovery of an inseription with a certain 
Gupta date will forco ua to exercise great caution with the dates 
of inseriptions which give 1m names of kings. Thay can be asi- 
gued to the Indo-Seythic period only if the characters are decidely 
urchnie, 

This cireumstanee makes me unwilling to Bpenk with full con: 
fidence regarding a very interesting fragment of the new collection 
Which is dated nafrehe] 18, ta 2, di 10: and records the dedication 
of a statue of divine Arishfanami, the 22™ Tirthathkara. For the letters 
look somewhat morn modern than those of the documents, whieh 
undoubtedly belong to the IndoSeythie period. 
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Some of the other pieces perinit us to male emall vorroetimms in 
the readings of the inseriptions, digeussed formerly. Thus it appears 
that, in Na, 11 of the sories ii the fortheoming number of the 2pr- 
graphia Indica, the epithet of the non Balavarmé is not Makonandisya 
tahacherija but wulkacheriya, The latter word, which correapunds te 
Sanskrit érdddhachart. occurs with perfect distinctnoss in ano of the 
new imseriptions, Ax the blurred sign in No. 11 may also be read 
dia, anc a= further the hybrid form #raddhachare oocura in No. 21 of 
the same. serios, the necessity of the change ia not doubtiul, An other 
one of the new inseriptiona affects a reading in Sir A. Cream 
No, 6, (Arch. Sure, Rep, vol. x, plate ¥}, The monk's name is Grahe 
balo @apiky imatead of dtapiko Culaheryan. Finally, there are 
fragments of five lines of a longer metrical Pradasti, which show 
beaotifully cur characters of the Gupta period, and there is a amall 
complete Prusasti in Devanigart characters whieh eontains one Arya 
verse and one Anush(ubh, and ie dated sewatearat (sic) 1080, i. 
Vikramasamvat 1080. This: last discovery proves, like the two images 
with the dates Surbvat 1096 and 1184,! that these anchent tumples 
were used by the Jainna daring the greater part of the dloventh 
century, 

Tho above remarks warrant tho assertion that the results of Dr. 
Poumm’s work during the season of 1840/91 are in no way inferior 
to those of previow years, and thet hia discoveries further confirm 
the correctness of the Jaina tradition. 


January 26, 1891. 
G. Bours, 


Fahlan; wo. — Das mes war nach dem Glomary and fie 
der of the Puhlaei texte, p. 176: ‚the treasury wliere a copy of the 
Avesta and Zand (the Parai seriptures) was deposited’, Hawa be 
stimmt es im Zend-Pahlaci Glory, p, axavı näher als ‚the name 
of the fort of Pasargudae, where Cyrus'was bord, whose tonil was 


San, ante wal rep. ad 








watched by Magian priests’. Dies sind Muthmassungen, lie sich weder 
sachlich noch auch »prachlich rechtfertigen lassen: 

Nach meinem Dafürhalten kommt mes von “a, wörunter jones 
priesterliche Kleidungssttick verstanden wird, welches div heutigen 
Parsen 5,0 nennen. Es ist dies eine Art Hemd und bedeutet ur 
sprünglich ‚Nachtkleid‘, Dieses Wort. ist anch ins Armenjsche ber. 
gegangen, wo gewh} sowohl ein Hemd als anch die Alba, ja auch 
die Dalmatica des Priesters bedeutet 

Darnach war mess nichts underes als ein Raum, wo.die heiligen 
Gewänder (9) aufbewahrt würden. Wenn also berichtet wird, dass 
die heiligen Bücher im Sapikan niedergelegt wurden, so it darunter 
gewiss nichts anderes als das heilige Gewandhans im Haupt- Fener 
tempel zu verstehen. 


Pahlawi: were, — Dieses Wort wird won Srmax. ajukinitann 
gelesen. Es bedeutet in der Regel ‚verunreinigen‘. Srmane bemerkt 
(Trait. Literatur der Parsen, 8, 364) unter so (ajukii) ,Unrembeit* 
dieses Wort ontsproche dem altbakteischen oti; der Ursprung: sei 
aber nicht klar. Ich lese das Wort anders, unmlich aiwakinitawn und 


Teite es von se (alırak) ‚eins‘ ub, Die imprüngliche Bedentung des- 


selben ist ‚in Eins zusammenbringen, vereinigen, mischen‘, woran 
sich danu die Bedeutung ‚verunreinigen‘ entwickelt. Dass meine Auf 
fassung richtig ist, wird durch Paxand > ps! vollkommen bestätigt. 


Pablawi: ¢.— Diese Conjunction, die auch aus den sasanidischen 
Inschriften sich belegen Insst, wird gewöhnlich auf das aramiiuche 
x, zurlickgäführt (Wost-Haco, Glosary and Index of the Pahlavi 
tacts, p. 8; Haucez, Manuel du Pehlevi, p. 176). Diese Erklärung scheint 
mit Hinblick auf das armen. «pe ‚dann, darauf nicht richtig zu sein. 
Ich erklüre armen, swe — Pall. & und avest. upim ‚nachher‘. 


Neupersisch; 54, (ea und Ay — om» (hamö) lautet im Pah- 
lawi =“, im Parsi few. Es wird in der Regel auf avostisches kam Ir 
zurückgeftlirt Aus hamata würde aber im Neupersischen nothwen- 
digerweise 2.2, nicht aber a werilen, Nach meiner Ansicht lüsst 


Kure Mirmmmoxoex. 


sich x nur aus altpersischem kamalj = hama-it erklüren. Mit |. 
hängt wohl s2.2 zusammen, 

Dem naupersischen 4: entspricht im Parsi sowohl_+) als auch _p. 
Diese beiden Formen vorhalten sich zu einander wie # und p = new 
pers. &.. Bekanntlich geht sowohl = als auch » auf altpers. mai) = 
na-it zurück: # ist eine Verkürzung von naij, während in # der Di- 
phthong af zu é zusmmmengezogen ist. Darnach können_=,_9 nor alt- 
persischen baij = ha-it entsprechen. Altpers. la ist mit dem nvest. ba, 
bat und dem altind. bau ‚fürwahr‘ identisch. 


Neupersisch: los — In der Regel wird das nenpersische Wort 
‚os „Herr (vgl. \asss ‚Hausherr‘, Pahlawi: -eryes) aus dem avest 
gadäta- (hwadita:) sein wigenes Gesetz habend' erklärt. Diese Er- 
klärung ist falsch, da, wenn das: avest. gadata- zu Grundy lige, dies 
Wort im Pahlawi wor und im Nonpersischon nur „us, os lauten 
kiinote. Anch die Erklärung aus avest. gadamat- = ultind. eradhamwat:, 
mit eigener Machtvollkommenheit begabt‘, welche J. Dawocrerm 
(Btudes Iramiennes 1, 70) vorschlägt, passt nicht, da aus gaddwat- im 
Neupersischen „us, «tgs entstehen mitssto. Nach meiner Ansicht Iassı 
sich Pahlawi =er, neupers. slas nur ans avent gato ajdt nach eigentu 
Willen sich bewegend‘ erklären. — Man muss dabei an die per 
sische Anschauung denken, nach welcher es pur einen Freien gab, 
nämlich den Gross=-Köünig, während alle anderen seine Knechte (25201) 
waren, Der Kinigssohn Kyroe war ja selbst nur em Knecht seines 
ülteren Bruders und in der Inschrift von Behistän nennt Dareion 
seine höchsten Beamten bandaka, neupers, ss. 


Neupörsischz 0252, „assee. — Diese Worte verbindet J: Darux- 
wreren (Etudes Iraniennes u, 109) mit dem avest.amajaca, welchem 
er die Bedeutung ‚lamentation‘ vindieirt. Dem neupors. as. /möjahl 
entspricht im Puhlawi #6, welches Hava als ,perhaps tearing the hair‘ 
(#4) orklürt. — Wäre 45,+ wirklich avest. amajawa, dann müsste die 
Pahlawi-Form nothwendiger Weise 6° lauten. Ich identificire noupers. 
As mit dem armen. 44 ‚Bettulei‘ (eigentl. ,Vorjammern'), se purghh 


‚bettelnd“ und führe es auf wine Grundform alipers rn zuriick. 
Whiner Zxitschr, f 4. Runde 4. Munguni. W, Id. 








= — — 
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Dass dio Wurzel, welche hierzu Ginnie liegt, mit einem Dental 
schloss, beweist die Form ct ‚Klage‘ (davon u), Pahlawi: 
v7, welche ein altiranisches musti- fir mu-- vornimsutal, 


Neuporsisch: 3\. — Diese Partikel tritt uns zum erston Male 
im Parsi entgegen; im Pallawi steht ıdafir e*, welches das alipers. 
Jadij = altind. jadi reoetirt. Dagegen urscheint im Palilawi aye 
= houpers. 5.2 Daraua erschliesst J, Dasscerreran (Luder franientes, 
4, #45) eino Form ha-karam ‚ein Mal (vgl. aija-karam Nayd-i-Ru- 
stam A, 90), Darnach gehört Si ‚ein Mal! = ha-karam zu doe 
‚weites Mal! = nenpars. 23) = dumitija-karamı ind Soma ‚drittes Mal! 
= fide = Filfjakoram. Die Entwicklung der Bodeutung jwenn' 
aus ‚ein Mal‘ ging von Rodensarten nis wie altpors, jadi-padj, griech- 
212, 2- ort. Man sagte ‚wenn einmal: und fasste nach und nach 
den die Partikel begleitenden Ausdruck im Sime der Partiket sollst, 
ahnlich wie im Französischen aus m... pes = Int. ne pasnim dis 
Bodoutung dex pee und im Arabischen ang lal y ‚niemals die Be- 
deutung des too! als Negation sich entwickelt hat. 

Nenpersisch: us, — Man las früher Behistan iv, 39 crest, 
wo man nun richtiger duruwa tiest. Sommer. atullt au beiden newpers, 
—, Was, wie mir scheint, nicht richtig int. Zu et nlmlich nielits 
anderes le das altbaktrische dergäta- won dares nnd reilaotimt voll 
ständig daa indische drdho-, Dass der nenpersiselion Porn statt des 
au erwartenden 4 ist wie in zus Zul, I. #. w, zu erklären: 

Neupersisch: 5513, — Dio Pahlawi-Form des henpors. 515 liatet 
Page (aägart). In dieser Gestalt ist die Form ine Armenische ala 
ek Uberseernngsen. Das letztere boweist, dass die Pahlawi-F'orm 

: für Poe sticht. Was die Etymologie mmlangt, so führe ich 
ES auf ein avest. adho-kargin- ‚goweiht‘ zuriick, 5 heseiehnat 


‚also zunächst einen: geistlichen Schiller. Da das avest. ailio-karete- 


im West-Imnischen arta-karta- Inuton müsste, woraus im Neupersischen 
335,1 restıltiren würde, 40 missen wir 234 als einen der theologischen 
Sprache nach ostiranischem (srestischem) Muster angchörmden Ter- 
minus betrachten. 
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Nenpersisch: =. — Neupers. ys erklärt Verrims (Leticon 
pere-lat., 2, 743, a) aus der altindischen Wurzel fubh und vorgleicht 
damit altind. juldra-, avest ere Diese Erklärung ist entschieden 


unrichtig, da aus ind. 3, aveat. # im Noupersischen nie ¢ werden 
katın. Die Pahlawi-Korm von Cs lautet er; Dies Mihrt anf das 
avest Iuapah: = altind, meapas- ‚ohönes Werk (apar — Intein. opus), 


vorrichtend, wohlthätige‘. An avest, Amäpd, an welches J, Daum 
sreren (Er, Tran, 1, 263) zu danken scheint, darf man ss nicht 
anschliessen, ‚da die Pahlawi-neupersische Form dann er, wiles lauten 
nilisete. 


Neupersischz Li. — Das Wort j43, Pahlawi of ist bisher im- 
erklärt geblieben. Sein Zusammenhang mit dem avest, nemah-,” No 
min, neo — ultind, names lie ewir anf der Hand, aber ans ngme, 
welchea im Altpersiselian die Form nome ergibt, mtleste im Pahlawi 
, im Nenpersischen .3 geworden sein. Nach meiner Ansicht verdankt 
35 seine Entstehung dim avest. sigmas-6¢ = ultpers, namad-cij, alt- 
ind. namat-dt, Es mögen ¢ und of = name und mometcrp lingere 
Zeit noben einander bestanden haben, bis endlich das kurze 3, dus 
bekanntlich anch ‚Feuchtigkeit‘ bedeutet; dem vollen 35 das Feld 
rimote und in der Bedeutung des letateren etinglich verschwand. — 
In Betreff des neupers. ; = Pahl. = altpers. # vergleiche man 
de Saltpers, dis, 25 = Pahl. er, altpers, emijaker; (altind. an- 
jot + éit), J. Daxsnevnren’s Erklärung dieser Formen (EA Jr. u, 
112) ist entschieden verfehlt, da in den von ihm postulirten alt- 
iramschen Grondformon, zu deren Aufstellung gar kein Anlass vor- 
liegt, das schliessende © im Neupersischen abfullen misste, 


Noupersisch ‚u. — Das neupers. ‚u erklürt J. Danseesreram 
(Et Jr, 1, 73) aus avest. awo-dafa ,secourable’ — Publ. ajar, Gogen 
die Richtigkeit dieser Erklärung spricht schon newpers. ys» welches 
ich für die ältere Form von zu halte. Teh tes daher Pahl: Soa» nicht 
ajar somlern ajjabar, In dem Suffix bar liegt offenbar das altiranische 
Sura ‚iragend‘. Demgeniliss muss das vorangehende ajja „Eile oder 
“was Achnliches bodeuten. Ich erkläre ajjo aus altiran: awya, dem 

b* 
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dieselbe Bedeutung wie dem bekannten avest. ateah- — ultind. ana 
zukommt. 


Atest,. änto (isto) Vend. a, 10.— An dor Stelle des Vendidad, 
welche ich in dieser Zeitschrift 4, 8, 160 balanılelt habe, Test bekannt- 
lich Simeon. dito, Wusrengaano dagegon, dem auch Ivan Folgt, «iat, 
Das fotstore, nänlich dado, rfte in den neupers. mm stecken, 
welches nach Vervees (Lex. pera.-lat, 1, 473, 0) ‚aptus, Wonveniana, 
congrius’ hedentot Diese Bedeutung witrde an der betreffenden Stelle 
das. Vendidad -vortrefflich: passen. — Noi dato ahwit woit iste wergte 
borgta-£i data misste tbersetst werden: ‚nicht bin ili geschaffen, 
micht bin ich tauglich aur Verkündigung und Tradition ies Gesetzes 
(Glaubens), 

Armenisch: dugg: — Für das gotische yalja (Stamm: galgmt-) 
wird von den ucueren Sprachforschurn als mdogermanisehe Grund: 
form ghalgha angenommen und dale: auf das Ktaninche Zulya Stange, 
Stecken, Stock’ verwiesen. Der ans dieser Vergleichung pewannene 
Schluss ist unriehtig; er wird durch das armen. doh (deayk) ‚Kuthe, 
Peitsche, Geisel! widerlegt. — Die armenische Form beweist, dasa 
die Grundform fr Zulge — temgh (diayk) nicht als Shalgha, sondern als 
Halge anzusetzen ist. — Wenn dor: gotische Ausdruck. für den Galgon 
mit dem armenisch-Htanisehen fiir dio Stange, Gerte identisch wire, 
dann milsste or nothwendiger Weise galka lauten 


Ärmenisch: soma. — Matthöos 1 Se my Torıl- 
salem 1869.5, a0" ba MN a i ee 3 Gurk emo bulid 
Mb orks fide quhläujh Fpfund Puen, Ga Ml Bows anpmparrege buch gm "fh 
Uyrmretng Pec han, es spray hang fan sb pry are apn FE ich bo min pi 
mh gehen sympybeke Bl bi quan Me mpeg ennsef f 
Brpee u. Bu ce Worte queue bumerken die Herausgeber (Note 
P16 auf I. BT0)r gegeh puain EER gon mp fee weg Ip Anpem 
Lieehl Bepylest Ini doann de äplendides fostias’ tia pi uli Attn ps 
Abmbupe Das bötreifende Wort ist offenbar nichts anderes alg das 
griechische Is=3gsale, Man: weiss; wiu ofr diese Art von Spielen 
und Festen unter den hysantinischen Kaisern popiegt wurde: 





= 5 SE ee u wi 


Kise Merrintecenuen.. no 


Ariienich: unffe. — Nach or Beneiigung ler einheimischen 
Dynastie der Ariakiden wurde bekanntlich Armenien durch Gouver 
nenre verwaltet Lie Gouvernonre dee susanidivchon Perserkünigs 
hisssnn ep, jono dea arabischen Chalifon ssnpheb. Das letztere 
Wort ist dem Pahlawi entlohnt: Nach dem Pahlari-Praem Glossary 
(ed. Hosuiaxcn-Have, Bombay-London 1570) S_ 128 ist ister an anti 
am, a akilful man. Es scheint darnach «mpje® nichts anderes als 
die mittelpersisehe Uobersstzung des ural, LS, xu ropriisentiven. 


Der Regenbogen — der Gtirtel Ahoro‘masdla's, — Thomah Arts 
PUTT: panel fF faite gorenitite: [Lod pore tohomge 1, 1 (Arnsgnbe von Parkınmas, 


St Polereburg 1887, 5 19) geb fol” lap fg ugly pe Nandan» 


ree le Some Mfg ligne Le ne engen pomp 
Versi „mininen Bogen werde ich setzen in die Wolken, was 
der Regenbogen ist, den einige von don Wolken losgelöntes Fouor 
genannt haben and die Söhne dor Anbeter der Natur-Elemente, (die 
Porser) den Gnrtel Alınra-mazdn's 


nt — wpfeeps, kphhe (Bemerkung zu d. # m, 356), — Zu 
dim ia Warden und Cicer yon Pharpl angeführten Stollen erlantio 
ich mir noch die nachfolzunden, dem Werko des Stephannos Siunetahi 
piel ffi sty u (uranzegeben von Emin. Moskau 1861) 
eninommenun hinzuzufigen: f+ p. 24: deypln elif monde Pprenyuits 
Pe ee ee (ag MM ee Ge a za ae ze 
anges ee Balt == —= APR went aye: he nes al a geet Yee 
me be glipkehp gemamm. Ferner S. BAG: Gef pepper ymermch 
Drang rey hg in GE >. DU: au A Bb me m Ba prceey sssapensorsuny run ri Tas = 
BER age elle jbe meh Mmpendg be Sood bs frauen, 3. 28h: 
ai een Zyrmup Tat, up ip hemgung Ep mn nf | xy moony 
de pljion prepa ge Ungdfmeation ty din Yrumrtnkifiny yenpel deny be qeenethy Mpuphy be 
pagel Sh AL pri pe pense sop bon A fd Lope 3, 310: ghey Emmi ieh 
oy en npg Abd fofeomie, ind dann 5. Bit: bee "fp Ah ee bes 
Yen meepbug fyhercsfite fuhr mern; Sun 

Dazu stelle man noch: Thomah Artsruni 1, 6. (Peterab, Ausgabe 
So SB): el Inne gepeetorpey babe, mh Amann, mggh singen 
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ragen prime foe oe” og 8s Vf proe tore Siig ratio fische wep Basen KF Kae 
Finn gel lie » Alivalani Kretatshi mund {Fick whyfigh fepag be 
"many - U if Meprkr Woyarkapat (Bdschmintin) 1870. Aulang n, 
ei Tb grmeqemyebicy S. 109: An ma fo Irglemg. Fig Alec, Gunnar 
nung guchrong ine guide mine 6 N) mpl” en Be Hp 
abating rei fe | keg di — | bug ome „Das Land der Lohr 
ist Polon, Bei Matthtos Ufhejetehi med, Jerusalem 1469, 
kommen lie Verbindungen ort, Lou mann pad anime Mare 
uugemein haufle vor: Vel, 5.5, 4, 5, 11, 128. | 


40 Tare’ Pharpetald, — Bekanntlich stehen one für das berühmte 
Geschiehtewark von Tazar Phorpotsti blos zwoi Handschriften zu Ge 
bote: eine Venetianer, nach welcher die Ausraben von 1798. und 
1873 hergestellt wurden, und emi Edschmintsiner, geschrieben int 
Jahro 1774, Bei diesem ‘empfindlichen Mangel an Handschriften ist 
eu Jdaler für die Textreeeision Fazar's von gröser Wichtigkeit, wenn 
man einem Absehnitto soines Geschichtewerkes bei einem anderen 
Schriftsteller wieder hegegnot. Ich erlaube mir hier auf eine Stalle, 
nämlich die Rode des eiunischen Mirtyrers Jaxıl (dfagp) kufinwrkaam 
zu machen (Tassr-Ausgabe von 1708, 8.244), welche in dem Werke 
von Stephannos Simetuh) penn fr te re, we, Ein, 
Mowkan 1861. A S47 sich wiederfinden — Ich stelle die Text 
abwoichungen hier in Kurzem zuaammen. 1. Pe yefnhnfen.ug lem 
Hay Gh orton FRE finden age be Sum Poly fied qoky — I. RE qehendatna 
(harry Gleanitin Aigelinyy uam leo np La fod Soup be gi — V, meng applica 
meh, Beg proven sare genen fblemie fly gef be gu — 5, ggf swipe 
were ul Far up mth be fe — NT, Lara yh euch t 
ples ereslle froin md — 5, Adbimenuidg gb fie leugnen Le Miyake oes fin nf 
ON ghee he a Een = Be gShefy he  — 
Var mb nf ‚gegmphhgh — 3, La "f ange ofall omy 
hen — TE mung bp fol” = SB. fb ofphghay bp pols — 
Pe Medill ang — Shi MS ll opamp bea, — T Sanfür- 
rng en ren much up Ll” bin ring‘ Yankee yyy frvivnbelioe = 
Päd gents FEL gig Suny inp fing flug mm pm fD heed des gone fem 


— 
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wer hafıyp vedbeyfe erate sipmoumren. Sprengel yal wane supa NS Semino game 
Kee yanunan aan ss pomafa Beil Kin firtig sat allem äh oimcte aprppiasemnfiy ponte fil ky 
Cieeere, a Siwy. Abin dag siete bat hie Soild ger 
Bat Ge ¢ RUE y Far eg 


Zu Thomah Arterun, — Thowuih Artaruni: und he citi 
Vrhreekug herausgogebum won Parsarsan, Petershurg 1487. 

(bean fanpandimi [hf pl pfiaselifite (I, DE Ape mug du” mer ung len 
kungen gern fl ken ee he en Men Daher ln 
de a] genpingent Fremd, gung folly ySprandiatly ya Pu gow.» - 
Hior ist dor Namo “J-pfgep inthämlich für Yeey/t gesetzt Vergel 1, 
BB AG) s gape be App Spice gan, gi gmpfane ug de 
GY rung paufiite Anka pub mithin mph = nd, VE (5 76): 
22 pm Ai ame pen ebenen “smog fol UY u one 
be Mw up pn 

1 (SBT) ih menge pen a in be mir 
gr meine ng op glo fibry prism se spony floes ail oer ny UY r- 
erde Werks op er ee een sateen g 
[Peabo ppalintay « Man Lewes dam gemmsfindge bee. leg weft A 
[Peeper enereeqnng livery, Sen [Ip feliig ı 

ty CBE NG) rd a une be [ly ge a agin 
mung | fog honge eg Man lose | byte Ahompmnupkt. Dies wird dureh 
day Nachfolgende wefordert: 64 rg umge fg ful 
Eu pomvarnnpesn gE Lie swf Gange guide rn Apfepn up emkeg gfe 
pn gmacdvungg [fh Jenegemmnndn he dene gi "fe (up unter plug fis pe snaettale 
cod be Cone 

6 (SB. AL): Ab ug, femllatendams. Kung menu Vunkzuäge TI 
Gb gef teingfe anf gli par füägeen [Ira Eng sun Sem “haf pansy rs 
uungesendedg avons Le zung Fang neue SE fatty Mehr Upper ton + lord 
Mr pple Pash Sh My bane (fe ping" a #. w. Man lese: De 
Aunfiitnden [huhu Wake [Pepi ped een 
lid bpemgzue Zuuudiug \f Php "romp Gf migmiinniiek gm da uam 
gl Peceg mnt sptove [Ffir mfg « Pooh Upp etn [Leong nähen rend Gh bp buy 
ii, 5, W, 
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I IS CT: Ip Punk Ger im be nz 
Er ee be ea m en 
dlbhmlbhug br yorpmäg: br mm Shoshone apapohoep spt om Cs 
erde en eb, phy lan be Lagpeye ESF Verden ua 
alungde oom C mug pin App Semnmmmerk; + Man lese: [p+ fay man 
Phage fpr Wegen. Statt de Mypage [Stu [pd pnedf hat die 
Constantinopolitaner Ausgabe vom Jahre 1452 (S. 72) blos 4 [esm- 
dur [pd pet, wae richtig ist. Man muse übersetzen: und er schickt 
don Artsrunior Mehnzan ale Gesandten zu Sapnht. 

WL (S70): 1 50 2.727,75 7,24 507 270 ore 772 72 2027,73 
propdens Fang ewe mpoin FT feDits "fp mie Zope mp maka dung mai Bade bho. denen 
Bohlen ı Es ist zu lesen: {led Erheorah Eierhlruk roger N nnd 
Lehpopak penpdu FI wgmunpnfdfuiuh Zug ‘fp mm Uppmharohg, op 
bh abe wth be yuptuobgun. Algeschon von dor historischen Un 
richtigkeit, die in der ohigen Faasung gelegen ist, wird die Correotur 
durch dasjenige, was folgt, gefordert: {f+ zum tongs [I omy menge [Fb ais 
'F erreatole upzufen doku be Sexyprcegh seven kmh wmbbe app je Yomfamppe ss 

u, EUS TT md TR): Me gaming am (fm Type) 
hosen he der eh Mopyygeds gi egny Qopnhy Fugen nn» 

Ir Sul FF mnmumgung [pd por danny andgmnpzenk |S pumeyenn Sathya 
Doppel RR grey genug yop Ty ey meljntte Mkt, hie pin 
spurge Plate Ligue fh fee poppaght 'f whe. Hier liest auch die Constanti- 
nopolitaner Ausgabe vom Jahre 1859: % goat gow Ee mise 
aber 4 ‘prorpte genymph golesen werden. Diese Leseart wird durch 
das Nachfolyonde getforilorts Jug Sonim be a] whan hS “f ALP bh 
ae he qupah dern al bony Rippin, mpmphiug dh 'f Yoav flo, 
be Sop Gpmelhmpei fe poppryrh ay’ smmmbikg mpmpfih gro yup solute 
Map kee aC bes Inhalte yofonponk “fp Alp Iyprolyarpau fie 

U, SCR LRT) he god zn ang seribihey Gomeyentoags ssn fF rom 
yempin gh mungk fubdu waieyfole miteyliyog "fp lanl be manner fd keearlgy 
P len RE Sethony + Hier ist zu verbessern 4 rangunsmena ones [BE ide 
P lem [INL Qardljmy. 

tt, CS 140): Ph Appts prfPhepgun dem, 9 play pry lau tour "fp 
Deca faiow fualbuaitipie frepelaithy ba “fp Sigmp wpb ppt, puede mund ung 
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Di ghey bowers frie ofp wok pros JFL wid foe plesity, fa plesnin [PParfneSinfd hr 
gem Po Pomp beten gun [I bsnl, gpuitelyur fh bese gop fe feng weap ı 

Hier macht hinter ah mim fb teh prpheteg der Herausgeber 
des Petersburger Druckes, Prof. Parxaxnan die Bemerkung: Amp 
quchmnupg ph Ruby woes Dies ist nach meiner Ansicht nicht der 
Fall, sondern die beiden Worte Arptmdg [PofrediefF sind frühzeitig 
durch einen gedankenlosen Abschreiber von ihrer Stelle gertickt wor» 
den. Es ist zu lesen: Joh feet BPbpymu prauliahie, gel L py Scba 'f 
drasbaufputsen Guitars Pa pdiuing he “fh diye apktonpph Peking Wrede Fun, 
bEn mn bung mens ilo qbzlamitene fen ph ip hub faphuidy, Le 
gay fib Jen Paloma fluid guirgucfikmite pole rbgknde ı 

rr, LS. 167). “ty epbe poten mpeg he mg pet bn panqatiy” 
glas agalh oop pack alte gb adiairanlin wmpunjn sh phnee Yond php malinpodonge 
be Arllopmöenge Pipl miiy Abdomen pumpe, yympontten pour "fp parphpangaih 
ug bs phprthy be fe immun fling ba "fr fh puny propdporph pd Smimng 
YO hgenqunpopfe a. ©: wo Man lose: tyhyte putt (nämlich das Wasser- 
ungethitu) tad Pregl dayy Steg eapesraer Semen md. 


Din ‚Geschichte Alecunder4 and Thomah Artarnni, — Aus der 
Geschichte Alseaudara (mund fF foe Py kputny pf [Poh qetmgeny| findot 
sich bekamitlich ein längeres Citat in dem Geschichtswerke des Tho- 
mah Artarunt (10, Inhrhundert) syed fd fet ww [pd pert ng, Das: 
selbe steht im dritten Capitel des ersten Buches (I’otersburger Aus 
gabe S; 20), Thomab Artarumi eitirt das betreffende Werk als Ugt- 
poral ef [Poelpleeptorngeiny un eefighufhuy fhyorg pe [thr Es ist damit 
dor Absatz YO» der (Geschichte Alexanders gemeint Das in Rede 
stohende Citat boi Thomah scheint uns schon deswegen wichtig zu 
sein, weil es manche treffliche Lewart bietet, die Mr die Verbesserung 
des Textes sich verwerthen Iisst, — Dio beiden Stellen der Geschichte 
Aleranders, denen das Citat entnommen ist, finden sich im der Vene 
tianer Ausgabe vom Jahre 1842 auf S. 126 and 127, Sie Inuten (128); 
gedupugung (Th. yormigogrngtr) Syke pute be gSupmumdih kpkoy (Th. 
Lp benpn) 'p hp Pkt wh muibbing, pay embfay gi my bpbakfe (Th. 


' Preude-Callithenes #1, 30. (Bd Canoine Mita Pare 1546. pp. 88.) 


ee 
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Pe soaps m waht woe ung Aue pe ph geur ap aml (hei Th. fehlen 
die-awel letzten Warte), A dugmfäg Ab Sermmtetee (Th. be A Summen 
by), BRE (Th, PL) Se Aghyp arth me Mid, bn Arab if amen 
Gh agp (Th. mumurlengk) garni — IS. 137): progam” mem” mug 
rhb (Th, mqenphghh) be pupkhuh gudag, be bu mg Yorll pny guslongh 
Goll wlowihg ylermmpur bebe hy (Th. Lehe) + Veg (Th. be) ming mann 
evegengh mg (Th. foomponaphony ge) ping img Sms grmghay (ll: 
spray) "A AeefiacangiTh (ap du mg drum opfern soli msg Th, 
ug mh med) my Sun be un gungen pore dpa (Th. fehit) gtegh (Th. 
teh) be ght hp. br qmebgmf mg bem (Th. deo up) webamtibargey ony 
por wre (Th. gm og.) mame pw (Th. zungen) antonio s [pa ihm fh mb gh 
lp Dinfoughn, Ls gyfpantrnin ben gulli puadvontuite (Th zembfh qui) 
Pape (Th. 6 Mingo) bapbeny Levtehong "fp Tante ha Buck (6 Gxgh 
lf Serf op op bp Shak shoot (Th. hehe’), ane phous fowne dingy 
fa SAj htm, Ui ong Pmnlfih of ibunihen eb Ups gäbe (Pp dary 
demtgh (Th, "fp Wine mag) much qui" payn mg (Th, 
Ferne gend) im 'p Gag fe, be fobyyhonp dp hy fopytongy (Th. 
Gop ghey) Aqhuny 'f Prupd abbauen und ho pope be whybuy eu f 
wabighwne Kpfengluggen pe Klage |b babe unhreen memcpn (Th. php hone 
ress woh goer fp when) mp imply nlf mp Seog hs bu Geol ghey fl wpromeilliy brn 
Abnbmpphug (Th, abatonphhz) wheonhhy 'p Akad Ammmıka op kp duibhong 
Lorena bm (Te: kp kpPadefuage Youre) Yorg gpaftltoke fl" pomph quite ('Th. 
perkhmd‘) pw bm fad Sontoby Seog heh pmphtunlige pm ums he 
Fatotdine Saphap bs qpimnpry Zuymp be bebhefee (Th. hat dasa noch 
Mpongpoorf gr) be mpmuypny shen KadromrqnpS pe Ainup ky Wim up stop 
peorsntirerly, query Gemykanıge weg ety qm “fp procter + Yo "6 Siem 
WE fo ll pros” popap Pk, Zunge hp squcemersh yy lly np m 
Legg hye pie, ba Abd bp grade yoo mp om hig Bobo, the Shy ph um 
get. (Th. Gh gh trachuts) Aufn f paapducng my (Tl. npugmfb- 
al) SV Fe len Amel gear sido (Vi, qurmemers amd) queenete wh nultih poof 
(Th. bmw; PLghpomiog ob). ploy Gent (TH. fpemedipe) qanpdfyr, [zei smm sure 


| Peeudo- Callithemes 11, Wk: zu Ui ram eapafevhertders wohl Mia 
Nav dmb tod xdenaploy ey stv ah 100 lsrepiom abc. 
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finds, peathgh qhppatiph Gmlinpengde (Tb. Geelipenpuzge) (aka Gofty mz park. 
ah pert bin bywtky pabuihe, qup og & peg Soup + (die fünf Worte fehlen 
bei Th, dagegen hat er weiter: & Apple guy u) de (fehlt bei 
Th) merggepmilb be wenpmfeäh yf Gouphng pork hehe hakıaı 'A 
Seep pony nme hing (Th. hat noch «fateglzh) Sagoo mp "fuer 


Gorge Sanne ge (Th. '# Som) mumuylung hgh ı 


Ueber Bundahitn 1, Zeile 1—24. — Da ich in der Auffassung 
einzelner Stellen dieser Partie von Jyert und andern Utbersetzern 
abweiche, so erlaube ich mir, meine Uebersetzung davon mitzutheilen: 

Von der Kenntniss der yon; xantichst ther dio Schöpfung Ana- 
hamma und die Gegenschöpfung Gannäk minörs, dann Uber die Be- 
sohaffenheit der Geschöpfe, von dor Schöpfung an bis zum Ende, 
welches ist die Erneuerung des Leibes, wie os was der Religion der 
Mazdaverchrer also offenbar ist: Anahlima, der höchste in Allwissen- 
heit und Gitte, war immerdar im Lichte, Dieses Licht, den Thron 
und Ort Anahnma's, nennt man das ewige Licht und die immerdar 
soionde Allwissenheit und Gnte Anahiima’s tient man die Religion. 
Für beide ist eine und dieselhe Erklürung: Dieses ‚immerdar‘ ist die 
unendliche Zeit. Wie Anahtima, der 'Thron, die Religion und die Zeit 
Anahtima’s waren, sind and immer sein werden, so war Ahriman 
zwischen Finsterniss, im Nach Wissen, Frende am Tödten und in der 
Tiefe und es gibt (eine Zeit) we er nicht sein wird und dieses Tödten. 
Ind auch diese Finsterniss ist ein Ort, dem man ewiges Dunkel numat, 
Zwischen beiden ist eine Leere; diese nennt man Luftraum, in welchem 
jetzt die Vermischung stattfindet. Beide Geister sind ondlich und. un- 
endlich, da einerseits man das Höchste ewiges Licht und die Tiefe 
ewiges Dunkel nennt, zwischen beiden eine Leere sich befindet und 
nines mit dem anderen nicht verbunden ist, und anderseits der Leib 
heider Geister an und für sich ein begrenzter ist Und dann sind 
wegen der Allwissenheit Analiima’s die Dinge in der Schüpfung Ana- 
hitma’s beides — endlich und unendlich, denn man kennt jenen Poot 
zwischen den beiden Goistern, und der vollendete Körper und die 
Herrschaft und die Schöpfung Anashlima's werden bei der Ernenerung 


Ww Kure Mermnexon, 


des Leihes erstehen und dieses in Ewigkeit fortilimernte Soin isi 
unendlich, aber die Schrpnng Abrimmns wird in jener Zeit zu Grande 
gehen, wo die Ermenerang des Leihes cient und ewes Jet die 
Endlichkeit) 


Nachteiige md Verbesserungen zum iv. Bande der ‚Zeitschrift, — 
5: 312. Nolen sol kommt such die Form Lou vor, welche Verniaaes 
(Ler, pers.-Tit. 1, 315,0) aus der ersteren dureli Abfall des schliessen: 
len » erklärt. Im Hinblick auf Publ, wero int gerade das Umgokehrte 
dor Fall, 133% ist die ultere, stdyy die jüngere Form, Das S 14, 
von Vitra angeflihrie >, ist ganz zu streichen, da es nicht existirt. 

S. 354. Die Form war wird off auch i geschrieben, das ich 
aii ind nicht ajinm, ann lose. Gowöhnlich erscheint im Pahluwi fir 
neupors „ll die Form she (= neupera, aii), daw Jun octJul, 
Thare- Weser. [Glossary card Inden, p. 73) Khodiinak: (trad, acadak, 
or adiulunak) und we Hanne (Manuel dw Pshlevi, p. 216) ainjal, 

baditmmak, mit der Bemotkung jitymologit incertaine’ golesen haben. 
Statt ainiwatna-, mimimatnakes jose man: ain-wadna-, wim-wainakas. 

3. 365, Man lese ‚die mit den Indischen Stämmen apart, praie 
identisch sind. Im Avesta kommen bios ups, fras, Nominative dieser 
Slane vor‘, Im Iinhlick auf neupers. 34. gla erwartet man apdıg; 
fragt. Geht etwa nnelnutendes «248 im In Araıa gosetzinllasig in As 
Mier? — Steht pm ‚nachher? mit apäs im Zusammenhange? 

Auf 8. 310 ist state lot» Enersid-, lei Amergtand Fertimi- iy 


rrrena) u lesen: aini-Amgprete, aivi-dmgretand (aiel-amgrytanai ). 
Fruenmon Miron. 


"En it tac as vinlahr BAUT zu lien. 
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Mitthetlung für Armenisten, 


Die Armenier, welche. gegenwärtig grosse Anstrengungen zur 
Förderung ihrer nationalen Cultar machen, haben zu diesem Zwecke 
binnen kurzer Zeit zwei literarieche Preise gestifte: Der erste ist von 
dem verstorbenon MAcen Isunusas ausgesätzt warden für im arıne- 
nisoher Sprache vorfasste Arbeiten, welches auf Armenien, seine 
Geographie, Geschichte, Literatur und Sprache Berug haben, 

Deu zweiten Preis Ist seine Magniticonz der geronwärtige Rector 
des bekannten armenischen Lasanaw'schen Institats für orientalische 
Sprachen in Moskau, Herr Kuaxasjan gestiftet. Dieser Kirawanzan'sche 
Preis wird für die erfolgreiehs Lösung einer von jenem Institut ge- 
stellten Aufgabe verliehon. 

Mir ist durch Profussor G. Cnacatmas der chrenvolle Auftrag 
gu: Theil geworden, der europilischen gelehrten Welt das Nihere 
Cartier oiteuthodlen. 

Der Rath der Specialelassen (olasses speciolles) des Lasanmw'schen 
Instituts fir die orientalischen Sprachen erklirt hiermit, dues das Thema 
fiir (don vom Hofrath Dawn, Ganrersas Kunasasıas eingesetzten Preis 
folgendes iat: „Die sociale und politische Lage Armeniens zur 
Zeit der Bagratiden vom w—xı Jahrhundert u. Z., mit Be 
rilcksichtigung der gleichzeitigen Literatur und Kunst‘ 

Die Arbeit kann in armonischer, deutscher, franzisischer oder 
russischer Sprache abgefasst sein nnd muss his zum 1. September 
des Jahres 1892 eingeliefert werden. Der Preis beträgt fünfhundert 
Rubel. Sollte der Fall eintreten, dus vun den einzelieferten Arbeiten 
zwei in gleichem Maasse des Preises für werth erachtet werden, so 
würde der Rath die ausgesetate Summe zwischen den Vorfassern der 
beiden Arbeiten theilen. 

Wenn keins der eingelieferten Arbeiten durch den Umfang und 
thie Gedierenhuit der Forschung dic Verlahung des Proises recht: 
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Kritische Bearbeitung der Proverbien. 


Mit winom Anhange über die Strophik dor Evelotiaations, 


Von 


Dr. G. Biokell. 


Nachdem ich in den Carmina Voteris Testamenti matrica (womit 


meine Nachlese in der Zeitschrift für kath, Theologie 1885—1886 
4u vergleichen ist) cine vorléatige Gemunmtprobe auf meine Theorie 
der hebräischen Metrik angestellt habe, beabsichtige ich, in dieser 
Bearbeitung der Provarbien, welcher ich jedenfalls noch Ahnliche des 
Job und des Eselosinstieus folgen zu lassen hoffe, endgiltiz zu xeigun, 
wie jene Theorie fartwährend durch Textkritik und Exegere bestätigt 
wird, sowie auch ihrerseits auf diese Licht wirft 
Die Orthographic des hobräischen Textes ist der Siloö-Inschrift 
angepasst, verwendet also Vocalluchstaban (abgesehen von Fällen, 
wo j, ¥ erst im Hebriischen zu f, # vocalisirt sind) in der Mitte dos 
Wortes nur ir 4 = oe md gd= aj; defective Schreibweisen 
des mäsoretischen Textes sind natirlich such in diesem Falle bei 
behalten. Die Vocallmchstabun am Wortende entsprechen im ganzon 
der jetzigen Orthographic; nur selten ist hier Seriptio lefectiva nach 
phinizischer Weise (wie aie Cuwotsos auch im alten Testamente 
anfrozeigt hat) angenommen, sei ex als Wirklichkeit, sei es als irrige 
Voraussetzung der Abschreiber; so ward post ut 10 irrig als Plural 
aufgefasst 
Es kann nicht als Textveränderung gelten, wenn die Wort 


trenmung berichtigt oder der Femininendung m einigemal > a 
Winner Zeikhuhritt 4 4 Mende d Mergent. ¥ 4 
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wird, da für beide Formen nach Laoampe's Beobachtung ein Ab- 
kürsungsstrioh stelion konnte, Dassello gilt von Fallen, wo. ein ur 
apriinglich defectiv geschriebenes Wort spiiter einen Vooulbuchatabon 
erhielt, den dann die Punetatoren als Consonant aufinssten; z. 1, x U 
pr = yt", falsch vocalisirr gin; xx 1 phe, falsch plone geschrieben 
opr, voualisirt eae (ühnlich ax 21); am 19 =e = scr, falsch 
wocalisirt gr. 

Hinsichtlich der Transeription ist zu bemerken, dass am Endo 
der Stichen nur Pausalformen augtlassen sind, wohei ich allerdings 
als Pausalsuffix der 2, sing. mase. am Singular guweiken die vonder 
Punotation fast une an Präpositiomen. angehängte, von Örigenes uni 
Hieronymus aber constant bezongte Endung -akh angewendet hahe. 
Die Form 77 {in der ülteren Schrift ar) ist mehrere Male mit ren 
transeribirt, wozu das dreimalige yh iu der Siloö-Inschrift vollauf be- 
rechtigt Die Copula ı ist mitunter stillschweigend wegyelassen, da il 
bier zur Noth auch als Anfungsvocal nines Wortes verschluckt sein 
könnte. | 

Um den kritischen Apparat möglichst zu vereinfüchen, sind alle 
Varianten, welche sich durch Zuriekgehen auf die Altero Orthographic 
von selbst erledigen, unerwähnt goblieben; obonsa die Differenzen 
zwischen Qoro und Kotib, Auch unter don Verinnten, welche Recon 
ssonen, Handschriften, Unbersetzungen und Uitate der jax bieten, int 
das ursprünglich Scheinendé fast immer stillschweigend ausgewalhlt 
Von den anderen Uobersotztingon, ula welche bereits auf dom marc 
retischen Texte beruhen, ist nur die Peschita ein paar Male berück- 
sichtigt, und zwar nur deshall, weil sie auch die uxx mitbonutzt und 
» gelegentlich ältere Lesarten derselben bewahrt hat Erginzungen 
wos xx sind durch eckige Klammern bezeichnet: ist das Eingeklam- 
merts Petit gerruckt, so ist ea durch Conjectur erglinzt. Kin Asterisk 
bezeichnet das Fohlen des folgenden Stichos in xx. Bei Vorbesserungen 
nach txx ist in der Note zuerst einfach deren griechischer Wort- 
laut angegeben, dann der hebriische der fehlerhaften masoretischen 
Lesart;: sonst ist letztere dureh M, die alexandrinische durch A be 
zeichnet 





Kuriscne Brasmutno net Provemmma. #1 


Erst durch die hier gegebenen Anfschlnsse iiber: die Strophik 
der Proverbien wird ein sicheres Verstindnise ihrer Zusummensetzang 
und Glelerung möglich- Das ganze Buch in der inasorstischen An- 
ordnung (denn die alexandrinische verfolgt offenbar dio Tondenz, 
alles zu einer unterschiedslosen. Masse von dirvet salomonischer Her- 
kunft zu verschmelzen) gehört einem Redactor an, welcher 1 #—6 
dem Ganzen als Vorwort vorausgeschickt hat, Dies Vorwort, welches 
mit der Debersehrift © ı in keinerlei Verbindung: steht, amelt in V. 
hervita anf (lie Spriiche der Weisen (vel. x 17; xxrv 28) und auf 
die rithwlhaften Spriche Apin's an, Bestätigt wird dieso Hoobachtuny 
dureh den berichtigten Text yon aa 1#—20, wo der Redactor den 
letzten, mit den Worten der Weisen beginnenden Theil der Pro- 
verbien seme howtige Belehrung an den Jünger nennt und davon 
cite geatrige, offunbar die adlomenizehon Distichen, und cine ver 
gostrige, dio Lehrgedichto über die Weisheit, unterschoidet, La diese 
drei Tagewerke jedenfalls nicht gar au ungleichen Umfangs sein 
können, so wird das heutige nicht nur die Worte der Weisen, 
sondern auch alles his zum Schlusee folgende mmlassen. 

Der Reactor reiht einfach Distiohon aneinander, oline weitere 
strophische Gliederung. Er beginnt seine Sammlung mit don tetra- 
stichischen Lehrgedichten thor die Weisheit, welche keineswegs als 
Einleitung zu den salomonischen Distichen betrachtet werden diirfen, 
Die hier befolgte Eintheilung in zehn Lieder fill mit der in Kapitel 
zusammen: abgesehen davon, dass ich das erste Kapitel in zwoi Lieder 
theile nnd die urspriingliche Stelle von ve 1—19 theils vor zum 30, 
thails nach xxv 02 anseize. Mit Unrecht hat man zu Gunsten der 
jötzigen Anordnung geltend gemacht, dass auch m 5-12 27-84 
einzelne Lebensrögeln ompfohlen würden; denn diese Stellan liefern 
einen summarischen (esamimtliberblick ber din Pilichten gegen Gott 
id len Nächsten, Wher jene Weisheitslehren, flr deren Befolgung 
md Glick und Gunst bei Gott und den Menschen verheissen wird, 
Wie kann man damit #0 durclans selbatiuilige, behuglich ausgamilte 
Lebeus- und Sittenbilder wie vi I—19 vergleichen? Der Reidactor 


nahin die Umstellung wohl entweder vor, wm die drei in ssn 1920 
“r 
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anterschiedenen Theile des Buches: weniger unginich zu machen, oder 


um. die Warnungen in Kapitel #—7 durch rin Thema anderer Art 


zu unterbrechen. | | 

Noch sei bemerkt, dass Kap, 2 nicht aus einer einzigen Period 
besteht, sondern jede Strophe ayntaktisch in. sich abgeschlossen ist. 
Denn cx in Vo 4. # hat nicht eonditionale, sondern desiderative Be- 
deutung, und die Schwierigkeiten in V- 14016, 20 fallen durch Text: 
‚kritik weg. 

Auf ihe Weisheitslioder folgen die nach Salome benaunten, aus 
nahmslos für sich stehenden Distiehen. ‚Jene hat der Redactor, ab- 
getehen von der Umstelling vı 1—1#; ganz unberührt gulnssan: in 
dieser kann ihm our xix 27 init Sicherheit zugeschrieben werden. 
Um #0 reichlicher hat er seine dritte Vorlage ausgosinttot, die Worte 
der Weisen (xan 22x 115 un 18-14, 17-18, 80-4 37-36: 
av I—12, 15-29), lauter Tetrastiche, von denen sich mar zwei Uber 
mehr als eine Strophe erstrecken. Der Redactor hat nieht nur za 
17—21 cine Einleitung vormusgeschickt, sondern auch zwischen dio 
vinzelnen Sprüche manche Einschaltungen, moist Mahnungen zur Auf 
merksamkeit, cingoloyt, welche sich »weleich durch Nichteinhaltung 
des vierzeiligen Strophonschomas und durch den väterlichen Ton ale 
solche kundgelien. 

Mit zzıy i—# begann ursprüngliel eine alphabetisch angeord: 
ete Spruchreihe, welche aber jetzt our his He einschliesslich ur 
halten ist, Wo sie wbbricht, Inast sich win Texilicke constatiren, indem 
der Sinn vor axıy 10 die Worte nse ars und die Strophik noch 
zwei weitere Stichen fordert; wahrscheinlich ist rin ganzes Blatt aus 
gefallen. 

Ein Anhang xq den Worten der Weisen (xxv 23—34) ont 
ul nach vier veroinzelten Totrastichen einen Spruch gegen Trig 
heit in drei vierzeiliggen Stroplion, welcher sich hier (weiiretons nach 
dor saidiachen Voberserzung} vollstandig, in vı U—1) nur zur Hälfte 
findet. Wir sind also hereohtict, much den übrigen Tetrastiohan wort 
vr 1—19 hier ihre urspringliche Stelle anzumeisen amd zwar vi t—s 
vor zaıv 30, vı 12—19 nach xx I 


Karrıncte Beanwerren men Puoveenes: 83 


Die von dum Konig Exechias veranstaltete Sammlung aalome- 
nischer Sprüche enthält, abgeschen von sieben Viorzeilern and einem 
lingeron. Spruchgedicht, lauter #inzelstehende Distichen; vn 11 
scheint dem Redactor anzugehören. ; 

Das 30, Kapitel onthlilt sieben sechwellige Sprüche von dem 
Spruchdichter (nicht dem Mussaiten) Agur; xugloich aber in V. 9 — iM. 
17 eine in fortlaufenden Disticheuu whyefasste scharfe Polemik gegen 
Agur, welehe der Redactor schon in (dieser Verbindung vorgefimden 
and arglos aly Werk Agur's aellut aufgenommen hahon wird, Im 
ersten Spriiche, dem einzigen mit mehr als einer Strophe; bekenm 
Agur seine Unfiligkeit, zu einer sicheren Gotteserkenntnies zu ge 
langen, findet dain ironiach sinen Beweis seiner gaux ungewöhnlichen 
Dirmmheit and neckt die theologische Allwissenheit damit, dass er 
einen Nachweis ihrer Competens entwoder durch eine Reise in den 
Himmel oder wenigstens durch eine so gritndlicher Wissen über Gott 
und Engel “ntapreehende Weltkenntnisa und Macht verlangt Also 
das Ergebniss des Buches Job, nur von der skeptisch-ironischen, statt 
you der demüthig-resignirten Seitw! Der Polemiker glaubte, die vior w 
in V. 4 bezögen sich auf Jahve, und erbittet sich daher Bewahrung vor 
Reichthun und Armuth, damit er weder, ala vornehiner Freigeist, 
mit Agur fragen möge, wer Jahve sei, noch auch, von solcheu Lauten 
abhängig, sieli sein Here: stehlen, sich verführen lee, mit in ihr 
Horn zu blasen, ebenfalls am Namen Jahve's zu freveln. Eine nb- 
surde Ponetation lässt statt dessen den Polemiker bitten, vor Ver- 
suchung zum Diebstahle bewahrt zu bleiben! 

Die folgenden Sprüche Agir’s sind, mit nar formaller Ausnahme 
des letzten, Zaldenspriiche. Der zweite hat din Eigentbumlichkeit, 
dass: er am Anfange, ausser der lotzten and vorletzten, auch die 
drittletzte Zahlankandigt- Unter den vier unerskttliehen Dingen sollen 
nämlich dic beiden hervorgehoben werden, auf welche es dem Dichter 
eigentlich ankommt! Unterwelt und Mutterschoss, Sie sintl die beiden 
Tochter, welche von ihrer Mutter, der vorführerischen Übal (in diesem 
ans Indien stammonden Spruche otwa der Taylıd, dem Willen zum Lelien 
entsprechend), die Herbeischaffung des Wanderers verlangen, um das 
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Blur des Unbesonnenen zu schlärfon (vel. die Breslauer Alf Laila 196): 
denn zwischen Geburt und Tod. oscillirentt spielt sich das Phinomen ides 
qualvollen Lebens al, Diese beiden waren also im voraus hinreichend 
ohamkterisirt und brauchten bei dep Aufzählung selbst nur noch ge- 
Ranht «u Werlen. Später verstand man den Spruch ganz willkürkteh 
im muthwilligem Sinne und suchte dem dürch den Zusatz ap ab- 
zuhelfen. 

Auch der dritte Spruch ist von tief metaphysischem Gehalte: 
er hamlalt nicht von spnrlosen, sondern you unbegreiflichen Dingen. 
Ebenso unbegreiflich, wie die Fortbewogung des Vogels durch die 
Laßt; der fusslosen Schlange anf dem Felsen, des Schiffes im Meere, 
ist auch, dass sich sasyz sa: 7m in der Erschoinungswalt ‚ala der 
complicirte menschliche Organismus darstellt Kin Spliterer, natlrtich 
nicht (lor Polemiker, setzte V. 20 hinzu, wm dem Spruche eine, meinem 
arsprünglichen Sinne ganz fremde, mornlisirende Pointe zu geben. 

Der Polemiker fand in dem zweiten Sprache eine Piotiitever: 
lotzung gegen jede, al nich Agur's oigene, Mütter, whenso im 
dritten Regen den Vater, and macht ihm darüber in V. 11. 17 (wo 
hach 62% von Ungehorsum: gar nicht die Rede ist) herbe Vorvettrie. 
Wenn Agar im vierten Spruch das Obenaufkommen von Kneehton 
und Dunmképfen für ein Unginek- vrklärt, #0 sieht dor Polemiker 
darin untheokratischen, mit den heidnischen Gewalthabern gegen das 
glüubige Volk aymputhisirenden Aristokratiamts, wogegen or V. 10; 
114 seine Entrüstung awespricht. 

Der Aninng dos 31. Kapitels enthalt tötrnstichiache Lebonsregeln 
einer Königin-Mutter At ihren ungmannten Solin, welchem ein alter 
Schreibfehler den Namen Lematl, neue Exegeso dasa noch «in 
Königreich Massa verlichen hat: der Schluss ein obenfalls viorzeiligen, 
alphabetisches Lohlied auf eins gute Hausfrau. Letzteres gab, wie 
ich in der Zischr. für kath. Thevlogie 1494 gezeigt habe, dom Sirsa 
clang Veranlassung, atch sein Buch mit einem alphabetischen Liode 
zu beschliessen: womit zugleich bewiesen ist, dass die Proverbien zu 
seiner Zeil bereits in threm gegenwärtigen Umfange vorlagen. Am 
nächsten dürften diesen Terminus ad quem, abgesohen von der 
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Redaction selbst, die Spriche Agur's and die Antworten seines Oppo 
nenten stehen, da ain sehon Spuren joner Gegensätze verrathon, aus 
welchen später Sadduciismus und Pharisdismus hervorgingen. Die 
Weisheitälieder worden der Zeit Jeremmia's angehören, mit woleher der 
Einfluss des Deuteronomiums auf die Lätteratur beginnt; eine spätere 
Zeit scheint durch die Warnungen vor einem: nobelen Freibeuter- 
leben nach Bedumenart ausgeschlossen, 

Der einzige ganz feste Punkt ist die Zusammenstellung von 
Kap. 25—29 auf Betrioh des Königs Exzechias. Sie erscheint keines 
wees als Nachtrag zu der grüsseren salomonischen Sammlung, macht 
vielmehr einen alterthtimulicheren Eindruck durch buntere Mannigfal- 
tiekeit und, engere Verbindang des Religidsen mit dem nationalen 
Gesunumtlehen. Andererseits liegen freilich gegen die Ursprünglieh- 
keit gernde einiger intensiv religiöser Sprüche in x 1—xxn 1# kritische 
Bedenken vor. 

Die Warte der Weisen nebst ihrem Anhange (dem der Re- 
dactor wohl nur deshalb eine besundars Veberschrift gegeben lat, 
weil er ihn aus einer anderen Quellenschrift entnommen hatte) sind 
jedenfalls jünger als dio beidon salomonisehon Sammlungen. Die Le 
bensregeln für Könige können, nachdem ihre Verwandtschaft mit den 
Sprüchen Agur's in nichts gerronnen ist, unbedenklich den letzten 
Zeiten des Reiches Juda zugetheilt werden, wihrend das alphabetisch 
Gedicht den Eindruck nachexilischen Lebens macht, 

Da die Form der kritischen Noten das Nennen von Vorgängern 
erschwert, 80 scien hier diejenigen Gelehrten genannt, denen ich Con- 
jecturen verdanke: Carvers für xv 14; Hera für vu 280; 4. Dis 
navsen für xwvı 15; Lauanne für w 7; Pıxsere für sox 6 und die 
Umstollung von xxım Sh; GnAre fir Ses in ar I nnd ax 1; Dur 
nur flir xxm 14, 
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Einleitung des Redactors, |! Tae" oe wy ja neben 


Lad’ chikhema e'mdienr, 2 Soni Anse n> 
Lehahin keine Mua: mm ew posh 
Lugdchat isn Adpkel, 3 Date Ses ness 
Gaby imiäpdt e'epeddrem j Tarn) bose! pax 
Latte Hedi ‘arma, i Te ene? nnd 
Lend’ar Ai’ ms; Mat Pen ges 
fiel chakinim e'joelf tagch, A np? Hen) Bar poe 
Franken kant Hz; Tor ann at 
Phobia maid! ‘tigen, A rose: See yond 
DMA! th Ghai wheel! ofr ces an 


Weishettslleder, 
Fir Jah nid ohh dee, 7 an TSK nam 


Sekihi (ole Kelch Tein ro 5nd se bos 
Jir'äl Tah rei haat, 27 In. rece 
Under "old Maw. Na cow Sco 

Amo", Bl, nude mbikhn, 8 "38 05 IS 5 
Wad tified trot kmmadch ! ak pean won Set 
EI Bejal chin hea Fri, 4 "er om ye pe ss 
Va"sudeie Comrg'reddlbha. us Spari 





12 erginze: dies bat bewtinint oder niltalich. To—e sr sugta; id Hl, 
ham; Al ara en cals en sity - soccer: 6: cl Hol a eg War A 
möhr hat, ist nicht aue Pe, cor 10 milahnd, sondern ursprünglich, da man: hier 
am Anfanpe unbedingt er, nicht blow nor, erwartut (vel, Jes, Sir, 110), Dem oraten 
Uehorsatess verrät 3 und ees, war nicht wor Cod: Sin, die koptisch-anlılische 
Ushorseteuny und der sprisch-hiapl, Text, sondern nach Nesttn auch Cad. Val, 
hat. Der Pealmist har die allbakammtn Stilo ave den Proverbion, dev Paalmmi+ 
ibersetses aus der Uchereteong dor Proverbien hortthergeniimmen. In M Hal sit 
durch Homdoteleuton aun TAI vorher "==, auch in A; = war ale eine Varianio 
für ee, wodureh Te alt In ganz glnich gemacht werden: sollto_ 16 warker er 
Se re (wm A; M oe atatt Se), ai Art Inhaitaangabo dee Folgenden 10. 2 feilr- 
tee; kam 


Kurrmone Brannmreno nen Provnunm. 87 
„E66, best Zum rnit Pike -Htdnne 10 18 Ua To True ae ate Se 
Ne'e'hd When, whey nce Trukzlt ua oT rows 
Nibld'en BAF al chitin, 12 en Sees obs: 

U mkdir K'jehrechd her | "a "tr2 bean 
Kal hiömama Jen nimga’; 1a keno Set toi Ss 
Nm! Latéeon dla! ! bbe wens bes 
Gardlethd b'tokhéow ; 14 sons yo 
Kie whibd jij Pikhalline ua mer crates 
Al teh, b'diivekh items; 15 one pris Ton Sx 
Mina’ pigl'bhe minn'tihdtom! eranz 3559 930 
Ki chinnem m'mira Adrodt, iv ERTL oo Ss 
rend kel td'al kina, p> Sra ba 385 
Vedi Pdamude jo’ rite, 18 Bw co en 
Hepat lend f latedono. orca; var 
Ken dr'chet bel hog bad; 10 as x Sa eH 
EX wlifeb K" dlaw Jigqneh. np oss wei me 


Gegen zu späte Bekehrung. 


ON khamet hachic torenna, 20 fin fra nosh 
Heer'eluiee rittem geitah ; nop jnn roms 
Berit homiijot tore, a Kon ner ons 
fit ché ‘arim “macithe Ta Sy Tres 
‘Ad wAlaj Céth'bw fit, rs TE Sun "hs Ww 
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Napt- jadi von muigäi; sem rm Tr res 
Vattifre’& Bhal “gti, 2s ‘nay Ss ram 
Vetöichnchti ty” item eray x ram 


114 ©, wodurch sich die Rodendeu selbst vorurtheilen wfinlen. Mw 1er 
(witerspricht dem Parallolstichos) Isat m A; M vorher a. 16 ans In nm 7; fohlı 
unch in A. 2162 in dee saidixchen and momphitischen Vohenretaung mis 
cohioy, dafür In don anderen Taxtanugen An |) eye Fr? Iunorträglioh tantologischn 
Dittographie), 21b3 + un Bla 2 + cre (uondthign und wegen dor 2 Perron 
anboqueme Nachahmung dee Parallolsticho»), 23. 1 cai ned byivorte; ser (gegen 
den Parallahlamitin). Dio falsche Lasart veraninsste die Hinenfiigung eines gar nicht 
hinrhor passenden Distichons, worin die Weisheit orguickende Belehrung anbietet 
Die Exnpoten lassen dalior die Weisheit vor 26 "ine Pans machen nnd, da sich 
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Ss G, Broxma 
Gam “ni betd’khem dschag, 20a PreX SOT KS ‘x = 
Mb‘ "lichen gare w'gdgn; 2b pan ams asp was 
Ef dg Whe’ ki Kia pichD them, %6b STING MNES KOS Ie 
Minddkhdn Kenifu 5 12. Ya RER nBca ae 
Az jigrain'rei ole’ ‘nit, 2 upR Kr nt Ot 
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Le’ ébw Il ngdti, so wu a xb 
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Vom‘ li jlüiken bitch, 9 spe ben 
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Nutzon der Weisheit. 


Bal, fee tigndeh amiraj, ALL OX ron ox 
Viwelgveitay tigpem (ttakh, MX JExN "mz: 
Lhagith Tohothnul arnäkhn, 2 m nasnb sunnb 
Taft WAM kbd lie’ birne? mans ab man 
Ki Im labhina thyra’, 5 Kon MEER“ 
Latt’himn titten gdlakh; on jan man> 
fm (bigekituna 2’ khilsef, ‘ Rass EHEN cK 
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As Likin jir'at Jähell, 5 ner nm 
Vet’ at ‘Liki thea’; zur ara my 
Ki Jéhos jitten chikime, 6 Mason In "ss 
Mippie da’ Gebina. Manny ven 
Tigntn li’ cim Inka, 7 Ten omers ex 
Mayen leditedché tom, an ab ps 


niomanıl moldet, drohend fortfahren; vin unboahsichtigtor Bowsis für die Unecht- 
heit dos Distichons. 2441 yorker pr. 

6b 2 +02: ze. Ein Alschreiler hatte “mez vorgoasen und on nachgotragon, 
idiom er wieder mit a2 anfing; sq ettetand ein falechor Parallolstichos au 26a and 
verschob sich dor wahre an das Ende ton 27, wo er in A sogar eine, froilich sehr 
failnnsehsiniige, Parallale has, die ihm in der saidiachen Uobersetzung vorhergeht 
Im] & 28 ascectpopd (in 26 u — ak); rn Ma vel. 10-4. 


Kurrrsone Beimerreno one Proven. 
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ER tte.’ plidkhran b'tibhaih, 


Vedder Peed fi'the ti 


Fitdb mused libbdibha, 
Vellgach Pndfi'the jHaam 
Meinl ier ‘aliikhe, 
Versen Ihrer Ak. 
Taggllekhui mirddänk ra’, 
Meik o'dobhir tabpökhat; 
Ha’ ie’ lisa de'chot Sitar, 
Lalitkhet Wddr' the chddekh. 


Happémechio le’ elt ra’, 
agile b'tibpukhdt re"; 

"Ser dr’chotéhens ‘iggy’ sim, 
Ua" lien bral” yeliitesun.. 

Thegil kin méelt sdra, 
Minnckhröjd, heehlye ; 

Ha’izcht -Mif u" wrliho, 
Vat Arie "Lohn lakhéha. 

Ki Mia U mact Wlah, 
via rfiim ma'g'latiha: 

Balihe M jethiun, 
Vla' Zinn ürchet chäjjim. 

Ki Shirin jidk'nn dreg, 
Ut minim fiveat'ri bah; 

Ur iim Slkkurdiu, 
V'heg'dim jun’ chi mimndena. 


11.10% 8—42 durch Hommotelanton ausgefallen, wie din Ganusverschisdenheit 
bewelet, 12 u1 Tre. Die Exegeten, walche das 2. Kapitel in eine winzigu Mouster- 
prriods ansammenkunten, behaupten, J0—11 ei eine Parmmihene aml 12 hänge von 
9 ab; unmöglich, da 12 den in 11 liegenden Gedanken direct weiter führt Un 
diese Walterführung «ber nicht sine Polgerung, seudern sine Erklärumg ist, so 
poet die Constevetion mit > nicht, Dasselbe gilt von 1641 u. 1661 + ma 
IFS hin; un. 1502 Bey me, Mal vorker =. 20 sorstort nicht nur den 
Strophenban, somlern auch dis, wie en scheint, beabsichtigten Zahl you $2 Distichen 
S2a + ps (vielleicht ursprünglich Glase zu ==} 
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Pflichten gegen Gott und Menschen. 
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hw! Sylter Phoebe. 

Al (hi chakham. b’emlikkn; 
Pee & Jahed w'sur mea’! 

Ai ie Phi Marika, 
Vak) tod motile. 
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Vi "since ihn; 
Weird Sf yeddibitt Fire 

Mustr Jud, Kl, al Hamm, 
Veil tage Wtokhdehte? 
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Al rd dan, miige” ehtthmn: 
achden, ruft ent 

Ki fib sochrdh ziim'chdr kanp, 
Umdchanig Fbuilinh 
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Bir neloh ‘ter We 

D’rokhähn ddr'bhe wa, 
PF Ehed notice Kehle} 


HTSh m Ay Miw dh Ka Sp spat sy Tet 12h vel Mohr 12,6 
(init Lealobigngs|eaens Finfix; wel wm 11) 
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S1us xapapson; tr. Die Bochataben soon sollen nach Laodniii avid Ibiin- 
er In 20 herübergekommen wein; daa urspriingliche Worhum sei eine 3. sing. ee 
wesen, win SH der von A abhängigen Poselhita boweise, Aber eagadbure kam gis 
Rue = fe sein, woloho der Unbersetzor für ©: sling ined. (etait Mile &; sine. fom.) 
hielt, Subject it die Woishoit. 240% evi; srr (unurtriglieh taubolugienh) ib tritt 
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störend gwischon zwei 2tnannengolörende Distchou, welche das (ek der (he 
rocbton und das Unglück der Frevier olifach alfirmimm. Denk in 4 wird ent- 
weder von diesem auf jones geschlosen, wien aber dio Constyuctiin des Nankıeahne 
wight pause; oder dor Vortorate wire nur exd+ oa, was eine ammicklon tmatiiodiichs, 
armumnuisch hedenkliche und wagen 22> ewoidentign Wending argibe, $562 
Swan, 8m. 

IV in 2 => (gorew den Parallalismos und. ainmllah nlchtmngend), 11h # 
jetzt am Anfanga des Stichos 


= eS oe ee 
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Mal int bol dor Vermmmstellung aurückgublieben und steht denhalb jmat 
wnlogtsch, ver 14, währmd et in 18 u men werden mute, 10h er ma. 
1666 wehren Cinlschn Anfang der richtigen Lest, welche blaspıhominchns 
Mara besnichnat); Her (am golimter Ausdruck, mus V, 19 eingedrungen, welcher 
nach dor orepringlichen Versfolge aumittelbur vorhorging), al sim: ve, 
3b & ... nimm m Zbl + rer 2068 xxviten; or, 
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Ts Nees ren 


V2b2—4 Ian puller Drei mu; rar pees. teen (una Cant ae 14), 
Abi Accrsntiv dee Cytes, hb 2 + oe xt (witersprich: dom Paraflölstichon) 82% 
an! war Tre u erraten, abend Hanpreiitad, 11h 2—a sdgnes 
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190) cules ce — 7 ee. S208 spelen ote, 2nd Hepa; rep Vin 
mie erginet worden, well dle Weisheit, welche Subjeet dm Cileenden Stee det, 
ri gas unonamt bleiben «inte, 23d) eo Ay Mosse hen Malen 
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hha, ven didi: ‘df Be, UR oP renee en 
Nid’ ileal. toe’ haldviws} Rane. ESP 
Veiled “oleatatied aul re’ sf nace aoe font 
Ting tango mo. Tas san ee 
KT du hud: tebséte, 10 Woo CRT es 
Tobit teddrk: mrdehung; pe ts oe 
Fer Kilian Tach Mpile, 2 rrz.npe men or 
Liz häkkas‘ jlo’ dio: mans near 
Fijtdite Kerntd Duchah, él She? Sa et 
Pehetly Ram bodclicAdinnn ; Brin Snes pons 
Fiobiich weh'piihen yrit’eom, Sta Scie So 
ih "äh Em "ei. c Ten Ss carci 
Kekir ef fälmch jdie‘, Ih ie Fra Sk “es 
Kenuiher cippor dt pach: sb re ME > 
Wile’ jada’, Bi f'nafta An’, 0 SSE ST a 
‘Aull Ffdllaoh hie abe a armen 
"dt, denim, di ti, at +4 see O35 mp 
Vhogtltns Cimerd fir “sen coon 
-L jert & W'rakhiihe tibbath, ab qa rom Sete bee 
Vat sé! Fin'tiheddiha? anna ah Sat 


12 bexielt ich, wie die ganze Hoschroihung des Weibes, auf ihr damaligen, 
beobachteros Treiben; aleor jowr war eo draussen, jotst auf don Strawen. 14b1 
= 1563 wı A; M pe fgogen dew Waralinlinmnn, welcher erfordert: auf. dass 
ich dich Anden mAchro), Iinl More (kann wieht eananıiva Hedonmng haben). 
thao ah; er Ic mes Herartiges enihalion haben, da des, Weib nach St 
Lebre vertrag: Die Ursache der Weglawnng liegt nao. 21b2 225 yarkın, TreR, 


fie. Ha stanjeo wuhl am Kanie wed wurlen an falscher Steiln mulmueinander 
7 





98 3. Biewna- 


Ki vhs ch Vallee Iripguita, © mnomsys 
Vreden ba A’ reptile ; mar ma Reet 

Darkhd Fol direth bleh, ET Ans tml See ot 
Jar'ıldt el ehddl re muieet, pe a Se er 


Lob der Weisheit. 


Tabi! caked tigen’, vun Kon mar na 
U bin Külten gqilah ? nop jon man 
Beet acti wedges, | au man fa 
Meter Fteeehlen fiuriroriit a nenne was 
Aleem, in, era, 4 pk Dex Gate 
Vogt u Aine ddan? cous: Se an 
Hakine, lljien, "ira, ä soy one an 
Liedtedlian, hihi Leds} 7 aan Geos 
Sina, Ad agli ‘cheer ; i SW Es ae 
Pwedfbieh ¢fatds weldebu, Gros ‘nee nest 
Ki lle’ re "mit fahr chikk-, 7 SA rot nak sss 
Pte! Ind pode! rile. zen rer ram 
Bellen Wit Are fr, 8 “eek Da pn 
Fin Lethew nilftal wire ‘opr Snes ona pe 
ules mh foment, U rab tance abs 
Viidoing Imdge dd’ at, np wees Een 
eh mim wal kay, i ASS et Tee np 
Veda) meckern addchar ! “fs)) ne nen 
Ki chit:kanm nuipyoendado, 11 Sues nosh > 
W'bhol ehr Li" Für Ah. a mer xb caer bon 
"NT dilthine Ak Tr, 12 ONE TEST 
Veolia! ta’shumct dingo”. KER ASS Pt 
Li ‘doa putulijja: 4 Seon nar 
Ah bind, ff g'hiirn. sins "> Ts 
Bl mdlakhing jiwilokhin, 16 toe ann 
Vai Tech ee. FI er Bra 
Bi kel serie fanden, 16 er ow len 
5, Faille ll Bef ary mr ere Ss 00 


aliznechali, ‘wo Ge det Prmliulkamms eeottven. Dor erstoru Stiche hebt oben 
der PlOtlichbelt des mineligen Entschluss, woven die Parallele eprichi, seinn 
Unfreihelt hervor, In 226 dat a2’ nicht Relativsste 

ade VHS vother = ve nun 121; EXO In M folgt o> 42, cian 
(lone ati port es, dhe in A noch fühlt. varker mp er ere > (Glassen aim Pol; 
gruden. vet, aly Sb? here; a= Haie 





Kuracne Prannurrese ome Pyoveniies. 


dul oliéh ah Aha, 17 Sa ss 
Van tiie vey ugarn'nd; “hes een 
Ged yan vebirk ro’, 18 mop eee 
I hihpukict game ti, Hoe Fons EN 
Kati waiter ik, IH Th en SS 
Hira "ate sigedddiqn : ap pre ge 
Toh pirj- mechdeun emippe:, 1 tea Pi Se 
LU mikjoons wifchar, "23 Fost Tata 
Iteürach gddya “hibitekh, ai) oe es Su = 
Hetikh wethbot mit; been fam re 
Eehänchit dhabij jet, “4 econ Sas 
Kroc'ritehtn umiille‘. ge Suk 
Jah ginan- mihit skärke, = a. 
adml wlfälen, mins; me pe 
Aciktanı adnkksh, Er) im ee Bene 
Mered, wiggle sires pe StS SxS 
Bed thot ehotdtii, Pa ‘shin rein pes 
Ben wul'jundt wikhb'dd mem; fs “ss mrs pes 
Fetdrws Karim hotbä'w, a sr os oss 
Lind yfba'de cholätt, an ran 
"ddl id ‘apd arg Whg, ham Pox sey ee 
Verdi "üf'ron dba banner orn 
"Bah'khino Himoaje, dim ud, oe Baer tars 
Broking chug “At pond thom, anna Sips 
Famm'go 4 chegian meine ial, 24 Span Sone seks 
Bede “oe Phone; fr hes to 
Benlmo Liga chvipye. a0 on Em ees" 
Cmdjiw 10° jahre fe Ta xe es 
Paki ech no jou jon, it Gr ni ox uk att 
Mvachiiget Efimaw b'ichod "et; ne. ba Ses Tores 
Afrachitiper B’tébed lego, ist aoe Sara nenee 
Vi aay ia Wwe dolom, SRS Pe SES 


1752-3 in seriptio continna Ideutimch mit dom Kath ma; Gere und A 
haben zu = sce, 18 bilden dow Gegonaats zu. 17. Vorher pote ar me "er ingl. 
Pa xovw 101, dino dei Inhalt dee Verse zusamnmanlassendn Glee pach Art yeu 
110 Ra ld unser 27h dureh dex Sir zum # (6) betätigt. A hat ea 4 
daher cha eee Baden‘ Er are <= oe oe wes pre [oes Variant scheint at 
einer dritten. eeftihrt eu habe pes Ps, welche als #9c in dım Text ohigedringen 
it In dar plihebraiechon Schrift waren ® ond > loleht un verwoelwaln, 2901 m 


u a I a 7 
100 G. Phew. 

Waa, Seis, thud ti; Er mean 

Sail made dehhraj! 23 Aer) Aca wee 
ja Türk jan euch’ hho, zum fen sped rn 

Healt tr" three Porn nen Set 
Ar) oddone ii, Sa “ Dot Sk TER 

eg Amine; ath hoe oT Ten! 
Liiägeal “ob ditt jim jom, Sub ar ar ano Sp ape’ 

Jddwwir m'rment prediction)? a he Mie seed 
AG wie matga" rin, 35 OT! Kis “xs = 

Vapeig clgm wif fab; “2 [7 pes 
Veh chimes ifr, af TEE? SOM wem 

Kol a pele ihe wesleet, fro orn see Sa 


Weisheit und Thorhoit ais Gastgeborinnon. 


ee eee) ae be aia fo nesn 

A Mere tel “racemes lhe wee Gey Msn 
Tech thchih, me ki jen, 2 [rete epee ance 

Af “Aretha. Anlchinal, SET ED aye 
Sept’ etch na'ilentiihen, # Se anes 

Tel! “ul anna gine Psp sco Sp wen 
AN far, Zäner heen; A MITTE ne "Ss 

Chassle eb, sbewerd ia rar 25 Son 
Lebiht, Inch'end bitdehmi, fh ana rs tal 

UT Lepr, nanikhil TER er 
"fe'lad fetdhjim wirkte, a m OTS a 

Fire Aevbiieelely Khan? cI [Ts TIER 


aspaiel, Zeile; ma Mas + ere coe (Dittogernpliim, ane dir cine sehr ation wil 
sontirhar aungedrückte ‘Tautologie entstand tat) 

Sin M wegen Unlauerlichkuit dike Archetypos unvollständige; in A früh 
Ansch Zufall gue nisgernllon; aber in der koptluch-wntikiachen Uoherentzung noch 


wollstinlle erhalten! Forum enwaxe Arache cee TeinAp ornor lage ar 


Arerup cohoc ~ ANPP NHOA Anand (m nern ka za Son, Be Klagen 
Ai Bau zul ran u, ea ee ar rye) Ein Shullehed, hishne gone 
Hobeachtvt pellinhimes, Uelspial, win eich din ursprongliche Lanai dar LXX in 
einem elisiges Vertzmmgm Orhattion het, liofert div van Maaltıa litmatote, jetat 
vurlarem, syriech-hesaplarische Hawdocksift, welche ‘Dutit. are 15 plnwu dete 
ssinaritaniochen gman enteprichonden Toxt wieduegilit; nimlioh sal Kaps “laxiyfi 
wel de ~ eal Gti, de ext decider (linked bestiliigt dil 
Wek. ix 25 ver sort), Dur verkirate Tox der joteigen LAX Ist Innch aclinius 
har Homlotemiten entetamlon $2b fur in A sock enite richtigw, vow Parallels: 








Karmen: Branmerexa on Pnovemnex. 101 
Fowler leg tégreh qilan, 7 Peres ce 
ink Pre‘ sit, van Wet? mar 
«Ee while Teg, pin jiewikin? 8 er a Poren Se 
Tikdiieh Cofvikchiion, w/je'A’hähke. TE Sorte acy 
Tien Mdchakhitin, wech ‘ody N To Dott Garren 
Tekithiy chokied fire Jah, 10 "par sesh tors 
Vector y'ihitin Minne MIETE 
Ki hi irn jaminkhe, i Te iy Ss 
Vijovisu Pack Isar chaifjim. __ Bn ree ys ster 
-Mechathdimes,chikihumeitlabhy 12 a rach nest oe 
Veticte, Chiaki chu: tipen’. wen sah aby 

Tomikh beblgr fir’ euch, “Wy dpsiders ii devdiony, omas mogeanıt aedyaas: 
Virddiles gippor dimen; “U2 bres finesheran, Spee wenn. 

Ki “dah diirekh karmo, “Asthma yap Gobg zod bored aman; 
Weowa'g'té poddie wii. Tous He; vol Hae pipypiew sacar. 
de mir jenen, Ausmoseseren Gi Ai A anne, 

Nrörs phot fenemdon: Kai yijy Gercecaypheyy by Gnfebäen 

feed arg astra rein, [OS ara; exten bet pa apace = en pen] 
Vegi ned if, Sara Ho yea Brain, 

Bit bönitäs homiijo, a men Ares nen 
P'tnjjät whit jad me: rer cane 

"uiid teftitach hetah, 14 ors 0fe7 ss 
"At Mises’, wre re, Piso ace Sp 


mone nnbeding: geforderto, Stallnng, woe div onrente Exugeee ontweder Ignorirt 
oılor verwirtt! EX Ob2 re; mer. dad 3b + (Glows an os, die zum 
Ikerifin der Stadt elilmcht pmaat), 

vllt mfirson „päturer Zusatz, vielleicht ane einom anderen Bnchn, win, 
Foraulasat durch die Anredt an die Einfiliigen in & 6 amd cst in 12 Dana in 
11 steht joint gan ritheolhatt da, hat aber den besten. Anschlu an i, Auch je 
unlenkbar, na die Weinhelt awischen Anroden an die ihrer Milfs Tedtrftizen 
ln gar nicht angekündigte Beihatgnnprüäch einschöbe, worin sin sich ealbet Tin 
fnhrungsrormehn an Spittern widerrindoe. Doon dans in T—V, ohenan wie in dB. 
11—12, der Einfhitige angeredet werde, bedarf koiner Widerlegung, Ta ursprüug 
‚lichen Zunammenhange von T—10 wor das De jedenfalls dor Leser: Tad aM. 
1253-4 wird die obige Ansepracho noch durch dan Dagesch forte boatitigt, welchen 
‚der Accontation widerspriebt, da eins unbetonte ceaichioeene SiThe kalmem langen 
Vocal habon kann Vel. volgär-arahieche Formen la ynitd-ioh = db Sad wil 
die Deronung des Stichonondes in TV da: WII IRB; VEE Gb. 2 e—k wall aie einem 





Im GG. Bien. Karren Byannerrona om Provieuns, 


Tignd! White wire, 


Trom'jäterim or closiam: 
Mi ai, jeer kann; 
Vach'ede fet; em do. 


Majm géuulten Finde, 


Folichem aided, pov m; 


lo! fide’, ki r'foim dom, 


ae) je q' radia. 


AEA wid, af ficher m'grimalı, 
Vad eter "dntkhn ht 

Ki kite to'der meng ciriny, 
Tovifniah “al when ndlihri, 


Kehag wi‘ mimmdjia: oteim, 
Viol in mimmdger währt; 

Lem‘ Jirbi jomitbha, 
Vijorifa Chha Mnot chim 


16 een 
18 Sh =" Ne 
© on ob “ent 
ir nb Ea os 
EEE an 
rT un Pe 


Midi derrclens th chy Giga mai wire, 
(arg pap Baden Gong ehhdrpeoy, 
Kai krsphhon metal ship. 


‘Wok Al Goan hMecglew deteyeu, 
Kai anh marie a py Dr 
"va wall Klang perry, 


Mpoorety, 85 wor Ezy Tari. 


vorloren grzangonan Buch entnommen, jodenfalls hier nicht Geepelinglich. Dr 
Sinn dee erginston Stichos stoht dereh din Paralinie foes, 

Thal w+ (vet 8) 17 mhält nicht Warte der Thorheit. I66—k schwacher, 
‚auf kelown Fall wrapritnglichor, Zuaats, wnlchor die gewaltige Wirkung des nm 
heimlich karen Schluss 1718 gründlich zerstört. Dam Verio Ana Zumatem 


Ing ufonbar V, 11 schon vor, 


(Fortsetzung folgt.) 





The new Sanskrit MS. from Mingai. ; 
By 
G. Bühler. 7 


At the monthly meeting of the Asiatic Society of Bengal on 
Nov. 6 1890, Üolonel Warranocxx exhibited a birchbark MS., ob- 
tained by Lientenant Bowen from the ruins of the ancient under 
grounil city of Mingai tear Kuchar in Kashgeria. According to the 
notes in the Provesdings, No. mx of 1880 p. 228, the MS. consists of 
5% Ieaves, most of which are written on with black ink on both sides. 
A string run» through the middle of the leaves, and two boards pro- 
tect the volume. According to the samo authority, the MS.-was made 
over for deciphering to Babu Sarat Chandra Das, who, however, un 
woll as Lama Phantshog, failed to make out ite contents. The notice 
coneludes with the remark that, as the MS, appears to be particn- 
larly rare and interesting, heliogravures of two loaves are published 
in the Plate m, added to the number of the Proceedings, "in the hope 
thut some of the members may be able to decipher it”. 

As the photo-etchings, which give the «dükaprishthan of Fols 3 
and 9, are very good, and us the MS, really possesses a very erent 
interest for all Sanskritists, I subjoin my reading and translation of 
the piece on Fol. 3 together with some remarks on the alphabet, lan- 
guage and contents of both the pieces. 

By the shape of its leaves the Mingai MS. differs from all 
other birchbark MSS., known to me, All those which I have seen 
in Kashmir, as well as the Bakhshali MS., consist of sheets of quarto- 


size. The leaves of the Mingai MS,, on the other hand, are narrow, 


‘ 


Ze 


104 G. Bourzn: 


long strips, cut according to the usual sizo af the palmlonves. Like 
the palmlenf MSS., they are held together by a string, which is not 
used for any other birchbark volume, because the brittle nature of 
the material would make such a proceeding dangerons for its pre 
servation. | 

The writing on Fol. 3, which is very large and clear,? exhibits 
the type of the characters of the Gupta period, There are only two 
letters, which lightly differ from those, used in the Gupta inserip- 
tions, The initial a (see annmalaptena, L. 4) shows a peculiar form A 
in which the upper half of the loft limb, represented by # curve 
open to the left, has heen placed in front of the lower half and has 
been connected with it by a short stroke, Further, the left limb of 
sa whows mostly a wedge (as in the Horiuzi palmloaf)* instead of a 
small circle. 

The writing on Fol. 9 shows in general the same type as that 
of Fol 3. But it is very much smaller, and there are a fow more 
widvaneed eursive forma. The initinl a looke exactly like the a of 
the Horinzi palmleaf. For the ya we find besides the old tripartite 
form, a poenliar looped one OY and thw form of the Horiuzi palm- 
leaf. In the letter éa the continuity of the topline is mostly broken 
and A appears instead A There are also several instances of a an 
with an opened wedge! in the syllable sya, which is UJ, Among tho 
numerals the figure 8 shows the ancient Gupta form, consisting of 
three horizontal lines one above the other. The figure # resembles 
those occurrmg on the Valabhi plates and in the Sürndd MSS. In 
Fol, 8 two different signs of interpunction are used. Between words to 
be taken separately, and at the end of half verses and verses occurs a 
short horizontal stroke or a small curve, open to the left. Once, in L. 4 
after swihd, we have two upright strokes with hooks at the top. 


1 The mischief cauecd by the string is visihlo em both the leaves, represented 
in the facsimile, 
' = Fol & has been placed on the Plate onder Fol, 9. 

* Ancedota Contours, Aryan Series, Vol. 1, Pt ar, Plate 5, 

* Op. dpi. 


——— Se ae 





Tax «ew Saxsxurr MS. now Most. 10% 


Babu Sarat Chandra Das is no doubt right, when he says, 
Proceedings, loc, eit., that the Mingsi MS. appears to have been written - 
by different hands. The volume may even be made up of different | 
pieces, written at different times." The parts, resembling Fol. 5, bo- 
long, to judge from tho charactors, to the foarth or to the fifth cen- 
wry A. D. Those, resembling Fol. 9, may be somewhat later. But 
it is not impossible that the cursive forms already existed during 
the onrlier period named, and that the exclasive use of more anti- 
(uated signs on some shouts is owing to individual idiosyncrasies of 
tho writers. These questions can only be settled, when the whole 
MS, has been thoroughly examined. For the present, this much only 
appears certain, 

(1) that the MS. contains a page, showing the same cha- 
racters ae the Gupta inscriptions, 

(2) that both the leaves. published in facsimile, look 
older than the Horiuzi palmleaf, and 

($) that the Mingai MS. has, therefore, a claim to be 
considered the oldest Sanskrit MS, hitherto found. 

As regards the contents of the MS. Fol. $ apparently contains 
a charm which is intended to force the Nagas or snake-deities to send 
rain. The mutilated lino 1 enumerates, it would seem, various plants 
which are to be used as ingredients for an oblation. L. 2 gives the 
Mantra for the oblation, which ends with the word sröhd. The latter 
word, as is well known, always indicates the moment of the tydya, 
when an oblation is thrown into the fire, The Mantra probably consisted 
originally of an entire Anushtabh Sloka, the first half of which may have 
begun with the mutilated word madana (7) in line 1, and which cer 
tainly ended with the syllables kta me in line 2, The end of line 2 and 
the following lines down to the end of the page contain the »o-eulled 
Anımantrana, a further invovation of the snake-deities, intended to pro- 
pitiate them by a declaration of the worshipper's friendly relations with 


+ in favour of this view speaks the fact that the cuntente of Fols 3 and @ 
diffor, and the Habu's statemeut that not all ihn leaves show writing ml both sides, 
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various individual Niyas This suakecharu, which (me below) ap 
presers: to be Buddhistie, was probably composed in Southern India, For 
it monkons “the district on the banks of the Gola” Le the Godavari 
which, rising noar Nasik, flows through the whole Drekchan until it 
reaches the Bay of Bengal in the Madris Presidency. 

The language of this pices in the incorroet Sanskrit, mixen 
with Prakrit forms, whieh i= eoinmen in the Buddhist works of thy 
early centuries of ‘our era, os well in the Buddhist and Jaina in: 
scriptiome of the same period, and is found also in the mathematical 
Bakhebali MS. In Jine 2 we have the faulty Sanılbi deep scmuedtena; 
in ling # the faulty compound. migardjiid; in line 4 the insertion of a 
micaninglees «i between rdeukind-w-api, which in Pali is. communly 
used in order to obviate a hiates,; and tho faulty somponnd aande 
panands; inline 6 the Prakritio form pi for the particle api. It is 
also possible that parieeliya in lind 2 may be a Prakritie locative 
for pirnieeliyim. 

The motrical portion consists of oxevedingly irregular Ano: 
shtubh Siokas. The Mantra nicht to end in semantatah instead of in 
ramaitena snd has one syllable in excess, The last three vorses of 
the Anumantrapa have also more syllables than they ought to have: 
Tt is noteworthy that thie small pieces contains a dozen words and 
meanings not traceable in the Dictionaries, 


Travecurr op won 3, 


1.1. Sat) area | ate | I cat | crest | 


erfcurt 1 aot | [ag] --- ~~ = ~~ =! 
28H) Hear frag wa Sa aaa che 
fafa =i tle ne 


wat a fra A Fx/1]- 


' The bracketed lovers: are distinet, int be vowolmarks, which som to ture 
heen atinchod to them, are not legible, 

* The fret @-atroke of ITET le abmormally short aml hee ron toenthe 
with the joft-hand vertical of om, 


Turn xa Sasse MS, mau Misnar wi 


Lit ung 
feeurey a Ha) mung a |!" 
afer arrcra 9 A Teen 

4 afi | 
geueg “9 yey aT i li") 
wa A HTT Ta ae |" 
zar- 

Lo qx fa surf aati ||’ 
savanna sear HSH Sarees TI) 


Li 8. war Tagan | 
warfen a AS Hat ea 4) |!" | 
ernten faa ada = 


TRANSLATION. 


5" Dundubhi, Girjani, Varshagi, cucumber, Patan, Torti 
nalia Uhebmla. Härigl, Kamponn?.-. - . 

©. + May the god send rain for the district on. the bons of 
the Gola all around: Likisi Svabal! 


' For WAUTHT. 

ı The correct Sanskrit would he . 

1 Linke thei words as the names of planta, wend for the oblation to the 
Nagas, thengl thi Dictiotiazine lo not give «ich meanings for DondshAd, Vrerehati, 
Patot, Kempane anil Harivl Gäreni may be a vicarious form for Gdrjara, accors- 
ling to the ¢mollie Petersburg Dictionary “a carro”; und Koapane may etait für 
Kanpals "brot". 

4 This |e the Mantra for the oblation, as the word sada inilcatos Mold be 
ihe Praksit somo of the Gadivarl, which is ned. also in Sanelirit works  Fisrl- 
geliyw ie probably tho dative of n mmsenlino noun purterto boa. cel parigpaie 
defah, Possibly, howerer, it may ld intended for the lecative of a fuminine per- 
weil i.e. perigetd eeld, and stand for pardonidypda, Neither, perieea or prime ba 
krasse “du whe DNeilenaricns I aim unable to explain Gitte, which is porilly a 
Thutrio axnlancation lke Arb Aud phat and so forth 


Pi ur x dion wa Te 


108 G. Bonn 


I keep friendship with tho Dhritaräshtras, aud friendahip with 
the Nairivagas.! 1 keep friendship with the Virüpäkshas and with 
Krishya and the Gautamakas, I keep friendship with the ‘king of 
sunkts Mani, also with Väsuki, with the Dandapidas,’ with. - ., 
and over with the Pürpabhadras. Nanda and Upananda, (as well ay 
those) snakes of (beautiful) colour, of (great) fame and (reat power, 
who take part even in the fight of the gods and the demons — (with 
all these), with Anavatapta, with Varaya and with Saharaka! 1 keep 
friendship, T keep friendship with Takshaka, likewise with Ananta 
and with Vasamukba,' with Aparäjita and with the son of Chhibba! 
I keop friendship; likewise always with great Manasvin.” 


The contents of Fol 9 seom to be different. All the portions, 
which are lugible in the facsimile, contain. medical prescriptions for 
the cure of disease and for giving to sickly children vigour and health, 
In Tine $ we have at the ond of a prescription which is not entirely 
decipherable, 

wre yam aıfa garcargaian |i *| 

"(This is a medecins) which increases the body of a loan boy 
or of ong who is in a decline.” 

Immediately after these words follows another prescription, 
waerta fate |faja awa [ut [1*|? 
Snaregsttefe grat ga | *| 
fauaaaat zu eure Bene |i *| 
Ua: fad yt anfa ates Bol ala [u"| 

“IT will declare the inost effective prescription [ikich gives/ 
strength and a (healthy) complexion. Kuéu-grass, Moringa ptoryro- 
sperma, the mot of Andropogon muricatus, grapes... , A de- 


| Not tractable In the dictionarias With Chbisberuta eorrespunuds Chu. 
pute in the Pall verse, quoted bolaw p, 110, 

* For WHITH. — The two legible syllables mist have contained a 
werd equivalent to we. 


‘Tie saw Sansentrr MS. raow Mmoar. 109 


voction of these, (mixed) with sugar, must be given to a lean per 
son; or let him smear on Ghi, boiled with those (above mentioned im- 
gredients) and with Jivaniya.”' 

Again I read in lines 10—11: 


(athe efegt art foul Saere = [i*| 
vfryuiter: aha qm srafaay| «ia [nt] 
qari 7 ae gen Ya: |*| 
waza eifeag sarah varwar [0"| 
wer fügt frig rg Be at |") 
auge zarte: Fate [0 *|" 

"Schreberia Swictenivides, Corcuma longa, Rubia Munjista, popper 
and Pinus Deodara — clarified butter mixed with a powder of these 
(ingredients), also (?) white Moringa pterygusperma (?), Clitorin ter- 
naten and pomegranates, mixed with water, one shall prescribe for 
a child, that is suffering from thirst, looks il and is in a decline. * 
Pounding Aglaia odorata,® or also Cyporus into a paste, one shall 
give it, together with rice-water and mixed with honey.” 

These specimens are amply: sufficient in order to establish tho 
character of the contents of the second page. Possibly they may been 
extracted from the chapter of a medical work on hälschikitsi. 1 may 
add, that probably the whole page will become legible, if the leaf is 
woll soaked in water and afterwards dried, as the Kashimirians in- 
variably do with old birchbark MSS. 

Lieutenant Bower believes the ruins of Mingai and the MS, to 
be Buddhistic. The latter conjecture is, ns already stated above, pro- 


 Aceording to the amaller Petersburg Dictionary “a kind of vegetable”. 

> For fadzui. 

= Por Ofafafaaa. Tho MS. ssome to have had originally tho Prakrit 
form madAwhhi, which the metre requires, 

# Compare with this and the following proseriptionn, Ashtingnhridayn, Utta- 
rantliäna 11, 60-52. 

* Or Pauieum italicum, or Sinapis ramomn. 





bably correct. Far, verse 101 of the Khandavatta Jitaky (Parsons, 
Jätıkur, Vol. rt, p. 145), 

Péripakkhihé we metta wiettarı Kirépathohi me | 

Chhabbyäpatteli me wettarr [meta] Kaghdgotamakehi chit, | 
mare with tei of the firat and Inst vorgen, of the Ane: 


verses dee in Buddhist liteniture. 

T tmist that Dr. AW, R: Hoxewce, the able and learnod Scerotary 
of the Society, will take the volnine in hand, and give us n full secount 
of its contents. If the Society wishes to rotider a real and grent aor: 
view to tho students of Indian palneography it will publish photo. 
etchings of the whole volume. Every line af the MS. is of the highest 


importance. 
Vienna, March 14, 1891, 
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Die Legende von Citta und Sambhuta. 
Wert 


In den Abhandlungen des Leydener Congresses habe ich rinen 
Text, der den Literaturen der Baddhisten und ‚Jinisten gemeinsam 
ist, nach den heiderseitigen Originalen iibersetat. Derselbo entiält 
die Erzählung von der Bekehrung des muterialistischen Königs 
Payäsi oder Paesi. Ich bin mn in der Lage, dem bisherigen Unlenm 
ein Gegenstück folgen zu lassen, und habe ausserdem gegründete Er- 
wartung, dass diesem solbst wieder Uber Kurzem noch weitere lite: 
rarische Genossen an die Seite treten worden. Es leuchtet ein, dass 
damit der Boden um Vieles sicherer geworden ist, auf welchen slic 
merkwiirdigen Doppelerscheinungen eine allseitige Beurtheilung und 
eine erzühlungsgeschichtliche Verwerthnng finden können.. Diesmal 
handelt es sich um eine Legende, welche die südlichen Buddhisten 
unter dem Titel Citta-Sambhita-jataka qiter die 550 Vorgeburtsge- 
schichten eingerciht haben, Man findet sis ala Nr. 498 in Fawandias 
vortrefllicher Ausgabe jener Sammlung. Die Jainn-Literatur bietet nicht 
weniger ols drei durchaue selbständige Recensiimen. Nur zwei von 
diesen köunen aber genan genommen mit der buddlistischen Vorsion 
zusammengestellt werden. 

Davon ist die eine metrisch, die andere in. Prosa Abgefnzst. 


Die erstere bildet das droizchnte der sogenammten ‚Spätoren Capitel 
Wirarr Fellschr, (4 Kunde u, Morgen. Wi did, # 





mu. 
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(uttas’ ajjhayanaip);* sein Titel Citta-Sambhaijja,? daa von Citta und 
Sambhita Handelnde‘, wird in dieser Form schon im Anga 4 auf 
geführt, das mit Anga 3 zusammen: als nltes Reallexikon der Anlage 


nach dem Samyutta-Nikaya der Baddhisten entspricht. Die Prosa: 


Composition ist selbst wieder in mehrfacher Gestalt vorhanden; eine, 
und zwar (lie spüteste Prakyt-Reconsion, hat Jaconı dem von Devendra 
im Jahre 1078 A. D.”au den vorgenannten Üttar'ajhayandim verfassten 
Commontar (vytti) entnommen und sie als die orste seiner ,Ausge- 
wählten Erzählungen’ veröttentlicht. Wenn derselben daselbst die Ueber- 
schrift Bambhadatta, a. bh. ‚Erzählung von Bambhadatta? zu Theil 
geworden ist, so wird dive zwar durch den Inhalt, kaum jedoch durch 
das Original gerechtfertigt; die Manuseripte geben den Titel ‚Citta- 
Sambhäta-kuthat und selbst die von Jaconr mitbenutzte Samskrt-Vorsion 
(die etwa aus dem 14. Jahrhundert stammen mag) setat nur am Ende, 
aber nicht am Anfang für Citta Sambhta den andern Namen ein. Immer- 
hin erhilt derselbe nine Bestätigung von Seiten der Ävassaya-Literatur, 
wo wenigstens Haribhadra’s aus dem Ende des 9. Jahrhunderts 
stammende fka die Erzählung zu sütra ıv, 10, # unter dem Namen Brak 
madattakathinaka erwähnt.‘ Anhnlich verweist die um etwa cin halbes 
Jahrhundert ältere Kappa-curgi ’ zu bhaahya vı, 22%) (Varadhınyuga .<... ) 
auf eine Bambhadatta-hindt, womit wohl eine umfänglichere Fassung 
der Geschichte, etwa diewelbe, welche Haribhadra an der angezogenen 
Stelle ® unter toc Brahmadatta- arita versteht, gemeint ist. 


1 Dinae fragen Ihren Nainon wohl mit Dexug anf die im Canan dem Hanpt- 
the] von Angs ü bildenden „Gleichnisseapitel’ (nfy’ajjhayayklıp), donen «ia im Im 
balt wicht eckr forme rohen. 

2 Ind. Stud xen, 45. 

> pavaskars-hara-vatanre; Jacont gibt irrthiimlich ain um 60 Jah spateres 
Datam. 

» Als Beil nlimlich au dem Worte niyaga: Wanna, Cat. a, 740, 177 vel. 
welterhin & 120, Notw 1. 

2 Mit den Worten jah& Bambbadatta-hindie Varadhaguapain ways von nddie 

® Brahmainttakaibännkam yatha tac-carite, Auch Sanghniläna-gapi'« Vaan 
dera-higdt wird nlimlich von Malayagiri in der Nandiqika (Ril. p- 229) mntor ‚der 
Neaniclnung Vamuilara-carita eitirt. 
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So wonig wie die gonannte efrpi theilt Haribimden den Wort 
lant der Erzifblung mit; auch dessen Vorlage, die Avassaya-ohryi, 
bietet weiter nichts ale den Namen ‚Bamlhadatto‘, Nur die eine auch 
in der Kappa-oürgi gemeinte Episode wird von der eürgi und von 
Haribhadra’y ka zu Avniry. ox, 68, 9* und 64, 2° Hüchtig gestreift, 
indem in den beiden Strophen durch die Stichworte amacca und 
amacce-patia damuf hingedeutet wird, 

Dagegen lüsst sich oun gliicklichorweise von Devendra ana in 
der Uttarajjhayaya-Literatar die Erzählung noch dareh verschiedene 
Pliasen zurückverfolgen: da steht zuniichst neben dem vrtti-Verfniser 
ein Sänty-Acärya, dem wir die tiki verdanken, hinter beiden die curui, 
und hinter dieser wieder daa Ahäshya, welch Ietzteres freilich als 
motrischer Memorialtext nicht wie die anderen Quellen den Wortlaut, 
“unilern nur die Stichworte geben wird. Die hier genannte Schriften 
roihe ist in der Jaina-Literatur so sehr eine typische Erscheinung, 
dass wir, gestützt auf dic in parallelen Textgruppen gemachten Wahr- 
nöhrmungen, voraussetsen zu dürfen glauben, die curpt und das Ihäalya 
werden, erstere in Prosa und lotztores in Versen, im Allgemeinen 
dasselbe enthalten, was uns in der fika geboten wird, Wir sind ge- 
nöthigt, ums vorläufig mit einer solchen Aunahme zu behelfen, weil 
von der cfr bisher kein Mannseript nach Europa gelangt und vom 
bhäskya vielleicht Aberhaupt keines mehr vorhanden ist. Unsere 
Voraussetzung wird dem Zweifel annähernd entrückt durch die That- 
suche, dass Sänty-Acärya’s Arbeit sich durchaus an die niryukzi halt, 
welche nothwendig auch dem dhdahye und der cargi zum Ausgangs- 
punkt gedient haben muss. Gegenüber diesen vier Trägern der Utta- 
rajjhayvapa-Tradition (niryuktt —bhashya — cargi — fika) nimmt nun 
Dovendra’s vptti cme ganz besondere Stellung ein. Sie verziert, im 
Gcgensatz zur fika, die meisten Erzählungen mit Ausschmückungen; 
namentlich mit motrischen Einlagen aller Art, gibt ferner (zu Utt. 1x) 
you den vier Pratyekabuddha (pacceyahuddha) anstatt kurzer An- 
deutungen weitliufige Lebensgeschichten unter Berufang auf die par- 
m-prabandhah,’ und erzählt schliesslich (zu Utt xem und xx f) 


s Juoom, Ansyew, Erz. p. 05, 10. 
s. 








all. ee a ee 
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Legenden von verschiedenen Propheten (titthayera), Weltherrschern 
(cakkanat{i) und ähnlichen Personen (Baladeva eto.), über welche in 
niryuktt und ska, also wohl auch in bhdshya und eüryi, nichts Bios 
graphisches zu lesen ist, Bei diesen Abweichungen kann es sich wohl 
zweifellos nur um Zuthaten Devendras, nicht etwa um Weg- 
Inssungen Santy-Schrya's handeln, Im Allgemeinen wird das, 
wis beim Erstern allein vorliegt, nicht ar eigentlichen Uttarnjjlue 
yaya-Tradition gehört haben, sondern anderswober eutnonmen und 
nachträglich mit jener vermengt worden sein, Damit ist nicht gesagt, 
dass Devandra’s Zugaben — mit Ausnahme der rein rheturischen — 
weniger Anspruch anf Alterthiimlichkeit hätten, noch dass sin gar 
ferie Erfindungen wären. Vielmohr scheint es höchst wahrscheinlich, 
dass aio in letzter Linio auf den vierten Theil des Drahzivada 
zurückgehen, der neben anderen Legendeukapiteln (gaudiyao) solche 
über die titthayara, cakkahara (= tvakkuvaffi), Baladeon und wohl 
auch über dis pecerya-buddha enthalten hat, Texte, welche direct 
oder indirect auf jenen gapdiyäo beruhten, wird Devendm unter 
seinen pürva-prabandhäh verstanden haben. Santy-Acäryu würde uns 
also, wenn wir nicht irren, die reine Üttarajjhayapa- Tradition ent- 
hullen, Devendra dagegen eine Vermischung derselben mit Dpshti- 
väda-Legenden, 

Die hiemit gekennzeichnete Verschiedenheit oder Doppellicit 
der UVeberlieferung berührt nun auch unsere Prosa-Version dor Le- 
gende von Citta und Sambhata. Und zwar skizairt in diesem Full 
schon der Niryukti-Text zwei ganz getrennte Versionen, vol 
denen Sänty-acaryn die erste seiner hier auflilligerweise in Sumskıt 
gehaltenen Darstellung zu Grunde logt, während er über die zweite 
(niry. v. 399409), da eine ergänzende Tradition fehle, nichts zu 
sagen weiss. Möglicherweise ist diese zweite Fassung diejenige, welche 
der Legende in der Drahfivada-Tradition eigen gewesen ist: dio cak- 
kahara-gewliyao müssen nämlich sicherlich über den Bambhadatta, 
t du dieser dem System nach die Reihe der zwölf eakkahara (Welt- 
e herrschur) beschliesst, irgendwelche Angaben enthalten haben. Wie 


dem auch sei — dio orste niryikti-Version könnte schliesslich auch 
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unecht, das: heisst eigentlich eine bhashya-Version sein; die nach- 
täglich erst in den niryukti-Text eingestellt worden wire — jeden- 
falls urgibt nich aus der Doppolrosension in der alten Lttarajjlayaypa- 
Ueberlioferung und aus der zu vermuthenden Version im Drshtiväda, 
wontben die blossen Verweise in der Avassaya- und Kapp«-Literatur 
nieht in Betencht kommen, dass die Prosa-Fassung unserer Legende 
in mindestens zwei verschiedenen Traditionen des Jaina‘Canons Bür- 
gerrecht besesson und also zum Altern Sagenbestand desselben ge: 
hört hat. Damit erklärt sich anch das allgwmeine Schwanken de 
Inhalts in Einzelheiten; Devendra’s ausführlich» Darstellung ontfornt 
sich nämlich in vielen Punkten betrfichtlich von jeder der beiden 
in der naryukdi ungedeuteten Fassungen, Immerkin stimmen, wie aus 
der vierten Note zu Seite 112 und aus den beiden Noten zu Seite 118 
hervorgeht, die paar oben aus älteren Werken gegebenen Erwälr 
nunpen tt allen erreichbaren Versionen. Eine andere in Coryi und 
Tikt zu Av, vim, 1, 6 gugebens Anekdate, dio einen ‚Sohn Bambhn 
datta’s betrifft, findet sieh nicht vor und scheint Nberlaupt keinen 
Zusammonhang mit der Bambhadattw Sage zu haben, 

Wenn nach diesen Darlegungen (lie Prusa-Bedactiim der Sage ala 
Ganzes verhältnissmässig spilt niedergeschrioben worden ist, so muss 
sie doch der Hanptsache nach Alter als die metrische sein, da sie von 
derselban, wie aus der nachfolgenden Besprochung ontnommen wer: 
den mag, entschieden voransgesstzt wird, Wie alt nnn aber jene tn 
gelähr ist, dus ergibt sich daraus, dacs zwischen der niryukel (als 
der ersten Erklärungsarbeit) und den Uttarajjhayapiop (denen ihrer 
literarischen Ursprünglichkeit wegen die Rexeichmmyg sftra zukommt) 
einige Jahrhunderte zu liegen scheinen. Wir werden es also mit cinem 
Prodact zu thun haben, das cher vor als nach dem Anfang unserer 
Zeitreulinung abgefasst ist. Dies ist um so zweifelloser, als dassollw 
auch anderwiirts im Canon voranusgesetat wird: man findet nämlich 
in Jivabhigaina w, 2 (Ei. fol, 244") in) oiner Aufsilhlung von fünf 
Männern, die indie Hölle: gekommen sein eollen, als letzten unsern 
Bambhalatta, der, wie in Uttarajh. xm und im Kathanaka dazu, 
ausdrücklich ale Sohn der Culani’ charakterisirt: ist 
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Nunmehr liegt uns ob, aneh noch die: Fundstelle der litten 
jinistischon Reeension bokanıt zu geben Die zwei Strophen, welche 
sio enthält, sind in einem Puralleltext au dor ebengenannten mirywlti, 
in dem eum Avasyaka gehörenden Urcommentar gloichon Namens 
(Avaayakn niry. ox, 92% und 324) überliefert, Die zugehörige Prosa 
— diese Kecensiön hat nämlich, wie wenige andere Jaina-Erzällungen, 


‘dio den ‚Inka und einigen Pancatantra-Geschichten. eigenthümliche 


Compositionsform — ist der eilrgi, die zum Avasyaka gehört, einver- 
keit ond von da auch in die betreffende fika (von Haribhadra) 
übergegangen, Es handelt sich hier um wine fruie Variirung des ur 
spränglichen Lugendanstoffes, inden dns Freaundachafteverhältnies 
dessolben in ein Feindschnftsverhältnies umgekehrt ist, Wir lassen 
daher, di durch: die küline Wendung natürlich auch der Ubrign In 
juit in Mitlnilenschaft gexogen ist, vorläufig diosa dritte JamaRecen- 
sion giitizlich bei Seite, indem es une bei der Wiedurgabe und Be 
sprochung‘ der Legende wesentlich um Feststellung ihrer Grundform 
zu thun ist, 
File das Folgende empfichlt es sich, zur Bexeichnung der bud- 
dhietischen und jinistischen Parallettexte die Abkürzung B und J ein- 
zuführen: nin dm leizten Buchstaben beigefigtes » poll andenten, 
dasa die sAtra- (oder metrische), ein k, dass dio kathtiuaka (oder 
Prosa- Frssung gemeint sei; um die auf cine nirynkti gurtickgeluinde 
dritte Version zu churakterisiron, worden wir uns bei eintrotender 
Gelegenheit der Abkürzung J" beilienen. 


Für denjenigen, dem din Gedankenwelt der Legende fremd 
sein sollte, sei vorauapeschickt, dass die Weltanselimmmy Indiens schon 
vor dem Auftreten der Belizionen Buddha's and Mahiviry’s dann 
neigte, ılas Postulat dur. sittlichon Woltordnung zeitlich sowohl riiek- 
wirts wio vorwärts zu verfolgen: Nicht blos was-nus dein Menschun 
nach dem Tode wird, im durch sein sittliches Verhalten Im wegon- 
wärtieon Leben bedingt; sondern dieses Dasein selbst hat wieder 
seine Bedingungen im der Vergangenheit Im Christentham ist be- 
kanntlich der zweite Gesichtspunkt ganzlich ausser Acht‘ gelassen: 
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dagızgen theilen ihn. die Hebeiter mit den Indern. Während er von 
jenen aber in durchaus verständiger, durch die Vererbungslehre der 
Nenzeit wissenschaftlich. bestätigter Woise vorgetragen wind — man 
sche besonders daa Buch Hiob und die Stelle, nach welcher „die 
Stinden der Väter sich an Kindern und Kindeskindern rächen‘ — 
hat der Inder in seiner phantastischen Denkweise, dieser. geistigen 
Schwester der grossartig- Nppigen Tropenvegetation, sich vin Syetem 
ansgeducht, dan der objectiven Wahrheit gitnglich onthohrt: or hat 
dns Dogma von der Seelenwanderung erfunden, welches gleich: 
zoitig fiber las Leben vor der Conseption wie fiber dasjenige nach 
dem Tode, d.h. über die Bedingungen wie iiber die Folgen des 
Finzellebons, die willkommensten Phantasian anszugestalten erlaubte. 
Darnaeh gilt es eine ideello Stufonreihe von Ween, welche die zur 
Hülle Verdammten ebenso wie Tierwelt, Menschlieit und Götter in 
sich fasst. ‚Teile Einzvloxistonz denkt sich der Inder als Glied einer 
Kotte von Daseinsformen, die alle geniessen oder verbilsen, ‘was vor 
‘hergehende Glieder geleistet oder verschulilet haben, die ferner diesem 
Vergoltungsprineip entsprechend höhern oder tieforn Daseinselassen 
angehören und innerhalb ılieser mehr oder woniger glticktiche Indi- 
viduon repräsentiren, Das Cnusalverhältniss, welches die Wesen der 
ganzen Reihe verknlipf, ist alo ein rein otlisches und hat semen 
Grund in der .Thatensaat’, wie sich in Dobereinstimmung mit der 
brahmanischen Philosophie J* 24 poetisch ausdrfickt, Des Boewusst 
sin dex Einzelnen dagegen ist in jener Kette kein nussımmenhän- 
‚gendes, gilt therhanpt (ganz im Gegensatz zur deutschen Philosophie, 
welche aus dem ‚Ich Als anid Jedes gemacht hat) dem Inder nur 
als ein aceidenteller Factor. Damit gibt man sich ih hefriodigender 
Weise Rechenschaft darüber, dass das Individenm sich im Alleememen 
an die Vorstufim seines Daseins nicht erinnert, Immerhin stellt sich 
zuweilen eine sulehe Erinnerung bei sittlich dem Endsiele mhe Ge 
kömmenen ein; dh. ea ist gewiss ebenso oft und mehr in Indien 
als in unserm kühlern Europa der Fall vorgekommen, dass nervise 
(namentlich doreh Askese überreizto) Porsonan die Phintasmen der 
Dogmatik in Visionen und ullerlei quoniacalischon Zuständen wirklich 
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orschaut, über‘ Erlebnisse in frühern Exiatonzen sine subjective Gr- 
wiesheit orlangt haben. In der That bildet cine zwei Genossen ge- 
moingame Erinnerung an Vorgebürten den Kerupankt unserer 
Legende: aio veranlasst, dass die im letzten Dasein getrennten Freunde, 
ein König und cin Askot, sich aufsuchen und finden, worauf der 
lotztero lon Kömg anch fiir die Weltttucht gewinnen will, welche 
allein den Menschen sus der Duseinskette hefreien, ihn wor der 
Wiedergeburt behnten kann, indem aie jeden Thatendrang ersterken 
fest und damit den Wiedereintritt einer Vergeltung unmöglich macht 
Mögen uitmlich gutes Handlingen auch lobenswerth sein und sich 
derch Lebensglück in einem, menschlichen oder göttlichen Dasein 
belohnen, Endzweok bleibt doch — las int ein zweites gemein-indisches 
Dogma — die Erlösung oder das Verwehen (Nirväya), wie es die 
‚beiden Religionen auch heissen, In diesem pessimistischen Grundaug 
berührt sich die indische Keligiositat mit dor chiristlichon, mir dass 
‚diese, von dem Gefthl ausgehend, die Welt für böse erklärt, während 
jene vom Verstand ‚geleitet in der Welt ving Täuschung sicht, 
womit wiederum der hebräische Standpunkt, der das Motiv der Ver 
günglichkeit so mannigfach verürt, gostroifl wird. 

Es mag num, unter Kiirzung dor prosaischen Partien, der In 
halt der Legende in Ushersetzung folgen, Wir suchen den Ueber- 
blick ther das Verhältnis von Bzu 20 erleichtern, indem wir J* nobon 
die urste Hälfle von B, (die ebenfalls in Prosa abgofnest ist, setzen and 
die 35 Strophen von J* den 28 Strophon des zweiten Theils von B ent- 
sprechen lassen. Zur Wielergube der poetischen 'Thuile sei bemerkt, 
dass derselbe Wechsel dor Versmansse auch in den Orginalen sich 
findet: Boy, 6, 9, 12—14 und 24 sind Sloken; obenso J* 4—p, 16, 26 f, 
während 1—3 das Arya-Metrum bieten; alles Uebrige sind Indra- 
vajra-Strophen, 
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Bt. Zwei CandilaJungen, Citta und Sambbiita, musiziron vor 


den Thoren von Ujjeni und werden ihrer niedern Ab- 
kunft wogen yertrivben, Da gehen sie, sich für Hra- 
hmanen ausgebond, zu einem berühmten Lebror in Tak- 
Kasil. Sie yorrathen sich aber durch gomnine Ausdrücke 
and werden wiederum vertrieben. Auf den Kath einer 
Wohimeinenden leben sic damuf als Askoton im Waldo, 
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= JP 4; 


Js 1. Zwei von vier Hirten, dio ein im Waldo verirrter Asket 


in den Orden sufgenommen hat, empfinden Ekel (ob 
widerliebem) tnd werden deshalb, nachdem tio orst ein 
göttlichen Dasein erlangt haben, ali Zwillingsknaben eines 
Brahminen und einer Sclavin wiedergeboren; sie orliegen, 
ul» siv einmal im Waldo schlafen, dem Biss einer Schlange, 


B.2. Nach dem Tode wurden mio als | Jk 2, Wiedorgeboron ala ein Reh- 
oin Bohpärchen am Ufer dor pürchun auf dem Berge Ka- 


Nerunjarä wiedergeboren. Bald linjara wurden «ie von cinem 
tédtet dicselhen cin Jiger mil Jüger mit einem einzigen Pfeil 
einem einzigen Warf. gotödtet, 

3. Boi dor Wiedergeburt troten sie 5. Im folgenden Dasein finden sic 
am Ufor der Nammada ale «in als zwei wilde Günse wennin- 
Adlerpäreben aaf und fallen schaftlich wieder durch einen 
gleichzeitig wieder einem Jäger Jäger ihren Tod. 
zum Opfer, 


4% 4. Hierauf werden sie zusammen geboren von der Frau 


tines Candila-Hiiuptlings und bekommen die Namen Citta 
und Sambhuta. Durch den in Ungnade gefüllenon Minister 
Namni, den ihr Vater im Hause verbirgt, über navhiriie- 
lich wegen Khebrnehs fortjagen mnes, erhalten sio Unter- 
richt and dio ganze Stadt Beuares ist voll des Lobes thar 
thre musikalischen Leistungen. Doch wird ihnen mit der 
Zeit das Betrotem der Stadt verwehrt, indem ihre Neider 
dom König hinterbringen, dass sie die Einwohner vor- 
dürben, Bei einem Fert aber schleichen mo sich wieder 
ein und vorrathen sich, da sie ihr Frohiocken nicht unter- 
drückun können, durch ihre herrliche Stimme. Wiederum 





L 444. vertrieben um] ummulbi; Hler den Fluch ihrer gemoinen 
Abkanft ziehen: ein fort nach Sidon, Auf dinem Horge 
— Bl, treffen sin winen Aaketon, dor sie von ihrem Vorhaben, 
sink durch einen Sturz den Tod zu geben, zurückbringt 
und ihnen die Weihe wrtheilt. | 
5. Ale Asketen wundern golangen sie dann nach Hatthinn- 
pura, Hier wird Sambhita von Nami, der mittlerweile 
in dieser Stadt Minister geworden ist, ‚erkannt ond unter 
Misshandlungen verjagt. Is heftigem Zorn beschwört or 
dur Stadt Unhoil, so das der König hilfetlehend zu ihm 
kommt, Er besichwiehtigt sich daun; nachdem anch Citta 
gir Boherrechung des Zornes gumahnt hat, So wird denn 
Nammi, den der König ihnen zur Stemfe übernntwortet, 
von den beiden froigegohen. Sambhäta aber vorfüllt, als 
hal einom weiteren Besttehe dus Königs demen Gomalin 
ihm in frommer Andacht zu Füssen fällt; trotz der War- 
nungen seines Genomen, dem Verlangen, in einam «pilteron 
Damin König za werden! (itm auch ein wolehes Woih 





zu Lesitien), 
B4, Nunmehr eraoboint der eine | Jee. In dor That erfolyt, nachdem 
wach der Wiodergeluri als er summon mit Citta eine 
Phirrersiohn, Namens Citta, in göttliche Existenz verleht hat 
Kosambi, der andere als Prinz eine Wiedergoturt ale Prins 
- Sambhutu in Kampilla, Bambhadstia in Kampilis, wäh- 
a | rond Citta als Kanfmanussohn 


in Purimotils saftritt 


J 37. Der Prina bat erst alle Kohattenselten seimir Lobons- 
stellung. durchxukosten: Lebensgefahr von Seiten eines 
Regenieu, Fiticht, Verfolgung, Aufonttalt in der Wild- 
nies,? Durch die Rettung eines Mädchens ver vinem 
' Ein welllicher Wunsch dieser Art heisst nipipa midäne,, 
= Aller Abos im Original echt ansführlich; bei Schilderung der Lobonegefabr 
wird ein ‘Anlehen beim Epon gomacht: ame MB. u Adhy, I4i—töl. Hier steht 
atich die Stelle, anf die dich Kappa-diviviga und -arpi (a. oben Selte 112 Note 4) 
und Ävabyako-niny. 12, 63,9 und #4, 2 beaichon. 
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Din Lsorsor vow Orrra vs» Samunima, 121 


brfinstigen Elophanten* erwirbt er sich schliesslich An- 
when in der Fremde und sieht dann zurück in die Hoi- 
mat, wo er mit Unterstützung von Freunden «eines Vaters 
dua ihm vorenthaltene Königthum siegreich wrobert, 


drei vorhergehenden Daseins- 
formen, der lotztore besinnt wich 
nur auf die ereto darselben, 
Wilhrend Citta ala Asket im 
Himalaya labt, gelangt Sam- 
bhita nach des Vaters Todo zur 
Herrschaft, Fünfzig Jahre pä- 
ter kommt Citta in don Park 
der Hauptstadt, um den König 
zum Asketenlebeun zu buwegen. 
Fr meldet sich an, Indem or 
durch ainen Risdbon bei Hofe 
wine Strophe vortragen lässt, 


die anf zwol yom König beim 


Rogicrangeantritt mit Boaug 
auf ire frühere Rridersehufi 


gosprochene Vers die Antwort 


gibt. 


B 5. Der erstere erinnert sich der | J* 8. Bei Golegonheit eines Gesanges 


erinnert sich Bambhadatta sei- 
noe früheren Dasoins 


Tio yg. JT. 


Um den damaligen Genom 
ansfindie zu muchen, limit er 
eine halbe Strophe,? die unf 
ihr frühnrer Zummmermein Bee 
zug nimmt, öffentlich ausrafen 
mit der Zusage, dus, wer sv 


urgiinze, das halbe Königreich. 


orhalte. Citta, der Askot gowor- 
den und in den Park der Haupt- 
stadt gokommon ist, wohickt die 
Ergiingung? dure einen Mann 
an den Ilof, 


80, Dor König besucht ihn, ist abor dessen Mahnungen zu 
Trotz nieht für die Weltflacht zu gewinnen, «0 dass dor 
Asket allein von dangen zieht. 

10. Späterhin wird Bambhadatta auf Anstiften einer Bra- 
hmanen, den er sich zum Feinde gemacht hat, durch einen 
Ziogenhirten seiner Angen beraubt, * und ds er hiernach 
war noch auf Rache sinnt, kommt or in die Holle. 


1 Rin sohr bokarntes Erethlungemotir: Aathile. xxvti, EI—ITR | Penent. ti, 4 


Parrai’s Unbers, pp. 205) ote, 


t= J* 5—7, aber guns kore wnd in. Samekct. 


Some JK, aber kürze und in Samakyt 


4 Dio Stolle iat wine Nochalong der Reaithling mm tttareyh, v. #. 





Bev. 1. Dee Menschen Tugend bringt ihm Früchte, 
kein Werk int jo allhier vergelnns; 
so sch" Sambhiita ich im Lichter 
phir akg Vordionst chef ihm das Glick des Leben, 
ee | v2. Dow Monschen ‘Tagend bringt ihm Früchte, 
— kein Werk ist je allhicr vorgubens: 


wid: ich, Holdkummg seinen Btrobona? 











71. Ableunft-Fluch-beladen fühlt 
Weltliches Begehren 
Ein Askot, und or oraielt 
Königliche Ehren. Ganz kuree Windargabe 


des Inhalt» von 


2. Seinem Bruder wird indemen Ru 


Besseres zu Theil: 
Er ist nicht auf Glück versesson, 
Sucht im Glauben Heil. 
3, In Kampilla treffen sinh 
| Citta und Sambhita, 
Und die zwei orzihlen sich, 
Wie sich lohnt das Gute, 
4  Bambhadatta der Münnerhortf 
Ebrt den Bruder und spricht dus Wort: 
6. Einst als Brüder einander ergeben, RN 
Kinor bosorgt um des Andarn Loben, | fen des in 
6, Waren wir Selaven, des Jägers Bente, kit 
ens | Wilde Gilnse, Candala-Loute, manent 
7. Götter sedann in himmlischen Welten, 
Eh wir ums jetzt xu einander gesollton. 
6. Citta: Donnoch waren wir nun gowchiedan: 
Denn Du erstrobtoed ein Glück hienicden. 
9. Bambh.< Wahrem, Reinum! strebte ich zu, 
Dafür bin ich belohnt; doa Du? 


1. Des Monsehon Tugend bringt ihm Früchte 
Kein Werk jet je allhier vergebens; 
Ich habo alles, was ich möchte, 
Verdienst sohuf mir das Glück des Lobens. 


I Dass Citta und Sambhita als Asketen besönders Wahrheit und Reinheit 
fmere-soya) austrobten, wird in J¥ 5 nicht gesagt; aupa-eiinn (deuneaeädissa), Rein- 
heit ala oberste Tugend pflogonde Arksten’ worden im Kalpe- wi Nisithe- bhdshye 
Ofter erwähnt: wir orfahren deren Thoorlo ana dom Munde elnes Reken in 
Nayaih. (m p 111 Note I) ¥, od. p. 670 mT. 
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Dis Menschen Tugend bingt thm. Frächte, 





in vik DT 
wie De, Belohnung ninns Strobonn. 


ve 4. König: Mint Thi'a? Dw konnst thn? werd von Citta 


Thinih der. Ereählung Wirderhall? 
Willkommner Cast in nmarer Mitte, 
Du weist zur Stunde moin Vasall! 


vot: Knabe: Nioht ich bin, jener, nur die Kunde 


Von Deiunm Freunil ward mir zu hüten 
Im Park ame: einen Möndhos Munde; 
Er mndto mich, Du würd'st mich ehren. 


v6: König: Auf denn! Wagon scien geschirrt! 


Und Elophanten mit Kotte und Gurt! 
Die Vrommeln, Paukun ost mir schallen! 
Dio Feanenwagen macht berait! 

‘So will ich gleich zur Stätte wallon,, 

Die uns der Heilige geweiht, 


Boim Askoten angekommen spricht er: 


Ein Frondostrahl hat mir geimeltet, 
Als Deine Botschaft ich vernahin; 
Nun hat sich auch mein Hick befuuchtet, 


Sot ich in Dioino Naho kaum. 


Nimm Dir den Sita tind das Wasser don Flissen, 
‘Kinde uns, wie wir Dich weiter begrilasm 


Ein sehmuckor Wohnsitz eat Doin cigon 
Und Frauen mögen um Dieb win; 
Lass mich Dir jede Gunst bezeigen: 
Moin Königreich, es svi auch Dein! 








14, 





2° th. Citta: Sieh’ Thu, Bambhäte, denn im Lichte, 


12 


13. Bambh.: Siehst Do fünf Zinnen freundlich grüsem! 


‚Guniies locken Dich no viole, 





Es sei yordient Dein Glick des Lebens, 
Doch winee: Citta auch erreichte, 

Wio Di, Bolohnung seines ‘Strebens, 
Mit tiefem Sinn und weinen Worten 
Relchrt sich der Askoton-Ordin 

Und mahnt zum (inten aller Crten; 

Sa bin’ anch ich Asket geworden. 










Wo ist solch Wohnlums weit und breit? 
Nimm don Palast um zu geniessen, 
Was Reichtum und das Land Dir bent, 
Mit Tanz, Gesang ond Saitenspiolo 
Erfren’ Dich eine Fraunnachar! 


Euxser Lavmaxx, 


Boy, 11. Citta: Des Bösen Lohn sah joh mit Bangen, 


vy. 14, 


v. 16, 


Und sah anch, was des Guten Lohn; 

Dram hab’ ich nimmermohr Verlangen 
Nach Hab und Gut und einem Sohn, 

Sind ums auch hundert Jahre! gugelmn, 
Bald doch dorrt wie ein Halm unser Loben, 
Was soll Erwerb und Spiel mit dem Tande, 


Söhne und Weib! Dies allow sind Bande, 


Lösen. wollt’ ich, dio mich boengton. 
Was soll Erwerb dem Todbedrängten! 


Br id 


Einst so gemwin, dann Jigers Beute, 
Adler dann, sind wir Münner honte; 


' Wörtlich John Altersetufen «a je sohn Jahren‘, 








De nm vox Ciera tren Saxmut'rs, 


5 JF 15. Da speach, weil früher scion in Freund, 
Zum lusthariickten Minn 
Im Glanben vifrig, wohlgemein: 
Aus Mitleid Citta dieses Wort: 
My Tang und Gesang sind: Tinielei'n, 
ER We ated TARA TEN 
' 7. Ninht das ist gut, wae Kinfalt hebt, 
= Die Lust, dio tote our Schmerzon hringt, 
Nein, was der Mönch antagend übt, 
Indem or jede Gier herwingt 





+s = M48, O König, dio gumeinaton Leute 

_ ‘Sind Jene vom Cundäla-Schlag, 
Wir waren solche, und es «choute, 

Wor una geschan haben ming,. 


ia i 


d* 19.: Von koinem waren wir golitten, 
Erfuhren stets war Spott mid Hohn, 
Vervtosson in Candaia-Hitten: 
Jotzt ernten wir der Guten Lohn. 
20. Dieh, König, seh’ ich wan im Lichte: 
Verdionst schuf Dir das Glink des Lebens: 
Den Hang au eitler Lust verniehto! 
Entaagnng soi Dir Ziel des Strobens! 
21. Wer hier versliumt die Fromme That, 
Begreifend nicht dee Lebens Wahn, 
~ Der trauert, wenn der Tod sinh waht, 
Und er fürs Jenseits nichts gethan, 
22. Wio hier cin Löw» die Gazello, 
So packt am Schinet der Tod den Mann: 
Dann sind die Eltern nicht zur Stello, 


Kain Bruder nimmt sich seiner an. 
Wiener Zeissihe. fd Kate 4. Mürgmd ¥, tt. 9 
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‘So mngit Dur mich, vorchrtor Pater. ie 
‘Wor shot zum Mel mir diene, leben 
Tr. Mir z 
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Din Lesexon vow Cerra man Saumrbra. 120 


4“ 25. Nicht theilen sieh ine Loid Gespielm, 1 
Verwandte nioht, noch Bohn und Sehanr: i 
Er hat sein Leid allein au fühlen: 4 
Vorgeltung folgt dom. Thiitor nur. n 
24. Die Beinipen mit Solieank und Schroin 1 
Und Haus und Hof lässt or zurück; a 
Als Thatensat nur wartol sein , | 
Im Jenseits Unglück oder Glück, a 
26. Subald dio Leiche sio dom. Feuer : 
Dox Scheitorhuafens tiborguban, = 
Vertrauen, die ihm. einst #6 theuer, f 
Schon vinom undern an thr Leben. | 
eo. Min geht dan Lahm immerfort, | 
Das Alter minnerbleichimd naht: Pa 
Puneäla-Könie, hör" das Wort: 
Bogoho Keine Frovelthat! 
“2-0... s 87. Kiinig: Wohl glanb ich's, Dich so sprechen birenil, 
Auch mir ist die Gofahr bokaunt; 
Doch fockt dio Lust so sehr burhöneni, 
Doss unsereir sie nieht hannt. 
26. Einst aah fürtliche Macht ich prangen |. 
Und mich ergriff ola weltlich Verlangen; | Baran auf 
=, Rene empfand ich keine, und mn Sable. 
Bin ich verblendot in Historaum’ Thun, . i 
ZN rn 40. So sioht im Stumpf ein Elephant 
Das Ulor, doch exmicht er's nicht: 1 
Auch ich bin von der Inst gobannt 
Und koi nieht geh'n den Pfad der Pflicht. zn 
11. Citta: Die Zoit emteilt! es goht zur Wiel! . 
Und Méuschen, die tie hoimgemoht, 
Verlasson bald die sfissen‘ Liste, | 
Wie Vögel Minme ohne Frucht. . 
eee 6 88. Citta: Wenn Du zu schwarh su win verneint, 7 
Bo wirke ode), doch ale Fond, 
Und mild und fromm, dass Da deroinet Bee 
Als Gott geboren werden wirt, 
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10 Enver Lama, 


Br. 27, Wenn Frauen Dieh zu Liebemrherzen 
Vorführen wollen, wanke nicht! 
Denk’ vielmehr dieses Spruel im Herzen 
Und sag’ ihn jenen ins Gericht: 
v.28. „Fürst jetzt, einst aber — sagt das Gerücht — 
War ich ein bündingesäugter Wich!’ 

BR Prosa-Schinss. Hiermit nahm Citta Abechiod und ging zum 
Himalayo um der Askew zu leben. Dor König folgte 
ihm ebendahin, nashdam er einen ältesten Sohn in die 
Horrschaft eingesotzt hatte. Er wurde von Citta in den 
Orden aufgenommen und gelangte beim Tolle mit ihm 
in den Himmol Brahman’s, 


Was zuniichet die Fassung der obigen Logende botrifft, so ist, 
wie man sieht, J* erzählend und J* dramatisch, während B beide 
Kunstformen verbindend, einen erzählenden ersten Theil in einen 
dramatischen zweiten übergehen lüsst Die Verschmelzung der zwei 
verschiedenen Compasitionsarten ist in B dabei durchatis in Delereim 
stimmung mit dem allgemeinen Literaturcharaktor der Jataka-Samm- 
lung, welcher die Legende daselbst angehört; ebenso ist such: die 
getrennte Verwendung beider ein bezeichnendes Merkmal der Jaina 
Literatur, welch einerseits in den meisten Anga und in den Katha, 
taka tur Erzeugnisse der erstern Gattung oni andererseits in den 
Uttarajjhayapiim, sowie in einigen andern Texten {Anga #; Ava- 
“yakaniry. vı ote.) nur solche der letatern Art bietet. Man bemerkt, 
dass darnach die Fassungen von J (J* und J*) den europäischen An 
forderungen der Aesthetik besser genügen, und wird die metrischn 
Darstellung so ziemlich unserer frommen Ballade gleichsntzen 
kömen: Einheit von Zeit und Ort sind erreicht, indem das zeitlich 
Frühere nicht geschildert, aondern nur von der Gegenwart aus kurz 
erwähnt wird, Diese aristotelisch mustergiltige Anlage ist nun aber 
in Indien wie überall nicht diejenige, welche geachichtlich zuerst auf. 





Dis Lawexon vor Crrrasunn Sanumrra. 151 


4" 33,86 willst Du denn am. Leben hängen 
Von der Besitzoslust umgarnt; 
Vergublich wär es mehr en drüngen; 
ich geh’ und habe Dich gowarnt, 


$4. Pancäla-König Bambbadatta 
Befolztn nicht der Mönche Wort; 
Weil Hang zur tiefsten Lust er hatte, 
Kam er zum tlefston Höllunort.. 

85, Doch Citta gang der Lust enteagend 
Ta odiem Wandel sich guful; 
Dos höchsten Münchtkams Bürde. tragen, 
Errvichto or das höchste Ziel. 





tritt; die Sagen des Veda zeigen vielmehr, wenn sie überhaupt eine 
kunstvoll Behandlong erfuhren, stets jene Vermengung von pro- 
saischen und poetischen Theilen, wolche den baddhistischen Logen- 
den aller Art eigen ist und ihnen ein #0 altertbümliches Gepräge vor- 
leiht. Der gewöhnliche Verlauf der Erzählangsthatsachen 
schien dom Dichter Anfangs noch nicht bedeutungsvoll genug, nm 
ihn in ein metrisches Gewand einzukleiden; mit wenigen Ausnahmen 
wurde our Rode and Gegenrede dieses Schmackes für wiirdig er 
achtet. Sonach wird die Einleitung von J" — drei Strophen, die in 
B fehlen — ein Werk des jinistischen Bearbeiters sein, womit er die 
Legends aus der ursprünglichen Doppelform zu einem in unserm 
Sinne einheitlichen Kunstproduct umschnf.. Man beachte, dass gerade 
auch jono drei Strophen nicht in den gewöhnlichen beiden Vers 
tinassen der Legende, sondern im Ärya-Metrum gedichtet sind. Da 
nun dieses in der Literatur später als die andern Metren auftritt, so 
ist dio splitero Abtassang von J* 1-8 doppelt erwiesen. 

Man ist versucht, den metrischen Gesichtspunkt weiter zu vor- 
folgen, und ausser der Ary# auch den Sloka, soweit er in unserer 
Legende zur Verwendung kommt, für unursprünglich zu halten. Da 
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138 ‚Ener. Leumans. 


‚diese Strophen:Gattung aber schon von Alters her in Gebrauch war; 


eo ist an sich ihr Auftreten im vorauszusetzenden Urtext (ler Legende 
nieht befremillich: auf allo Fulle können Sloken demselben nur ab: 


‚gesprochen werden, wenn sin sonst irgendwie verdächtig sind. Dies 
jet anscheinend der Fall mit 28 und 29, da die Strophen Je 27 


und 30 in B unmittelbor aufeinnnderfohgen. Ferner liegt es nahe, ane 
zunehmen, dass ausser don drei Arya-Versen auch noch die Sloken 
J* 4—2 zu dor vom: jmistischon Bearbeiter verfassten Einleitung ge 
bürst.. Allerdings anilsste or weiigstens einen Sloka (J* 6) Aachen im 
Urtext vorgefunden und nur in andern Zusammenhang gesetzt haben, 
ila dersolbo such in B erhalten ist Die Stelle (hinter v, 15), wolcho 
ihm. diese Reeension zuweist, glauben wir deshalb für die ursprüng- 
liche ‚halten zu müssen, weil J) am selben Ort eine Strophe (J 1) 
gibt, welche zweier erklirender Wiederholungen! wegen nicht alt 
überliefert, sondern oben wohl orsatzwaiso fir den umgestellten Sloka 
öingefllgt zu sein selieint, Man wird andererseits anerkennen missen, 
diss der Jaina-Divhtor den Sloka in der Einleitung sethstindig und 
glieklich wurwandte, md dass wir, von ihr ausgehend, seme Anond- 
nung für die tere halten müssten, wonn das Vollkommene an sich 
diesen Anspmeh erheben könnte, Wir haben aber jn when gerwde 
timgckelrt schon den Vorzug in der Gesammtanlage von J* gegen- 
über. B:zu Ungunsten der Zeitirage auffassen müssen. So ‚wird. denn 
auch. ferner och. nebst der. Einleitung (J* 13 onl 4—%) auch der 
Schliss (J*34 und 35) auf Rechnung dos jinistischon Vorfassers zu 
sotzern wen, Ja wir werden seinem Genins auch die in B gänzlich 
fehlende Mittelpartie (J* 20— 25) zu verdanken haben, in welcher der 
Mönch, mit oiner Wiederholung beginnend, so berodt nnd orgreifond 
—ea sind die schinsten Strophin des Ganzen — den Konig an den 
Tod gemalimt. 

Ob der Diehtr seine Eigenart blos durch Zusätze, nicht auch 
durch Kürzungen zum -Ausıdrmck gelravht hat? Wir wirden es nich 
wien kdnoen, wer una J* nieht zu Hilfe käme. Denn daraufhin 


11 = 15 und 1 — 





Die Liane vox Creve uam Samnndra- 138 


allein, dine B im Eingang das Motiv von der Strophen-Ergie 
zung hinter, wivden wir ıdinssolbe noch nicht dem Original zuschreiben 
dürfen, Man tmiahte eher denken, # wäre ans Volkserzählungen, die 
in mehrfacher Form variren, nachtriytich in die Legende auf 
genummen worden. Da aber J* dasselbe sammt der Botensendung 
pbunfalle kennt und nur hinsichtlich der zu ergdozenden Strspho mit 
B nicht übereinstimmt, so haben wir es-hier mit einer ursprünglichen 
Episode der Legende zu thin. Worum der jinistische Dichter sic 
aussor Acht lives, iat anschwer zu errathen: de dient als populiros 
Eirzählungselement nur daxa, die Aufmerksamkeit vim sittlichen In- 
Ile: der Legende übzulenken, don Eintritt des allein wichtigen Din- 
loges zwischen: König and Mönch hinanszaschioben. Dass der Sütrn- 
Verfasker seinen Stoll! nicht blos dichterischer, sandern auch ernster 
ala der buddhistische Erzähler auffasste, zeigt jw. überdies. dor Schluss; 
‘Oder ist os auch da der Dichter, nicht der Moralist, welcher fühlte, 
usa die Legende omen für den König congtinstizon Ausgang haben 
miss? Wir mögen die. Entscheidung anf sich beruhen lasson,. de 
in lotzter Linie die sittlichen und lichterischen Anforderungen sich 
troffen missen. | 
Auch bler haben wir alo wieder stillschweigend. angnnommen, 

dass B dic Urlegende unverändert und anspruchslos nacherzählt. Um 
(ie Berechtigung (liesns Vertranens zu prüfen, wenden wir uns nun 
mehr zum Wortlaus der beidan Fassungen. Zu einem Vergleich 
können dabei natiirlich nur diejenigun Verse lerangexogen wunlen, 
wolcho doppelt vertreten sind, also 

sochs Indravajra-Strophen (By. 1, 3, 15, 20, 21, 24 = 

J" 10, 11, 18, 26, 27, 30] und ein Sluka Br. u = J a}, 

| Mögen dieselbon auch noch so sehr an beiden Orton Aherein- 
Hunmen, versehtörlene Lesarten finden sich selbstverständbeh viele, und. 
gerade diese sollten za einer Wertkschftzung hinsichtlich der Weber: 
kelforungstmite die sicherste Handhala bisten. Wenn an manchen Stellen 
ins Acndorung im Ausdruck gloichlervehtigt sein mung, so gibt es oben 
dach onter den Abweichungen mich Fälle, in denen me die cine Les- 
art richtig avin kann, und die andoro daraus vorlorbi sein mas, 








Mit Bezug anf J* nimmt man oun folgendes wahr: 

Der Sloka hat einen motrischen Fehler, welcher wich mit Hilfe. 
von B berichtigen lüsst; statt As ‚waren‘ wird ame oder am 
‚waren wir einzunatzen sein, cine Form, die dem Jainn-Präkrt beinahe 
ginglich abhanden gekommen ist, so dass denn auch die Parallel: 
bildung dsimo im vorhergehenden Sloka yom Commentar falsch als 
Doppolwort a we aufgefasst wird. ! 

In J* 10 lantet dio „weite Zeile eigentlich: 

Die That, verübt, gibt keine Ruttung.? 

Dass diese Worte im Mandy des Königs einfach undenkbar sind, ist 
sofurt klar. Der Conmentar nimmt dene auch an, dass die Strophe 
mit den beiden folgendon zusammen (J» 10—12) die Antwort des 
Mönches bilde, womit natirlich die Schwierigkeit nur verschoben ist, 
da die dritte und vierte Zeile von ‚P 10 nur vom König gesprochen 
sein können. Das Rüthsel löst sich durch einen Blick auf Bt: der 
altorthiimliche Genitiv kammana und das seltene Adverbinm mejpham 
‚vergebens‘ waren Ursache genug, um ein Missverstindniss hervor 
kuruifon; und zwar beruht dieses wegen des Gleichklangs von mokkhu 
und mogham offenbar auf dem Geliör und hat in Anlehnung an jenen 
fohlerhafte Substitut (mokkha Rettung‘) bei der Beliebtheit der These 
von der Rettungsunmöglichkeit keine anders Gedankenrichtany 
nelunen können, 

Nachdum so das Wesen der in Frage stehenden Strophe klar 
gelogt und sio dem Commentar zu Trotz dom König gesichert wor 
den ist, orgibt sich nunmehr auch eine Bestätigung der früher ve 
äussorten Vermuthung betreffs der Sloken J*4—9: wenigatens der 
letete dorsolben kann namlich unmöglich aus dem Original stammen, 
du soin Schluss mit der Frage ‚Doch Du, welche der zweiten Hälfte 


N) Mi Be ee u Ob auch in Uttar. xv, 2 er 
oh vive aul ads by anriickwolet! 

7 hodiya deemed ae ewe atthe 

Sad kam) kin wogham althi, 

* Ohne dass alle ‘That worbthect int, gibt on koine Hartting” wchiirtt rum Bet 
eple) Anges 10 au sunhreren Stellen ain, 
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von B v. 2. entspricht, keine Fortführung dev königlichen Worte ze 
stattet; auch it er durch den Wortlunt so sehr mit dem vorhurgehen- 
den Sloke (J* 3) verknüpft, dass or nicht etwa hinter Jr 10 verlegt 
werden könnte. Dio Einleitung bat aloo, so gllicklich sie als Exposition 
. et, dio richtipe Ankutipfung ulcht irn selten. Zwar wird (ie 
einfirmige Wiederholung von B v. 2 durch Hereinnahme der Frage 
in dew Sloka (2° 10, Schluss) umgangen; aber der Autor hat eich, was 
nach den Regeln ier Pootik die einzig zulässige Lösung gewosan wäre, 
richt: dagu verstehen können, auch die ursprüngliche Einsuhgstmgphe 
(10 By. 1) fallen en Iussen: Iennatlorische Vorarboitung und Trew 
gegenüber dem Origmal sind nicht zum Ausgleich gekommen. 

Dio dritte Zeils von Pit lint im Vergleich mit B einen guring- 
fügigen aber nieht zu bestreitenden Vorzug: Cittamı pi Jindahi muss 
richtig acin, wileend die Lesart in Bo (Cittem eganahi) ihr Entstehen 
oinor lassigen Articulation verdankt. 

Der Schluss. von Pitt bietet eine den Sinn nicht berülrende 
‚Abweichung, ! Gegen dice ist einkawenden, dass sie die Partikel pat 
in Uhbertlissiger Weise verwendet, einen Consonanten in etwas he: 
fromidliohor Weise verdoppelt? und don Wortlaut an denjenigen des 
Anfangs der nächsten Strophe anleknt,* 30 dass die ursprüngliche 
Lesart van hier aus eine Aunderung erfahren haben mag. Wem die 
drei Verdachtgründe nieht zuliinglhich genug erscheinen, der benehtis, 
dase trotz der Verschiedenheit der Lesarten J und B wiederum cine 
anfallende Lautähnliehkeit vorrathos,' die einfach zu der Annahme 
zwingt, dass nur dor eine Wortlaut echt und der andere verhört ist. 
Siolht man sieh ober vor diese Alternative gestellt, dann kann nach 
dem Gesagten das Urtheil keinen Augenhlick im Zweifel sein. 


Pa: ih jai En wh yo pp. 

Pfau kiunto blue etwa Hoy. 11% affine com perfiemt dm-aieeaue vorgliobchen, 
für dew Fall nämlich, dos: man env Hoschwerene idler fiioften Silbo din Venlopypie 
hung dew ze hier fir metrivch gebotew hältz doch har am derselben Varsdtelle ver 
tor Ciuur H noch zweimal {v. 10% und 87%) ood ferner Uttar. = ay je clumal 

al Kfirme, 

# 12%: anheben ya paar, 

lei ya ppaldiiiya, Bi yathi ‘pd up, 
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In J) 18 macht zunlichst die Wortstellung der ersten Zeile,! 
inetrich betrachtet, einen weniger vortheilhafien Eindruck.* In der 
zweiten Zeile begegnot man wieder einem Verderbuiss, bei dem ganz 
gehn wie in einem schon behandelten Falle ein archnischur Genitiv 
im Spiele ist: für dipada kauittha ‚bipedum intima (gens) “telt hier 
dahıo yayäuıı, was wir, des Conmentars haltlose Erklitrung* ansser 
Acht laxsond, nur ‚der bojderseite Gohunilen‘ übersotzen können, Duss 
eine solche Ausdrucksweise, wo es sich um ‚zweifüssige Wesen‘ han- 
delt, nur ein schlechter Nothbebelf sein kann, lenchtet ein. Beachtet 
man noch, dass dipade ‚zweifüssig‘ im Juitnm-Präkrt dupayı Iautet, 
bo arlwlit, dass dukao eine frühprakrtische und nicht mehr verstandene 
Grundform dupada ‚bipodum‘ vortritt, and, um wenigstens den ure 
sprünglichen Sinn leidlich zu retten, cine Aendernng des folgenden. 
im Zusammenhaug eutbehrlichen Wortes kanit(ha veranlasst hat. 

Wie-steht es nun aber mit der zweiten Hälfte + von J' 18? Dase 
die mittleren Zeilen? der folgenden Strophe cine erklärende Wieder 
holung derselben seien, haben wir schon festgestellt, und diese milaste 
also oben der dadurch verrathenen Erklirungsbodiirftigkeit wegen 
uns dem Original entnominen sein, Wir finden nun ober in B blow 
das alterthitinliche Verbum arasimha wieder, das uns in Verbindung - 
mit dem schon bei Besprechung des Sloka Geeagtun daxu verhilft, 
für die sinnlose Partikel ya die Personalendung ma einzusetzen und 
also voxsima au lesen. Im Uebrigen aber beriihrt sich hier der Wort 
laut von J und B blos noch in den Synonymen candala und sooaya 


' wariada! jit whamd wanigam; dagegen Br jan nardnam wlhamd, janiada? 
* Die Zollon beginnen aiimlich in Bowie in Jo uur in wine. Dritwl aller 
Fille mit einer Kürsso, 
© Bak p. 400, 2: (wi jedi) „dnayor opbhenger wail präptö, pan’ ii eäkytlomküre 
* jubina nayams unoa jayanı menü 
rae ya soodganinpwayerew | 158 
© IW) euch sopiigie-nicera yen 
ter: ren legraee Ampanchamiiji 
vecehdme umschreibt cari ya (warm) und dugunchopijä Gegupmanıyan) orklärt 
went (dneshyan), welch lotztores Wort noeh von Khadrahahu (in Avnäyaka-nirrukti 
i, 58) verwendet wird. 
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färapeike), ja Th Klingt cher noch an dim Anfang von J> 19 an, * Unter 
Tieton Umatinilon ist es unmöglich, die Entstehungsgeschichte ‚der 
Textänderungen in diesem Falle weiter zu verfolgen, Nur das Eine 
kann noch geangt werden, dass dix Schluss von J* 19 nicht gerade 
for die jinistische Recension einnimmt: ‚jetzt ernten wir der Guten 
-Löhn‘ ist zwar offenbar dor Sinn der Zeile, aber in Wirklichkeit ist 
der Wortlaut au unbestimmt,? um echt u sein; er könnte vielmehr 
iwa dei) Seliluss des Sloka B v, 16 wiedergeben wollen und so an- 
dienten, dass auch J denselben an dieser Stelle gekannt hat, 

26 bietet in der ersten Adile eine Abweichung, der wir in 
der Woburseteungy zugernd gefolgt amd. Nach B tofisste es heissen: 

‚Hin goht das Lobon, kurs ron Dat‘, 

Es handelt sich um eine recht unscheinbare und doch viclagendo 
Variante: statt appamayn in B gibt I appamayam, Wenn din letztere 
Form. richtig ist — der Commentar versteht sie auf alle Fälle nicht? 
— #0 kann sio nur das alt» Advorbium d-pramädam ‚unablissig‘ fort- 
setzen, welches im Atharva-Veda mehrere Male vorkommt und dabei 
dio Vorba sehntzen, Hiesson, kmahten‘ nithar bestinmt Wem es 
Froude macht, unerwartet scheinbar gänzlich verschollen Ausdrücke 
noch in vereinzeltom Gebrauch vorzufinden, der muss sich, wenn 
wir so jene Form fir einen vedisehen Sprachrost orkliren, beinahe 
angen: ¢s wäre au achlin, um wahr an sein. In der That ist anderer- 
solls an dor Lesart appemviyw nichts auszusetzen: Das Gegenstück 
dihamdya ‚lang von Daner ist in der Jaina-Literator häufig genug 
ansutroflen:! aber schliesslich ist gerade deawegen mehr abzuschen, 
Wirt appiediyn, wenn es nrsprliinglich im Liedo vorkam, hätte ın- 
vorstiindEeh werden und den Wortlaut sines vorgessenen Ausdruckes 
amehmen missen, Zudem dirf die Seltenheit einer Spracherscheimmge 


tHe 1° aueh Lomeli er pdpunkehl 
10%: due yo zn m gubrigie, 
TS 104: Dean tie brand poure Lod dig | 105 wörtlich! „jeirt aber die tribune 
Werke’; man ergiuee »belokqou sich um, 
2 gledioas! dyuce ae /purunechug" gpatlad ago Guck Burssuuhhlr eeptymee spake 
“2. TH Uta: are, T* 
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nicht von vorneherein zu schr gegen sin einnolmen; finden wir tluch, 
lass zum Beispiel das erste Wort unserer Verszeile, apaniyatt (15) 
oder weanijjal (I) in der vorlisgandın Anwenilung durchaus tur lern. 
burddlistischjinistischen Sprachgebrauch. angehört und in den Ubrigen 
Litoraturon Indiens ganz andere Bedeutungen gexvitigt hat, Die Sin- 
&ularität bleibt dieselbo und ist aussordom auch eins in lautlicher 
Hinsicht, wenn die Form etwa (als Inteneivam: vpanAyate) zusammen 
mit den von Ooms hesprochemen Terminus punk auf die 
Wurzel # zurückgenhan wollte, was trote des Participiums epee 
die im Jätaka sulhet gegobens Umschreibung init wpa-gecthatl, sowie 
einige vedivcho Wendtmgen? nahe zu legen: selleinen. 

Gibt uns die Strophe auch weiter noch Verahlassung, hior J 
aut Kosten von B in den Vordergrund zu stellen? Gennu rom 
eutspricht hier derwlben nar Strophe 40, wir haben aber div droi vor. 
hergebondon (B v. 17— 18) unubnrsetat golasann, da sie faut onan, den 
selben Wortlaut wie jene haben. Sind man etwa alle vier (Bw. 17 bin 
29) nur verschieden Lesarten einer und derselben Grundstroplio, 
oder liegt cine bestimmte Absicht in der Wiederholung, so dass diese 
allenfalls schon der Urlogonde wigen gewesen win könnte? Anf alle 
Fälle ist sin nicht zu verwechseln mit Wiederholungen andyrer Art, 
(id durin bestehen, dass in Antithesen, Antworten oder Einwänden 
(wie zum Beispiel in Br. t—s, Ir 10 und 11: Uttur, av, 24 6) pe 
wian Wentlungen wieder aufgegriffon werden. Während Letetures 
zur diehterischen Kunstnbung aller Välkor gehört, kann dics von 
ler hlassen Vervielfilitznng cinor Strophe, ‚wobei weiter nichts ala 
ein oder zwei Ausdrücke abwechaeln, nicht hehsuptet werden, Las 
Geleier ist aber weder dem Buddhisten noeh den Tinten frends 
os in iinssrem Full fir aberliefert und. nicht für cine Variantenreiho 


" Beitchrift für eerg!, Speech ru, BET. 

? Piuynmapnda vw. 247 Apimmiltiueage „lesen Argon ermtachrwrach betr, JA 
We oUt on A rare Seite ‚ale das Leben on Ende a ee ee 
henge ‚lan Hacken des Todne sich nalen", 

"EV. a, 30, 3 jnranıdm pre; AV. vi, St, H- Spar perrall triton, Fred 
lich handelt oe sich. bier, wie Whtigeas atieh im letaton Beloplel der vorhengahemden 
Wate, nieht um das blos Verbun oh joa Anrrmnibv Dating 
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#0 halten, bestimmt uns folzende Ucherlegung. Erstens liegt: nichts 
Unduntlicher vor, was zu cigentlichon Varianten hiltte Veranlassung 
geben müssen. Sodann zeigt eine Zuzichung ühnlicher Stroplionwieder 
holten ans anderen Vorgeburtsgeschichten, dass dieselben nicht ohne 
einen literarischen Zwock zur Verwendung kommen, vielmehr jp 
selimucklisesier Weise die Eindringlichkeit von Worten irgendwelcher 
Art clinrakterisiron sollon; 96 finden wir sum Beispiel anderwärts, 
dass drei Strophen, in denen jemand ein. klagendes Eliopaur nach 


der Ursache seines Leides frägt, gitnztioh gleich Inuten his auf das. 


eine Wort ‚trauert‘, für welches jedesmal ain anderes Synonym ge 
willilt wird. Schlisselieh kommt unserer Auffassung ein Rückblick 
anf früher Gesagtes zu statten. Wir haben kein Todonken gohalt, 
ime dichterichen Mahnungen, die in] gernda hier vor der Strophe 
"26 = B v.20 eingescholun sind, dem jinistischen Redactor tls 
seis eigenste Leistung zuzuschreiben. Eine bestimmte Veranlassung, 
sio anzubringen, haben wir indessen nieht vargefitnilen, wihrend eins 
solche dach bei den Zuthaten am Anfang und Ende des Textes zu 
Tage lag. Was gibt sich nun ungeawungener als die Vermuthung, 
dass then die vierfache Einfürmigkeit es war, dic dew Jaith-Dieltor 
zu unse Aundemng bestimmte? Sie musste ihin bei seiner kunst- 
sinnigen Bearbeitung als cin zu unbeholfones Mittel ersalwinn, m 


Jadurch div Fortgwetztheit der Bekchrungsversuche zum Ausdruck 


zu bringen; er orsetzto also die ersten drei Variationen durch Eironen 
un Besseres, gerade wit or ja auch on einer anderen Stelle ¢manren 
Darlegunpon wownliss wine Wiederholung vermieden zu haben sehrint. 

Au J* 27 ist Mehreres auszusotzon. Die erste Zeile? lendot, wie 
der Schluss ‘von J* 1%, an .oiner Unvollständigekeit der Ausdracksweise. 
Aueh die folgende Zeile? hat keinen rechten PAT tt und 
gibt anwserdlem, wahrselieinlieh in Folge einer Lantumstellung, etatt 





! Ji. Nr, 504 v, 5-7. 

2 hwo pol Fr jet Aw, eae 

‘jena toon wire were ey iio folgemlen heidew Zeiten Taten: 
Ahr Ge armer hanmalı 
ae Her, agin, sma hr || 27, 











Ihösasi das Synonym dla, das zu der späten. Wurzel ath, (fs) 
gehört. Wenn es schliesslich in der letzten  Zuilo heisst, linge’ din 
Lust diejjaya ‚schwer zu besiogen‘ sci, während dafür in B duneaja 
schwer aufzugeben’ stoht, so ist dies anscheinend cine tadelloae Va 
riante, die in der That auch sonst mehrfach! auftritt, Da abor überall 
in yerwaniten Wendungen, die eine Verhalform gebrauchen, vom 

‚Anfgeban' und nicht vom .Bosiegen’ die Rede ist, #0 ist auch über 
sit der Sinb gebrochen. 

Ein Blick auf Jr 30 voranlasst schliesslich noch eins leiehto Ver 
sehieburng in dem bisher für die Ursprünglichkeit der bnddhistischen 
Kooonsion sehr glinstigen Ergebniss unserer Vergleiehung. B braucht 
nämlich in der entsprechenden Stropho zweimal dio Form syosanno, 
die nach Jin 'waaannn zu verbessern ist, and Ferner bieten nicht 
weniger ala drei Zeilen eine Länge in dor «ivbenten Silhe, die sonst 
fast unsnahmalos die Kürze begünstigt. Beide Fehler sind so auffillig, 
diss man sich dis Frage vorlogt, warum aie entstohon konmn, In: 
dessen diirfte oe in diesem Falle schwer sein, sich in bofriedigendor 
Weise Rechenschnft durtiber zu geben, 

Im Vorstehenden sind nun froilich noch fange nicht alle Var 
Fianten besprochen, Indessen können die ühriech das Gesamintithail, 
welohos der Leser sich nunmehr gobildut haben wird, in keiner Weise 
Imeintlussen; sie sind entweiler gleich gut oder gleich schlecht, wie 
zum Beispiul die veränderte Wortstdllung in J* 104 Tv. ts, 4, # 
uder das. letzte Wort in J20>— Bv.:20%, Auch der Umstand, dass 
dor in I" 52 ausgesprochene Gedanke von B weiter ausgeführt und 
auf drei von ans nicht besonders Nbersetzie Strophon (wv, 24—96) 
verthailt ist, gibt zu köiner Bemerkung Vernnlassung. Ks gentigt ums; 
nay dom beidersoitigen Lauthestand orsolin au haben, dass wir mit 
Recht auch in solchun Compositionsfragen, die durch sich solbat keine 
Erlodigung zuliessen, B im Allgemeinen für maprünglicher als J ge 
halten haben, 


1%, War avy, 5 19d 
Peo, ee ae iter ay, 3%, 84,695, a7, 40, xrın, 34, At, au ote: ete, 
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Hiezu kommt mn noch, dass." der ganzen Erzählung eine 
zweite anhingt, din ihr als Gegenstück dienen soll: die zwei anderen 
der vier TGrton, von denen die Einleitung ‘ler’ jimstischen Prosa- 
bearbeitang (J* 1) spricht, sollen nach verschiedenen Wisdergeburton 
ilirersejt zwei Asketen geworden sein, welche einmiithig der Welt 
untsagten und auch jbre Umgebung zu bekehrew vermochten. Die 
ganzen Erlehnisse dieses zweiten Brüderpaares werden anch int 
unmittelbar hinter der Citta-Samhlınta-Legends' behandelt; allein von 
einem eigentlichen Zusammenhang der beiden, frommen Dichtungen 
ist daselhst nicht die Rede. Zwar ist gewiss obanfalla mit Absicht 
die zweite hinter die erste gestellt oder, wenn sin nicht vorher für 
sich bestanden haben sollte, einfach hinzugeilichtet worden, aber eine 
Ahatsächliche Ankniipfang ausser der ideellen fehlt durchans, und os 
‚bleibt deshallı anf sich beruhen, ob hier J* anchträglich auf eigene 
Faust cine Porsonalbeziehung ausgekliigelt hat oda ob in J? eine 
silehe, wie etwa das Steophenergiingangesnotiy, mnterdefiekt worden 
ist. Auf alle Pally: zeichnen sich sowohl J> als gegunüher B durch 
dieses Seitinbild ans. Nach all dom Gesagten wird wohl niemand 
dusselbs Mr dine ursprüngliche, in der buddhistischen Literatur ver. 
loren, gogangeno Beigabe zu der ‚Legende halten; sondorn ea dürfte 
vielmehr zu den namentlich in J* hervortrotenden ansschmiickenden 
Zuthaten gehören, welche jinistisehe Erfindungsgabo und Erzihlungs 
lust geweitizt haben schon lange bevor der uns wesentlich als schön- 
geistig-sittlicher Charaktor bokannte Dichter‘ seine metrisele Boar. 
beitung? schuf 

Auch in dor ferneren Entwicklung der Literatur des Jinianus 
kann man beohnchten, wie ab und zu ältere Erzählungen weiter aus- 
gespannen werden.’ Es ist keine Erfindung der Neuseit, wenn zu 
winenm Roman, der eigentlich fertig ist, noch cine Fortsetzung. ge- 
schrielen. wiril. 

1 Unter dom Titel Umpirie ala Uttarajjh. xv. 

* Uttar. zu upd xr. i. 

28: arkält lin Athlotengeechichte der Avasyaka-niry. (xvi. 6, 1). iii Com 
mentor zu Uttara, 1 sinan eweiten Theil, 
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Salat dic willkttrliche Umkehrung des ‘Thomas, Ersatz ven 
Liebo durch Hass — man möchte «agen eine literarische Variation 
in Moll — finden wir, wie schon angedeutet, bei den Jiniston in Ver 

» bindung mit unserer Legende Man lese, was in J" aus durselben ge- 
worden ist: 

Em Schiffer Namens Nanda setzte Lento Aber don Ganges: 
Auch ein Minch Namons Diummarıi kan ao im Schi hinter. Din 
Anderen bezahlten, wie es kostete, und gingen; er aber wurde Lil 
er als Minch natürlich kein Geld bei sieh Mihrte) sngolulten. So 
voratrich die für den Almosengang fextresotate Zeit. Troteden Ness 
der Schiffer ihn nicht gehen. Da er oni auf dem Flusssand hei der 
Hitze von Durst zoquält und immer noch nicht frei gugelen wurde, 
ward er aornig tind bramute den Mann nieder mit dom magischen 
Gift, das er in semem Blick bese Dorelhe wards lan in einer 
Halle! als Hawsknokuek? wiedergeboren, Der Mönch kam anf seinen 
Wanderungen zu lem (hetreffenden) Dorf und ging, nachdem er 
Speise ond ‘Trank empfangen hatte, wo sein Mahl elnsanolmen, xu 
dor Halle. Da sah ihn der Vogel and wurd beim blossen Anblick 
vom Zorn erfüllt, Als der Mönch sich zum Essen nnschiekte, lie er 
etwas an! Ihn füllen und machte ex wiederum so, ale derselbe gur 
Seite ging, So konnte dieser nichts ay sich nehmen. Schliesslich 
schaute er den Vogel an (nnd sagte:) ‚Wor ist denn dieser, der dan 
Loos: des Schiffora Nanda verdient" Und or Iannte ihn nieder. Der- 
sulbe würde darauf als wilde Gans im: ‚toilten Ganges wiulergoloren 
— dor Ganges nimmt niimlich bei keinem Eintritt ins Meer jedes 
Jahr einen andern Weg und das frühere Flussbiit heise han (je 
weils; den ‚tulton Ganges; Der Monch kam (mittlerweile) wahrend 
des (kalten) Mägha-Monats (in wolehom der Wasserstand am ering- 
Aten ist) im Gefolge einer Kammwano ebendahin; Kaum hutto Ihn der 
Vogel gesehen, ao liess or, dio Flügel aunbreitend, etwas in den Wasser 
tümpel "fallen. Auch da vernichtet, wurde er.ula Liww auf dem Berge 





"klar Schule: Anka (in dor ri mit Jomipvdesaaaid winiergerenien) 
u} oe Pr 
2 Werlich ‚ins Weert 
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Anjana wiodergeboren, Ala der Mönch (wiederum) mit einer Karn- 
wane an ihm vorbeikam, erhob er sich und dip Karawane stob nus- 
einander; il aber liesa er nicht los-und wnrie so (ebenfalls) nieder- 
gebrannt. Hornach in Banares als Idiot wielergeboren, lwliistigte ‚er 
nit Andern seiner Art den Mönch auf seinem Almosengange: Dieser, 
»ornig geworden, brannte ihn (nochimals) nieder, Nun wurde er König 
obendaselbst und, indem or sich seiner thierischen Daseinsformen 
erinnerte, ! verkündeto or, um den Gegner, fallt dieser auch jetzt 
wieder ihn wWiten sollte? wusfindig zu machen; eine unvollständige 
Doppelstrophe? mit der Zusage, dass der sie Ergänzende die Hälfte 
des Königrsichs erhiolte. 
[Strophin, niry, ix, 82% und 3242]: Schiffer Nanda, chy Kuocktok im Haus, 
Wilde (ans; cin Lou auf dem Bergen, 
Thor in Banares und König allhior, 

Selbst die Kualibirten erführen dive, Auch der Münch, dor auf 
‘inet Wanderungen dahin gekommen war und eine Einsieeki be- 
zögen lintte, Norte die Worte durch den Parkwichter and uly er 
fertior auf scino Frage hin vernominn hatte, mit welcher Zusage 
sie vom König verklindet worden seien, sagto or: ‚Ich will sie er- 
günzen: 

Wer die urschlagen ist abunfalle hier“! 

Jener ging und trug dies dem König vor. Da dieser darüber 
in eine Ohnmacht fiol, schlugen sie den Monn, worauf oy ref: Loli 
man den Dichter mit Schlägen? Ich hin nicht schmlil:* das unselige 
Ding® ist mir von einem Mönch zugestwekt worden.“ Der König, 
wieder zu ach gekommen, wehrte ihnon md frug: ‚Von wom?* Er 
sagte: ‚Von einem Mönch.‘ Da schickte der Konig Lente (zu diesem 

N Jän hard, wowodle hein hake waren, 

‘intel: Jai euupeyny mitered ta nme pen tt Bann Felton -tyieadtions, 

I nn our, 

* Oder ‚Wor deren fing has erschlagen et hier nah dar nites mitrthellen 
den Variante, 

* dk vom yuarränd, 


® bogen kai kunde eno, 
Wiener Falter f, d, Kunde A. Mergent, T. bi id 
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mit den Worten): ‚Wann Du erlaubst, so will ich Dich verohren.® 
So ging er hin und wurde ein frommer Laie. Der Mönch aber er. 
langte, nachdem er gebcichtet und Reue empfunden, (lie Vollendung. 


Die vorstehende Uehortragung von J” ist eine glnslich unver 
kürzte und mag also in ihrer Einfachheit eine Vorstullun® davon 
geben, wie J* in der ältesten Fang, welche ja auch, wie dio Prous 
von J", in einem ctryi-Text stehen muss, dusulhet otwa lauten wird. 
Dureli weitgohonde Kürzung haben wir oben tbriguns selbst: schon 
den Inhalt yon P auf den muthmasslich ursprünglichen Umfang re- 
dueirt. Die beiden Strophen von J* sind Umformungen von J* 6 und 
7, wie die Gegentberstellung des Wortlautes noch dentlicher als die 
Uebersetzung zeigen wird. 


I 6. dasa Dasayne asi, Je vr. Gange nano Neanilo, 
miyh Kalinjare naye, sabhiie ghara-kailo, 
hated Mayaunga-tirae, iniso Mayangativie, 
candala Kasi-bhitmic | ho Anjava-pavene | 

1. deva ya devalogammi v. 2, Banaras’ baduo, 
tsi amhe mahiddhiya. rilyd el eva ahio, 
eed no chatthiya jat comin ghäyago jo u 
appamannena ja wind | 40 atth' eva ernägan! | 


Eine Halbzeile ist also an heiden Stellen dieselbe, Ferner stimmen 
die Localisirungen (mit denen wir die Unbersetzung der Strophen 
auch früher absichtlich. nicht beschwert haben) in zwei Fallen mit 
einander überein, nur dass sie auf verschiodene Wiedergeburtet vor: 
theilt sind: Ads ist nämlich ein anderer Name für Benares; der Ge 
birgsname Anjana abor ist offenbar unter Ahlösung von Aal’ (schwarz) 
aus Adlinjare hervorgegangen, indem dieses eine dinlektisehe« De 
zeichnung dos Berges Aalanjara ist, — oder vielmehr Anjana kann 
die richtige Kurzform eines Bergnaniens sein, der im Samakpt eigent- 


* Die lotstan boiden Halbzeiton lauten iu Me C. daa ieh obauso win din 
deranihan Losart folgmmılo url Hammarı's Freanillichkelt vordanuke: 
in egereemigum ghäyan ettha ägun | 
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lich Aaldnjana Inuten sollte: die vorauszusetzende Dinloktform Aa- 
lanjana wiiry frühzeitig nicht mehr als Zusammensetzung empfunden 
worden und hätte deshalb zu Kalanjara verderbt und dergestalt in 
das Samakrt aufgenommen werden können, Die hier ausgesprochene 
Möglichkeit wird zur Gewissheit dadurch, dass in der übrigen Li; 
teratur der Anjana-Berg in der That wegen seiner dunklen: Farbe 
berühmt ist und dem weissen Himalaya gegonuborgestellt wird: ! 
ferner aber dadurch, dass in B an Stolle des Kälinjara- Berges der 
Neranjara-Fluss genannt ist. Dieser heisst nänilich hei den nördlichen 
Buddhiston Nairanjanä, zeigt also ebenfalls n für das r in der letzten 
Silbe, Ner’ aber kann fir Nol’ stehen, welches (= Samskrt nila) 
ein. dialektisches Aequivalent von Kat’ ist: Was: ist also wahrschein- 
lichor, als dass Kalinjara und Nevanjara eigentlich Synunyma sind 
und in B und J ganz wie candala und sovaga an einer friiher be- 
sprochenen Stellt sich berochtigter Weise vertreten können. Nur das 
Kino scheint Bedenken zu erregen: Kalinjara bezeichnet einen Berg, 
Neranjara einen Whiss. Nun kommt aber noben Anjana auch (lie 
Nameusform Anjana-girt Anjané-Berg* vor, eine Femininform, die 
als Gebirgsbozeichnung imerhört ist: es hat also der Fluss, der bw- 
kanntlich, dem indischen Sprachgeist gemilss, nothwendig weiblich 
benannt ist, dem Berge, welchem or entspringt, seinen Namen ge- 
geben. 

Nachdem wir so innerhalb der Jaina-Literatur drei verschiedeno 
Versionen derselben Legende kennen gelernt haben, darf gewiss der 
Hoffnung Raum gegeben werden, dass auch bei den Buddhisten ausser 
der besprochenen Version sich noch irgend eine Nachahmung oder 
eine Parallelschöpfung werde finden lassen; allermindestens darf man 
im Canon des nördlichen Buddhismus etwas dem Citta-Sambhata- 
Jätaka Entsprochendes erwarten. Aber noch mehr! 

Da uns in der Legende, wie schon in der Einleitung bemerkt 
worden ist, keine specifisch buddhistisehen oder Jinistischen An- 
schauungen begegnen, so mag es auf einem Zufall beruhen, wenn 


* Palient. (So) 1, 7, 11 (Dochil, Ind, Spe? 7824 wend 408; 
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die Legende wich nicht auch anderwärts:vorfindet. Sie könnte obenss 
gut you brahmanischen Mönchen erzählt worden wein; ja es gilt 
sogar zwei oder drei Stollen in unseren Recensionen,’ welche als Fast 
vorwischte Spuren anf emen bralimanischen Ursprung dorsulben bit- 
deuten könnten. 

Man hat ans dem Vorhergehenden entnohmen mögen, duse die 

| beiden Kassungen, welche Burldhiemus und Jinismus der Legende 
ergeben haben, in Besag auf Wiedergabe der vorausznsetzenden 
Grindfarm sich genatt so wie die heiderseitigen Sprachen:en einander 
stellen: das jinistische Prikyt, ewar oin obenso sollistinidiger Dinloks 
wie das Pali der Baddhisten, ist diesem doch in der lantlichen Ent- 
wicklung um einen merklichen Schritt vorausgorilt. Es mijsste also 
wohl die vorausgesetzte brahmanische Form, die. etwa mm vedischen 
Puräys oder Itihnss gestanden haben könnte, sich wu unseren al- 
geleiteten Fassungen ungefähr so wie daa Burakpt xu den beiden 
genannten Idiomen verhaltet, 

So viel von der Logendo als soleher Legendan aber sind 
überall oft nur religiöse Einkleidungen von Volkssagen. In welchem 
Umfang diese Thatsache für Indien Giltigkoit hat und was für Wan: 
Inngon daselbst, der Sprachentwieklung vergleichbar, stattgefunden 
haben, dien.zu untersuchen, würde hier zu weit führen. Immerkin 
vermögen. wir zum Schlasse unserer Betrachtung don Gedanken nielit 
zu unterdrücken, dass auch die Citta-Samblınta-Legende ans einer 
wollliehen Erzihloog wagebildet sein künnte. Lison wir din koliginn 
Beigaben ab, so bleibt das Sichwioderfinden ron zwei Freunden 
vermittolst eines Spruches, Eine altindisehe Erzählung, welche 
‚diesen Stoff zum Ausgangspunkt gehabt hätte, würde der Anlage 
nach mit Kalidaea’s Sakuntala-Sage, die den Bing als Wie 
dererkennungsmittel zwischen Ehegatten verwondet, nahe 
Berührung gehabt haben. 





12°90 Antang [‚Wahreis, Reinem'] und B Schluwmate [‚Hiumel Brahmins]; 
ferner violloich! der Ausiruck ,Thatonsaat’ in J* 24°, welcher vom Cowwentar 
windor falsch versanden wird: Ändere pay — karte [nach dem 
Comm, eeo-karmea-deitivo) “wera praiti. 


On Indian metrics, 
Br 
Hörmann Jacobi. 


In his roview! of Ocuxxnuno’s work, Die Hymnon des Bigenda, 
Mr. Unnensos has adverted to a development of Hindy metries im 
support of & inetrical theory advocated by Ormexneng and others, viz. 
as the icfus or omphasis with which certain syllables of a line were 





nnd thet oven if in exceptional cases the quantity of a certain syl- 
table was other than required by the rule, the vetve which was on 
thut syllable, sufficed. to pirekerve, the: rhytinn. Thus the Kikyatri has 
usually a donblo inmbie ending, ©. ¢- 
aim ty plirihitdm, 
According to this theory it was metrically accented: — 
pa ke paarihitetn, 
As the metrical accent according to this thoory constituted the rhythm, 
such treegular lines as 
babhrave nu svdtdvedsd 
vated dekshasyi rdithiam 
martasya devi dvisah 


having the same metrical accent ns the asnal form vis. sratücase, etc., 


sill preserved the rhythm of the Gayatri. 


This rhythmical theory suits and explains. pretty well the facts: 


of Greek nietrics, and as the detur or rather the difference between 
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ly prononneed, resulted in fixing the quantity of these syllables, 
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arsie and thesis, is actually a fundamental point in Geoek music, we 
are no doubt entitled to baso an inquiry into the origin of Greek 
inetres on the rhythmical accent as Wesrrnan and Rossnacu have 
done with much success. It is no more than may be expected that 
European scholars, trained in the school of classical philology, should 
apply the samo theory to Indian metrics, and that thie has been done 
by nearly all who have written on the subjeet, is a well known mat- 
tor of fact. ! 

Now I have repeatedly objected to this method of slealing with 
Indian metrics for the simple reason that wo have no direct proof 
af, or testimony as to, the existence of the distinction of arsis and 
thesis based on the ictus or emphasis either in Indian motrica or in 
Indian music. As the original link between musical accentaation and 
mutrics had been forgotten even in’ Greece, the silence of Indien 
metricians on this point has no great weight in deciding the question. 
at issue. But we should expect to find Hindu music proving the ears 
rectness of the rhythmical theory. The neureat analogon to what is 
time? in European music, is the tla of the Hindus. But this tala is 
definud as the measuring of time. It is not indicated by, and based. 
on, emphasizing certain notes as in European music, but is indicatod 
or rather measured by the beating of the tom-tom which accompanies 
the musical performance and merely serves to keep the proper time. 
This is a radical difference and all to the point. Its effect will have 
been felt by all who have heard European melodies sung by Hin- 
dus. Although they may produce thy correet notes in the correct 
time, still their delivery sounds strangely weak, and almost insipid, 
because the Hindus, unaccustomed to our musical system, do not 
emphasize the tunes which have the musical accent or ictus, There 





I The mort elaborate treatise of this kind te by De. Reena KOuxav: Die 
Trishtnbh-Jago®- Familie. Ihre vhythiniache Beschnffenheit and Butwicketumg, Got 
tigen 18H6, 

+ The roader must be warned not to viderstaud the term time in ite literal 
meaning, but in the technical meaning, viz, ay that which in mure regniates 
wor anly the thao, but also the rhythm, 
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forn, be tause the distinetion of arsis and thesis, as far ns hoe been 
made our as yet, does not oxiat in Mindummaie whore it should have 
vontinued to exist, thongh it might have fallow into oblivion in me- 
tries, I maintain that it is against all principles of seioneo to explain 
Indian metres by a rhythmical theory which is based on the distine- 
tion between urdia wand thesis 

Let us now examine the facts which Mr. Guomsox adducea in 
support of the rhythmical theory, ani see whether he interpreta then 
aright. Since thy time of Késab Dis, i.e. in all classionl Hindi dating 
from 1580 A. D., the Chanpil metre contains foar lines exch of which 
consists of 16 instants (or morae) deviled ua follows: 6+4+4+2, 
But practically such line may be differently divided, viz. 6-4+-64-4, 
the last four instants almost invariably forming «-spondes. But, fur 
Instanco in Malik Majammad's writings, who flourished in 1940 A. D,, 
“we moet contitmally, instead of the final sponds, « final iambus, 
w that there are 15, mot 16, instants ina tine, The schome than 
boromes 6--6+-3 (lambus) 

6(1+-1+1+2-4-1) alti 1+1) (1-42) 

Wadit samunda dekhata  tasa ‘daha 

6lI+-1T-+3+3) (1-1-2141) a(t+2) 

‘tah omde a @hangama chald 
and #0 in many others. Now no ingenuity of acansion will make the 
first syllable of dake and chald long: and yet, unless they are pro: 
nounced us long, the verse will lose the essential characteristic of a 
Chanpai., The answer to this riddle is that. which Prof. Oumesmny 
gives for the Vedic priday quoted above, We must nse accent, 
ict, 18 mo auhetitute for quantity.” 

Is this then the only possible solution of the problem? | shall 
attempt to give the question a totally different turn and then weigh 
the respective claims of either party as to the furee and correctness 
of their views. 

In almost all poctry, we meet with ‘metrically’ produced or shar. 
tens syllables, It can be imagined that, in an carly phase of the 
dowelopnient of povtival art, poets wero more inclined to make use of 
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this licence in order to make a word suitable for the requirements 
of the metre, The question then is what unknown power, if it be 
not accent, could roxke the reader pronounce a syllable with the 
required quantity, though the author of the verse had given it a 
wrong one. In most cases our answer would be that the scheme af 
the metre having become fixed, and being, in thia form, presont in 
the mind of every render, would naturally make him pronounce any 
vorse in accordance with its established form, and ta produce a short 
syllable where required, and vice versd In the case under eonsidern- 
tion we could rest satistiod with this oxplanation, For first, the stan- 
dard form of the Chaupai ending with a epondee, though canonised 
hy Késab Das, had already beon used by Chand Bardäl, some cen 
turies before Mabammad Malik and Késnb Dis; and secondly, us 
Mahammad Malik has not been, aveording 10 Mr. Uniensox's state- 
tent,’ a man of great learning, bat became famous für the fret that 
he wrote for the people in the people's tougne, he may for that rea- 
son have freely indulged in such licenses as did not grate on the 
cars f hie uncultared hearers But it may bey objectod that this ex- 
planation is scarcely more than a detuilod description of the facts to 
be explained. It is, therefore, necessary to start from another point 
of view. All Hindi verses are to be sung; consequently the metre 
of a poem is bound up with the melody or melodies in which it ie 
customarily recited, Thus, the prosody of a imetre has its counterpart 
in the prosody of tho melody, the Intter supporting the former and 
torrecting it where it is faulty. As the lines of the Chaupäi generally 
ond with a spondee, the four parts of the melody to which the Chan- 
pal are sung, must accordingly have ended with two long notes; and 
as a melody, in a way, exists by itself, it is capable of propping 
up a hobbling verse, Hence by tho intluenen of the melody the 
iambie ending of many of Mahammad Malik's Chaupiis, could have 
been, and I don't doubt, was changed into the required spandiie 
ending. 


The modern wornocular Literature of Tituluston, 15 
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This explanation of the facts under consideration is, I think, 
preferable to that of Mr. Gaimnaoy, because it is founded on generally 
admitted facts, while Mr. Gureusoy bases his theory on an anproved, 
and 1 believe, unprovable hypothesis. Now the interest of the subject 
in hand does pot #o much consist in finding an explanation, bat as 
Mr. Ganson states, in its analogy with some peculiarities of Verlie 
motries, If my theory accounts for irregularities in Hindi metrics, it 
may also serve for explaining similar irregularities in Vedic metrics, 
The assumption we have to make, is that in ancient times aa now-a- 
days there existed certain melodies to which the verses were sung, 
ani that in these melodies not only the pitch, but also the time (or 
quantity) of some notes was fixed by the musical taste of the timo, 
In making this assumption we bring into play only such factors as can 
historically be proved to have boen in existence in India, while calling 
to our help the fetus, we introduce into our explanation an altogether 
hypothetical factor. 

Nevertheluss, the adherents of the rhythmical theory based on 
acount or tus will be veluetant to give it up, because it some to 
explain satisfactorily the development of the Vedio metres from the 
still more ancient forms in which nothing beyond the number of 
ayllables was fixed. The advocates of the rhythmical theory will 
aay that it is impossible for the hearers of such primitive verses 
to be sure of their having the required number of syllables, if the 
our was not aided by the rhythm i. ©. the alternation of accented 
and unaeoented syllables, Bot, from our point of view, wo ean just 
as well remove tho difficulty — if there be any — of the hearer 
being always aware that a verse had the required number of syl- 
Inblos. For us we believe that every motre went together with a cer- 
tain melody or certain melodies, and as a melody could only be felt 
to be correct, if it had the fixed number of notes IL. «all its: notes, 
distinguished from cach other by different pitch, and not slike as the 
syllables of a verse), it is evident that by the melody however rade 
it may have been in primitive times, the number of syllables in the 
corresponding metre was naturally and strictly regulated. 
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‚Again the enpporters of the rhythmical theory find sit. casy to 
explain by ite help tho introduetion of a fixed prosody in a verse 
in which originally. only the umber, but not the qumuntity of the syl 
Inhlen was fixed. For they say that the syllables which had the fete 
were natorally made long, while the quantity of the mnaccented gy Nibley 
remained nnfixod. In thie way, it is believed, thy metres gradually 
nase their fine! forms, the par Bat it will be seen that 
onr theory explainy the nssumed development of the motres just na 
well, For, # melody being given in which besides the piteh of tho 
notes the quantity of some had become fixed in the course of time, 
we readily understand that the notes wf the tnelody communicated 
their ‘prosody 10 the syllablesof the verse; for only auch verses would 
well or ugreeably fit 4 cortain melody, the «yllables of which had 
the #nne quantity a# the corresponding notes of the tune, 

Finally, it may be said that the rhythmical theory. autisfautorilg 
oxplains Greek metrics, and that for Teutonic metrics it ie not a 
thoory but a fact, and! that therefore it-is plunaibly that the same 
theory should be adopted for explaining Indian metrics. This argu- 
ment has probably a greater influones om the mind of the student, 
tramed in the school of classical philology, than he would be romily 
to admit. Nevertholeas, if stated jn plain words, every ane will seo 
its logical inconclusiventss, 

Por, granted that some European metries have passed out of o 
Primitive stage in which the number of eyllables was the only mete 
cal law recognived, into the more developed forms in which prosody 
berame a very conspicuous feature, through the ageney of rhythm 
based on the distinetion of arsis and thesis, still it will be higear- 
dous 10 maintain that this was the only way imaginable, From the 
fact that rhythm regulated Greek musie, we argue that it did alau 
regulate Groek metries But in India niusic has Heveloped to great 
perfection without rhythm ie. the difference hetwoon arsis and thesia, 
and if T am rightly informed, the same holds with regard to Chinose 
music, As to the ideas in which wo are brought’ ap, chytlim miigsht. 
appear indispensable in music, and as nevertheless the music of great 
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nations actually does dispense with it, there is no cogent reason to 
believo inthe indispensability of rhythm for motries. 

Nor cat the similarity of the cause of the development of Greck 
and Indian metrios be inferred from the similarity of the effect. For, 
though a few Greek metres have a fuint similitude to same classical 
Sanskrit metres, still I defy every master of tho rhythmical theory 
to deduce from his principles the very popnlar metres Arya. and 
Doha, especially the latter, The difficulty is indeed 30 great that it 
first induced me to give up the rhythmical theory as far as India 
is concerned, and to assume that the development of metrica in India 
followed a totally different line. 

In conclusion I shall state my theory in a few paragraphs: — 

(1) Metrical compositions were originally destined to be sung, 
and not to be recited in any way. This we observe to be the fact 
with savage and barbarous tribes. 

(2) As metrical compositions arc inseparable from their melodies, 
at least till literature has reached a high degree of refinement, the 
development of metres must bo considered to go side by side with 
the development of masic, 

(8) If with some nations music became rhythmical (in the tech- 
nical meaning of the word), it is plausible that rhythm also directed 
the development of metrics: but if with other nations music remained 
unrhythmical, rhythm can have been no factor in the development 
of their metrics. 

(4) Indian music is not rhythmical, accordingly in explaining 
Indian metres we are not allowed to call in auch « factor na the ictus, 

Before wo get a more acenrate knowledge of Indian music than 
we can command at present, it would be a waste of time to hazard 
1 more detailed theory of the development of Indian metrics. 
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E. Hosezsen, South, Indian Inscriptions, Tamil and Sanskrit. Edited 
am translated by — Vol. 4, [pp- 183, 4 Madras 1890, 

The present volume is the first instalment of the results of Dr. 
Hitxzson's work as Epigraphist to the Government of Madras, Dr. 
Hiterzvon took up his appointment about November 1888, unıl proceeded 
on tour almout as soon as he had arrived in India. ‘The greater portion 
of the matter, now published, was ready for the press by the ond 
of 1887. But the necessity of getting new types cut for the Govern: 
ment Press and of drilling the printers for seientific work, as well 
as other causes beyond his control, prevented the spoody appearance 
of his work, Similar delays belong to tho disagrevable experiences 
af most Orientalists who work in India. Dr, Hutrzsen has however 
Ind the satisfaction of seeing in the meantime some of lis mont im» 
portant discoveries appear in the Progress Reports. Morsover, the 
delay has enabled him to add in the Addenda new important matter 
which purtly confirms, partly modifies some of his earlier views, 
and to furnish u thoroughly good hook, which indisputably advances 
our knowledge of the history of Southern India to a very considerable 
extent. 

The volume contains all in all 155 inscriptions (1) thirty five 
Pallava inseriptions, all in Sanskrit (Nos, 1—34 and tht), (2) five 
unpublished Sanskrit grants of the Eastern Chalukyas, (3) forty nine 
entire Tamil and Grantlu inscriptions, (4) sixty one fragments of 
inseriptions of tho same class, or, notes on such and (5) some addi- 
tional Sanskrit insoriptions. Among these, the Pallava inscriptions, and 
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‚espeelally Now, 20—51 and 151, which indisputably refer to the Pal- 
lave dtynaety of Käfcht, possess the greatest interest. By an oxtre 
inely #kilful combination of their contents with those in Mr. Forres! 
Grintha Säsana of Nandivarınan-Pallavamallı (Sudian Antiquary, 
vol vm, p. 278i.) and in the documents of the Western Uhalukyas, 
Dr. Moureson has sneweded in settling nm» general way the chrane- 
logical position of a series of nine Pallava kings, Nobody who care 
fully reads his introductory remarks to No, 151, the Kuram grant, 
(p: 145 £) will dispute the: correctness of the synelironistic table on 
pr, as far as tho last six kings of Mr. Pogues’ prant are eon- 
cerned. Nor in any reasonable doabt possible regarding the id 
fieation of Mr. Forte’ first two kings, Sirhharishon and Mahendra 
varman ı with the Rajasiha or Rajasiluvarınan (with the aliases Nav 
rasithhapotavarman, Narusittihavishgu and several hundred other titles) 
and his son Mahonlravarman, who are named in the KailAsaniths in: 
seriptions of Katehi, These two points hoing admitted, wo obtain a scrivs 
of nine Pullava kings who reigned between the bagimning of the wixth 
century and the middle of the eighth. The first among them, Lokdditya, 
Ugradapda,. was probably m contemporary of the second Chalukya 
king Kayariga, which Inter balougs to the first quarter of the sixth 
eontury, because tho accession af his grandson Kirtivarman falls in A 
D. 567 (fidien Antiquary, vol. xx, p. 1 1), The fourth Pallaya, Nara- 
sithhavarman, certainly carried on a successful war with the fifth Cha- 
lukya, Pulakedin u, who mounted the throne about A, D. #10 and cer- 
tainly rulod until A.D, 654. The sixth Pallava, Parumesvaravannan 1, 
Aefeated Polakedin’s son, Vikramdditya 1, whose dates lie hetwoon 
A. D. 070-830, and tle last, Nandivarman, enfferod a well audıon: 
tieated defeat at the hands of Vikramiditya’s great-grandson, Vikra- 
mäditya o, letween A. 1, 733—747, Though it is as yet imposible 
to fix the limits of each reign oven approximatively, Dr, Orurssnı's 
discoveries farnish a solid lasis, on whieh with the help of new doen. 
ments a full chronology of the Pallavas of Katich may be built up. 
For the present, it may be pointerl out that, if Mr. Fone’ older 
Pullava grant, [Indian Antiquary, volo vin, po 167 HE), is) genuin ii 
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four kings, the Inst of whom, Nandivarman, certainly rulod at KAächt, 
must be placed before Ugradayıla-Lokälitya, and must helong at 
the very latest to the fifth century, 

The new oditions of the Pallava inscriptions at the Seven Pa- 
gödas of Mämallapıram and at SAjuvankuppam Nos, 1—19 are like 
wise of considerable importance. First, Dr. Hiren shows that the 
by strings of names, incised in a very archaic alphabet on the Dharına- 
raja Raths, do not refer, as Dr. Byuxens thought, to the god to whom 
the tniple is dedicated, but tu its builler, king Naragithha, who had, 
similariy to Räjasiıhha, u large number of honorific titles or Birudan. 
Secondly, Dr. Hovrzsen points out that, if the last inseription, No. 17, 
| ealls this same temple “the house of the illustrions Atyantakämn: 
Pallavetvara”, the reason must be that a later king, named Atyan- 
takäıma appropriated the work of his predecessor. Tn aupport of his 
view he adduces the fact that No. 17 is written inva Inter: alphabet, 
very similar to that need by Réjasithha-Naracihhayishow and his son 
Mahendravarman in the Kuilisanitha inscriptions of Käßchi, Since 
the son and successor of the latter warred between A. D. 410—634 
with Pulakesin u, the inevitable conclusion is, as Dr. Hewraun states, 
that this second alphabet belongs, not, as Dr, Buwxeun assertod, to 
about A. D. 700, but to the sixth century, Thus the “appropriation” 
of the Dharmarija Ratha, (or, as I would prefer to conjecture, it 
final complotion) and the erection of its Mandapa, as well as of the 
Ganeta temple and of the Rämänuja Mandapa at Mämallapuram, all 
of which are claimed by king Atyuntakänıs, happened from ono 
hundred to one hundred and fifty years earlior than Dr. Buexnet, and 
after him Drs, Burcess and Faxavssox assumed. Though we have 
yet to learn who the kings Narasirhha and Atyantakdéma were and 
to which branch of the Pallavas they belonged, Dr. Horror re- 
sults, which are not based, like the former views, on mere guesson, 
make a very considerable advance towards the ultimate solution of 
the difficult question and are of great value for the archanologiat, 

The remaining Pallavn inscriptions, No. 32: on the Amariyati 
pillar and Nos, 38—84 on the pillar of tho Trikiräpalli or Trichino- 
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poly eave, furnish a number of names of Pallava kings, who as yot 
cannot be placed with any certainty. The longer list in No. 92 will no 
doubt become important hereafter. For the present, ite chief Interest 
is, that it proves the existence of a Pallava king, who made an expodi- 
tion into Northern India beyond the Ganges, and on his return visited 
the Buddhist etablishment at Amarivati, where he listened to a ser 
mon and probably bestowed some benefaction on the monke. residing 
ot the sacred place. All the othor inscriptions represent tho Palliva 
kings as strict Bralhmanists. The reverence, paid by this king to a 
heretical creed, indicates that he, and possibly other members of his 
family, wero as great Jatitudinarians in religions matters, as most 
other Indian princes. It must not be forgotten that Dr. Hovrescn 
first succeeded in deciphering completely No. 32, which had baffled 
the ingenuity of other distinguished epigraphists, He saw that the 
lines run upwards from the lower portion of the pillar. It has heen 
find since, that the inseription on the Mahäküta pillar, Zndian Anti- 
quary, vol. xıx, p, 1 IE, is written in the same abnormal manner. 
The next three: sections. furnish very interesting and valuablo 
contributions to the history of the Eastern Chalukyas, of the Cholas 
and of some minor dynasties, such as the kings of Vijayanagara. 
With the help of his five new grants, which partly belang to the 
Elliot Collection of the British Museum, and partly have heen dis. 
coverad by that indefatigable explorer of the South-Indian antiquities 
Mr. R. Sewers, Dr. Howursson Tas constructed a genealogical table 
of the Eastorn Chalnkya dynasty (p, #2) which certainly surpasses 
ull previous ones in completeness and exactness, It also shows the 
order of the succession which frequently is rather irregnlar. It, finally, 
gives approximative dates, calculated for the first twenty two kings 
backwards from the certain date of the accession of Amma n according 
to the length of the reigns given in the several grants. Unfortune 
tely, the latter vary not inconsiderably with respoct to the figures 
for several kings and give mostly round numbers. Dr. Howreson has 
accepted as correct those figures which are found in the largest 
number of grants. These are the biggest, and the result is that the 
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accession of the first king, Vishouvardhans ı, hae to be placed several 
years before that of his elder brother Pulikesin to tho thrane of Vhtä- 
pipura, Mr. Frurr has pointed out revently, Aidian Antiguary, vol. x2, 
pe ı ff, that such an aesamption has great diffienltios, and ho line 
fixed the beginning of Vishguvardhana’s rein in A. D. 615 on the 
strength of astronomical enleulations, the correctness of which seems 
10 be indisputable, 

The last Eastern Chalukya grant and some of the Tamil mserip- 
tions have enabled Dr. Hurrzecu 10 do also something for the history 
of the Cholas and especially to show (p, 52) that the pedigrees of 
this dynasty, given by former writers, contain somo serious mistakes, 
eaused by a confusion of Chola kings with homonymous princes of 
the Eastern Ohalukya tribe, He has alse given on p. 112 4 genea- 
logical table of the earlier Uholas according to the famous Leyden 
grant and other documents. This compilation is likewise, mare cam- 
plete and. exact than the tables published by his predecessors, It is 
to be hoped that another volume of his will give we a list of the 
whole Chola dynasty from the beginning down to the Mahommedan 
conquest, 

In adilition to the important information regarding the political 
history of Southern India, the inscriptions offer numerous points of 
interest. A number of the Sanskrit inscriptions are of valie for the 
history of the Kavya literature. Some of the Chalukya grants furnish 
valuable details rogarding the distribation of the Brahmanical schools 
of the Tnittiriya Veda, as they name among the donees numerous 
adherents of the Apastambha or Apastamba and Hairapyakeda Cha- 
rapas, Many of the Tamil inseriptions possess a. great interest for 
the student of the Hindu law. Thus, I may point ont the eurions 
agreement in No. 56 of the Känard, Telingana and Gujarät (1lija) 
Brahmans, settled in the kingdom of Padaividu, who deeree that 
after the year A. D. 1425 every parent who buys a bride for his 
son, or sells his daughter to a suitor, shall be liable to punishment 
by the king and to excommmication, The document proves that the 
law of Mano aud Apastumba, who declare marriigees by purchase to 





2 
Er 
= 


ea m ee 


Sorru-Inmas Insenrrioss, Taam. xn Saxsxurr. 150 


be null and void, had mot: been obeyed, The Brahmans of Padaivigu - 
had followed the more ancient practice which is tanght in the Ma. 
naya and Kathaka Gyihyasitras and which the Vasishtha Dharma: 1 
Sistra calls the ménusha viedha, “the marrisge-rite practised by 
men”. It may also be doubted whether the agreement had any lasting | 
effects. For, in our days, the sule and purchase of Bralimanical brides 
goes on in the most unbinshing manner, I myself was once asked 
by one of my Paydits to advance $00 Ru for the purchase of a hand- 
some-and strong girl, able to do his household work. But tho Tamil 
document proves at least that there were times, when the Brahmanical 
comecence awoke and an attempt was made to live according to the 
rales of the sacred law, 
Finally, the volume and esporinlly its Tamil section is a perfect 
mine of information for the ancient geography of Southern India. | 
Dr. Husszsen has taken a great deal of trouble with the identification 
of the various places and districts mentioned, and he has been ably 
assisted in this respect as in the translation of the Tamil documents j 
by his assistant Mr. V, Vexkarva, whose services he repeatedly men- | 
I have already said that Dr. Herrzecn’s volume is a thoroughly 
good book, and I repeat that in scrupulous exactness and true phi- 
lological method, it ia, to aay the least, equal to the best epigraphic 
publications, There are very few and very unituportant eases where 
I differ from his renderings or would suggest, as far as that can be 
done without facsimiles, a different reading. Thus, I would translate 
the first Biruda of the illustrious Narasitha, prithivis@ra} (read pri- 
thivixiral) not by “the hest on earth”, but by “he who possesses the 
essential quality of the earth”, (pritiieyd) sära iva adro yasya sah). 
The sdra of the carth is kshamd “patience”, and bidttadhdrayam "the 
supporting of tho creatures”, and the epithet characterises the king 
as the patient supporter of the world. Again, 1 would take in No. 21, 
Verse 6, the compound girttanayiquhagayasahitah to stand for girita- 
nayayd guhena cha gagaté cha sahitah and translate “attended by the 
dunghter of the mountain, Guha (Skanda) and the Geos”, instead 


Wiener Leltecks. 1. d. Kunde d. Morgoul. V. Ba. 





160 E. Herron. Soore-Iumas Insimirrioes, re. 


of “by the daughter of the mountain and the troop of Gules”. I 
would also alter the translation of No. 27, Verse 2, in n’simllar manner. 
Further, in No. 58, Verse 1, I would render pitrialam not by ‘her 
fathor's family’, but “by her father’s dwelling’, and in some other 
passages such as No. 55, |. 4, maydala not by ‘territory’, but by ‘crowd’ 
With respect to changes in readings, I will only point out one. Tt 
seoms to me that the halting Anushtubh verse, No. 18, 10 and No. 18, 
10, may be brought into order by reading in the first line mandira- 
graham. As tho Petersburg Dictionaries show, graha is used, espevially 
in compounds, as » vicurions form für grika. Tho value of the pro 
posed alterations is very small, and the points, to whieh they refer, 
are such as may easily give rise to w divergence of opinions. 

An excellent index makes the volume, easy to use for reference. 
The very small number of misprints does great credit both to Dr. 
Hewrzson and to the Madras Government Press. 

While heartily congratulating Dr. Huurescn on the success, 
which be has achieved, I would add the request that he will endow 
vour to obtain from the Madras Government the sanction for publishing 
with ono of hie next volumes, facsimiles of some of tho palacographi: 
cally important inseriptions, Among these I would name Nox, 24, 27, 
29, 32 and 181. 

April 2, 1891. 

G. Bento. 


Le P. A. Sanam, 8. J. Divan al-Ahtal; Texte arabe publi¢é pour Io 
premibes foie d’apris le manuserit de S Pétershourg et annoté 
par — Fase, 1. Boyrouth. Imprimerie Catholique. 1891. (11 and 
97 5. gr. 8. — Auch mit arabischem Titel.) 


Ghijith b, Ghantlı, genannt al-Achtal, ist einer der berulimtesten 
Dichter der Omaijadenzeit und wird yon manchen arabischen Kri- 
tikern über seine beiden Rivalen Dechurir und Farazday gestellt, 
Für uns haben diese drei Dichter einen besonderen Werth als Illy 
atration dor Zeitgeschichte. Achtal stand in ongster Rexichung zu 
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den Umaijndon und genoss die Gunst Mo'äwijw's, Jazid’s und ‘Abd- 
nlmalik’s- Dass or, wie die Mehrzahl seines Stammes, der Taghlib, 
ein Christ. war, schudete ihm nicht, sondern war eher ain Vortheil fir 
ihn, den er konnte #0, unter dam stillen Beifull der Regierenden, 
viel ungeschwuter gewisse Dingo berühren als vin Muslim. Ein sol: 
cher ‚hütte xB. kan mit Stolz von der Entweihung des heiligen 
Thals Mina durch "Abdalmelik’s Truppen (50, 4) roden dürfen, Selbat 
dio Schmähverse wnf die Helfer’ Muhammed’s, die Modinenser, welche 
or als junger Mann machte, hatten keine tiblen Folgen für ihn, da 
ihm dor Kronprinz Jaxid schittate, so: unbequem die Sache für dessen 
Vater sein mochte, Teitt Achtal man durchweg für das Haus Omaija 
ein und groift dessen nlte>und neue Feinde scharf an, wie er denn 
sogar em Lied zum Preise des, etwas schwachsinnigen und feigen 
Prinzen "Abdalläh b. Mo'äwija fertig bringt (Ta #.), a0 zeigt or doch 
mitunter auch dem Chalifon don Stolz des: freien Arabers, So sagt 
ar einmal: ‚Wenn dio Qoraiseh in ihrer Macht das nicht ändern, so 
kann anan eich won den Qoraisel, losagun und entfernen‘ (11, 4), 
Noborhaupt zeigt er sich durchaus ala Boduine und sicht die grossen 
Froignieso ganz vom Standpunkt seines Stammes an, während der 
Unterschied von Christentum nnd Islam dabei gar nieht in Frage 
kommst. In der anarchischen. Zeit nach Jazid's Tod entbrannte zwischen 
den Taghlib, die schon Wager in der mesopotamischen Wiste stdlich 
vom Chahoras gewohnt hatten, und den etngodrongenen Quis-Stummen 
ein wilder, erbarmungaloser Krieg, und weil die syrischen Qais gleich 
Anfangs für Ibn Zubsir Partei ergriffen hatten, so erklürten sich die 
Taghlib, als Feinde der Stammesgenossen jener, für "Abdalmelik, ver- 
langten also aueh nach dessen Sieg blutige Rache an ihren Gegnern 
and waren sehr unenfrieden, als dor verständige Fürst nicht recht dar- 
auf einging. Ihr Sprecher it nun unser Dichter. Die Fehde und der 
Stammeshsss waren dem Beduinen Bedürfiies geworden; dass jetzt nicht 
mehr die einzelnen Stimme anit einander haderten, sondern dass grim- 
mige Foindschaft zwischen den grossen Stammesgruppen herrschte, 
machte die Sache für das Reich nur noch gefährlicher. Schlisslich 


ist dieser Awiospult der Araber unter einander ja die Hauptiraaole 
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goweeen, dase die Omaijaden die Herrschaft verloren und dio Arabor 
ihre Stellung ale Herrechorvolk einhitssten. 

Achtal ist anch sonst cin ochter Bednine, Die Wehmuth auf 
vorlassenen Wolmatitton, die Schilderungen von Kamoclen und wilden 
Eselu stehn ihm also natirlicher ala andern Poeten, die das Whisten- 
leben weniger konnen, aber freilich ist anch er ganz Epigone und 
hilt durchans ah der Weise der alton Diehter feet. Aber ao muchten 
es non imma) die oralikelon Dichter von Alters ler; ie bewegten 
sich im Geloise dor Vorgängur, nnd es kam nur darwuf an, denselben 
Inhalt immer etwas anders auszudrlloken. Der Iersusrcber deutet 
daranf hin, wie genan Achtal sioh in oinem Godiohte an Labid, in 
einem: anderen an Ka’b b. Zuhsir halt: an anderen Stellen erkennt 
man Nübiehn la sein Vorbild. Wenn also selbst wir noch manch 
sogar im Einzelnen die Nachahmung hlos erkennen können, so milsson 
iio alten Kenner das: im noch weit grüsserem Mnasso gekonnt Iaben; 
abor sic empfunden dafür mit ihrer unendlich grüsseren Sprach und 
Stilkunntnie auch viel feiner die Originalität im Kleinen. 

Das Christonthum Achtal’s tritt nar selten in einzelnen Ane 
drücken hervor, wie 71,9. Viel mehr darin, dass er don Wein und 
die Tronkenlieit mit Wonne preist An Stellen wie 2 ff, redet sein 
Here mit, und der Leser erinnert sich dabei, dass ‘Ali gesagt haben 
soll, die Taghlil Mitten vom Christentham war dae Weintrinken. In 
ihrer Art -vortrefflich sind nuch einige Stellen, wo cr als erfahrener 
Mann ber dic Weiber aprichi, wie 42 i; allerdings hat er anch 
hier alte Vorbilder, Nach ansrer Ansohnuung ist das alles freilich 
nicht eben sehr christlich; doch wollen wir hinzufligen, dass sich der 
berühmte Hofdichter auch "einmal oiner trongen Kirchenlmase unter 
worfen hat, von der ilin — das ist wiedor charakteristisch für die 
Zustinde — dor Priester, wenn auch sehr widerwillig (Agh. 7, 1882 £), 
auf Fürsprache eines vornehmen Häschimiten befreite. 

Einen ziemlichen Platz nimmt im Achtal’s Gedichten die Po- 
lemik gegen den jüngeren Nebonbohler Dscharir cm. Das: uns un- 
erquiekliche Gezänk zwischen diesen beiden sowie zwischen Dachartr 
und Farszılaqg hat für die Zeitgenossen wie für die spiteren Kritiker 
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ulfenbar sehr viel Anziebendes zehabt: Dem Achtal wind tbrigens 
michgerthmt, dase er in seinen Schm&hgediclten nico unanstindig 
gewiurden sei; zioht man die Grenzen des Anstandes nicht zu eng, 
ao mag das richtig sein, 

Von sachlich interessanten Stollen erwithne ich noch die, welche 
die Schifffabrt auf dem Eaphrat oder Chaboras betreffen (wie 52 f, 
Gf), sowie den Vers, in dem ‚die blonden Slaven’ als gufürchteto 
Feinde vorkommen (18, 5): man hatte diese offenbar als rimischo 
Soldaten kennen gulernt 

Weer hatte die Absicht, wie die Streitgedichte Farazdag’s 
und Dscharir’s, 30 wueh den Diwin Achtal’s beranszugeben; der Tod 
des unvergessliche Mannes: hat auch. diese Absicht vereitelt. Der 
violvordionte Pater Sarnası ist nun in diese Lücke getreten, und 
wir erhalten hier das erste Heft der Gedichte des Tughlibiten, das 
ungefähr ein Drittel der eigentlichen Sammlung umfasst; dazn sollen 
uber noch Nachträge und Indices kommen, 6 dass wir wohl auf 
vier Hefto zu rechnen haben. Saraanı benutzte eine Abschrift des, 
soweit bekunnt, einzigen Codex, der den Diwän enthilt, des Peters- 
burger. Dadurch, dass Baron v. Roses die Druokhogen nach dem 
Mannseript eorrigirte, ist die grösste Genauigkeit erreielit. Die Peter» 
burger Handschrift ist alt und sehr gut. Sie gibt den Diwän, wie 
ihn successive Ibn ul-A'räbi, Muhammed , Habib, asSukkari und 
tldazid) überliefert haben, Die Gedichte sivl durchaus nicht alle 
intact; die mündiicho Veberlieferung hat dabei wohl noch eine grosse 
Rolle gespielt: Doch dürften die Deschädigungen mehr im Wegfall 
ganger Stücke und in der Vertauschung der Versordnong ala in der 
Entstellung des Wortlautes bestanden haben, So schroffe Weberginge 
wie 28,4 können nicht ürsprünglich sein, und auch dass der Vers 8, 1 
ohne Zusammenhang mit dem Vorhergehenden ist, weist auf Ausfall 
oder Störung dur Reihenfolge hin, — Natürlich ist auch der Text, 
wie’ er in der Schule festgestellt war, in der Handschrift nicht ganz 
dine Fehler bewahrt, namentlich was die diseritischen Punkte und 
die Voralzoiohen betrifft. Selon deshalb ist es dankbar anzuerkennen, 
dass der Hernosgeber die Varianten der Citste in den Aghäni u, aw, 
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sgfultig gosammelt hat. Mit Recht sagt er freilich, dass doch meistens 
die Lesarten der Handschriften den Vorzug vor den Varianten ver 
dienen, Es bestätigt sich hier eben wieder, dass in der Regel Citate 
einen weniger guten Wortlaut bieten als Gesammttexte. 

Sarıaxı hat cine Anzahl Fehler entwoder geradezu im Text 
oder in den Anmerkungen verbessert. Von diesen Verbesserungen 
beanstande ich mur die zu 88, 1, wo das handschriftliche A bei 
weitem am nächsten liegt. Ich erlanbe mir nun noch einige weitere 
Acnderungsvorschläge: 35; 4 lies ie, 30,4 möchte ich 39 lesen 
ru Gunsten des 'Othmän‘, da die Textlesart 520 das Gegentheil be- 
deuten würde, das bier durchaus nicht passt. 46,4 lies it; 55, 4 
lies Sey (mut dem & x. my se): OG. 1 Les Ol xl; Be, 8 lies 
SS, 66,5 scheint Mr das erste. vielmehr (N nöthig zu sein; 
54, 6 muss für At ein Wort mit Pluralbedeutung stehen, ul 
wohl ja. 90, 4 ist vermuthlich Lu zu lesen (Geschlechtsnamo). 
Als Druckfehler sche ich 81,2 (Jj, statt 13), und 91, 3 Caio statt 
cAk au. Einige wenige andere Druckfehler wird jeder Leser sofort 
als solche erkennen, 

Die Scholien sind, wie schon Ross angedeutet hat, dilrftiger 
und oberflichlicher, als man bei einer so alten Tradition erwarten 
sollte.! Darum ist es sehr zwockmässig, dass Sanuası mit Benlitzung 
der besten Hilfsmittel einen eigenen nrubischen Commentar zu den 
Gedichten ausgearbeitet hat, Diese Erläuterungen leisten auch dem, 
der sich mit der alten arabischen Poesie einigermassen beschäftigt 
hut, gute Dienste. Allerdings stimme ich nicht gerade mit jedem 
Satze Saruauı's überein und finde noch etliche Stellen in dem Ge 
dichte, die ich trotz des Commentars nicht verstehe, selbst abgeschen 
von solchen, deren Text nicht in Ordnung ist; dahin rechne ich 15, 4, 
we ich, wenngleich nur sehr zweifelnd, etwa sl Re RE je 
lesen möchte: ‚wo dahinten das Röhricht den Sehtitzen verbirgt‘. 

Dem Hefte ist ein sehr gutes Facsimile beigefügt: os gibt dieselbe 
Stello wieder, die sehun in Reass's Catalog? farsimilirt erschienen ist. 

’ In dun Scholiun Is 68, ta res für 2adty. 

* Los mannscrits arabor de I'lustitut des langues orientnlen St. Pétorsb. 1BT?, 
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Hoffentlich schreitet div voratgliche Ausgabe mach fort Unser 
voller Dunk gebührt dem oben so gelshrten wie Heissijgen Heraus- 
geber, sowie dem troflieheu Koss, 

Die Ausstattung ist so, wie man es an der Beirater Imprimerie 
Catholique gewohnt ist. 

‚Strassburg iE) Mai 1801. 

Th. Nöumee- 
Low Aner: Die sieben Mu’allakät, Text, vollständiges Worter- 
verzeichnis, dentscher und arabischer Conmentar (Sammlung von 
Würerrerzoielmisson ale Vorarbeiten zu einem Wörterbuch der alten 
arabischen Poesie. Bd. 1). Berlin Srewass, 1991, #, 


Das schöne aber ferne Ziel, dem div altarnbische Philologie huute 
zunfichst xustrebt — oder wenigstens zustrohan sollte — nämlich die 
Zuanmmanfussung des Wortschatzes der alten Araber, wie er ans in 
den Gerichten der Gähibyyah und der von ler Cultor des Iam nur 
unbedeutend oder, win in den meisten Fällen, gar nicht gestroiften 
Beduinenrseken des ersten Jahrhunderts nach der Flucht vorliegt, kann 
nur erreicht werden, wenn uns dis, was an solchen Gedichten er- 
halten ist, in kritischur Weise gesichtet, durch den Druck zugänglich 
semncht und tiber den darin enthaltenen Wortbestand fortwährend 
sozusagen Buch gefitirt wird. Herr Dr, Limwi Ans hat sich in 
der erstgennmnten Beziehung bereits vor vier Jahren durch seine 
Ausgabe der Gedichto des “Abi Mihgau! bethätigt und zeigt uns jetzt 
durch die vorliegende Publication, dass er auch in der anderen Rich- 
tung gearbeitet lot, ja er verspricht uns noch für die Zukunft Früchte 
dieser seiner Thätigkeit, indem er bereits ein Wörterbuch zu Am- 
wanor's Ausgabe der sechs Dichter ankündigt. Das verdient joden- 
falls Anerkennung, selbst wann das Gebotene weniger gut wäre, als 
es in der That der Fall ist, 

Anes, hat fir som Debut auf dem Felde altarabischer Lexico- 
graphio die Mufallagät in der gewöhnlichen Siehenzahl als Object 
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gewählt. Er hat — indem or ugleich praktische Lehrzweeke ins 
Auge fasste — den Text der selten goworlanen Atvoun'schen Ats- 
gabe vorsusgeschickt; das ist im Allgemeinen nur zu billigen; er 
hätte sich) wher noch grösseren Dank verdient, went er auch div 
beiden oft zu den Ma'allanit gexihiten Qasiden von wlAA wid an 
Nähigalı ad-Dubyänl beigegeben hätte, 

Da Asn sich grundsätzlich jeder Textkritik enthält, ao ist in 
dieser Hinsicht nattrlich wenig zu bemerken: Tarafah 10 hat er tu 
nöthigerweiss die bessern Lesart Lasl, Sin, welche sowuhl Ansonn 
ily Autwanir haben, durch 2251 ersetar, Im Worterverzeichniase 
sind aber merkwürdiger Weise beide vertreten — Lmr, 6 hätte die 
richtige Lesart Amuwanpr's == statt jist eingesetzt werden sollen, 
Tow. 10 ebenfalls Amwaunr's Lonung: UL U A 
Das Schmerzenskind unter den sichen Qustilen, div des Trrn'ulijais, 
wird bei dom zerriitieten Zustande, in welchem sie uns: therliefurt 
ist, dom Verständnisse — und zwar picht blos dem des Schillers — 
stots die. grössten Schwierigkeiten bereiten, und ao wenig befriedigend 
die Recension ist, wulcher Auxpın folgt, so können doch jedenfalls 
auch Ave, Ménrer's und AuLwanm‘s Verbesseringsvorschläge nicht 
den Anspruch endgiltiger Lösungen erheben. Aum. fihite sich daher 
mit Bocht nicht bomissigt, jene zu Gunsten einer von dieken anf: 
zugeben oder gar sich selbst. in langwierige kritische Unterauchungeon 
einzulassen, die ja bei dor Lage der Dinge doch auch kein wirk- 
lich abschliessendes Ergehniss liefern. konnten. Wor Schulewecke 
worden obon immor din Qusidon des Tarafah oder Zuhair, oder das 
prichtige Prahlgodicht des “Amr ibn Kultiim vorzuziehen sein. In Hin, 
sicht auf jono Zwecke hat Anne am Schlüsse des Bandes kurze An: 
merkungen, meist dem Commentar idler Ansounsehen Atsgalw ent, 
nommen, beigeweban, 

Was den Havptthoil dos Buches, ios Wirterverzeichniss, be: 
trifft, so yengt dasselbe vom oimsiger und recht sorgfältiger Arbeit. 
Sohr zu loben ist, dass bei jedem Artikel (mit Ausnahme der aller- 
gowöhnlichsten Wörter) siimmtliche! Belegstellen angeführt sind 

4 Mir tt ale Aulamwung unr dit Bologetolte Tent 1 bel ER reed Rien Dass, 
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id es wire sehr zu bodauorn, wenn Aunt seine in der Vorrede 
angedoutety Absicht ansfiikrend in den spAteren Bänden der Samm- 
lung in dieser Hinsicht eine Adnderung eintreten liosse. Auch die 
Anordnung der Würter ist mit Rücksicht auf den Gebriuch durch 
den Schüler im Ganzen und Grosen zweckmilsig; nicht vinverstan- 
den bin ich damit, dass auch die Plurale in eigenen Abshitzen heratıs- 
gortickt sind, wie x. B. Atk: Reitthier und darunter G4. Reit 
thiere, oder „Us König, darunter ul Könige und noch einmal 
heransgoriickt Zl Könige. Bei je. ist der Pl As] durch den 
Absatz | von seinem Singular getrennt Daran wird aber nicht 
einmal consequent festgehalten: x. B. sind bei UL und dina’ die 
Plivale unter einem Absatze mit den Cingalaren angeführt; dagegen 
uber unmittelbar über dem zweiten ‘Beispiele (26 und der Pl. As 
als gesonderte Artikel; auch mit der Trennong or weiblichen won 
der mitnnhehon Form, x. B. bei il und a5, Aal ud das "kann 
ich mich nicht recht befreunden. 

Die Bedeutungen der Worter sind im Allgemeinen antroffond 
angegeben; wenigstens habe ich unter einer grossen Anzahl von 
Stichproben nur verhiiltnissmiissiy wenig auszusctaon gefunden. 2. B 
heisst 5,5 nicht ‚sich ‚antgegenstellen‘ sondern: ‚entgegengehen‘ oder 
noch besser ‚begegnen‘, Die Stelle Tarafalı 18 jet eu übersetzen: 
‚(Eine Kamelin), welche dohineilt, ala ob sie eine schnelle (Straus- 
henne) wäre, welche einem schwaclibetivderten (nicht sehwachbohaar- 
ten), aschgraucn Stranss begegnet (und vor ihm davonlilufi.)) — 
is ist nicht em Wildesel ‚mit weissen Male auf deu Hufen?, 
sondern diner, dor m der Zwerehföllregend ein weisser Band hat. 
Vel. den Commaritar bei Ansurn au L. 46 und meine Ausgabe von 
ok’ Agma’l, K, ulwudis, Z. 06: — Bei \jas hatte os gegolten, sich 
zwischen den beiden von den, Commentatoren angegebenen Beodeu- 
tungen zu antscheiden, 2 mediae „ heisst ‚dus Mass Nbersehroiten‘ 
(ursprünglich vielleicht: ‚Ein Kamel schloebt beinden, so dass die 
Ladung aus dem Gleichgewicht kommt’, dann von der Wage, die 
durch die Ueborlast aus dem Gleichgewicht geräth), es ist dio In 
tensivrforin rind bedentet: ‚übermässig, unmässig sein‘ und besonders 
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sich üburmässigem Jammer hingehen‘, je modise 5 bedeutet ‚arın, 
bedlürftig sein‘; die Intensivform $ mit der Nebenforn Js heisst: 
‚ich und die Seinen kümmerlich fortbringen‘ und auf fremde Hilfe 
angewiesen sein‘, in weiterer Entwickelung jam Hilfe bitten! und 
schliesslich Vertrauen zu (Je) jemandem haben‘. An der Stelle Imr. & 
kann diese letzturo Bodeutung nicht wohl geiheint sein, Die Freunde 
sprechen zu dem Weinenden (V. 5): ‚Richte dieh nicht xu Grunde 
vor Betrühniss, sondern gib dich zufrioden! Er darauf (V. 6]: ‚Mein 
(einziger) Trost ist es, Thränen zu vorgiessen.‘ Dann besinnt er sich 
eines besseren tind sagt: ‚Aber ist denn dine verwehin Lagerspur 
der Ort, sich so nbormässigem Jammer hinzugebon? (V. 7.) 
(Daa ist doch nicht das erste Mal, dass du cine Trennung überstanden 
hast) so wie du os gewöhnt bist von früher, win bei der “Umm al 
Howairit and ihrer Nachbarin, dor im arRabab in Ma'sal ns. w.' 
Dio Bomerkang Annis ‚se. ich meine doch’ ist daher unwichtig, — 
In einigen Fällen ware eino pricisore Lebersetzung wilnschenswurth 
kuwesen: 2. B. Kain ASU z= (Am. 89) ‚bringt die verhehlte Krauk- 
heit an den Tag! — L353 (Am. 846) möchte ich statt mit ‚empor, 
ragen‘ übersetzen: ‚(Schwerter), welchn von oben heratitallon (auf 
die Köpfo der Feindw)‘ (die Form vir = Pass. von 1). — Dio Be- 
deatung ,anhaltend’ für S35 (L 5) ist undentlich, Der Vers ist m 
übersetzen: ‚Daselbat sprechen meine (Gefährten, wahrend sie Ihre 
Reitthiero bei mir heharrlich stehend festhalten ete", Der Dichter 
will durch die Wahl dieses Wortes, um die Grosse seines Schmerzes 
zu schildern, andenten, wis lange und eindringlich die Freunde ihm 
»ureden missen. 

Von Druckfehlern ist mir bei flüchtiger Durchsicht nur einer, 
‘Aur 41., aufgefallen, wo Eu statt Liu zu lesen ist. S. 175, Z 16 
ist «durch einen Japsus culami ‚ist anstatt ‚sind? stehen gobfioben, 

Das ist allos, was ich Uber Ann's nenests Buch zu bemerken 
habo, Jedenfalls aber vordient diese nützliche Publication Dank ud 
Anerkennung. 

Dr. Reno Gera, 
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Sruzvoowse: Jose, Dr, Bysantinische, Denkmitler, 1 Das Btschmmis 
dain-Erangeliar. Boitrago zur Geschichte der armenischen, ravenna 
tischen und syrodigyptisehen Kunst. Mit 14 Illustrationen im Text 
und nelt Doppeltafeln. Wien. Meelütharisten: Congregation. 1841. 
4% yin, LESS, 


Obgleich die vorliegende Publiention in das Fach der Kunst 
geschichte gehfirt, #0 milssen wir sie dennoch wegen Ihrer Wichtiz- 
keit für die Culturgeschichte Armenions in den ersten Jahrhunderten 
seiner Christionisiminig an dieser Stolle diner Besprechung untersichon, 

Don Gegenstand der Untersuehung bildet die Handschrift der 
Biblinthok dos Klosters Edimintein,! welche der Wem gee} auf 
5, 16 unter Nr, 293 folgendermassen beschrefbt: kp bp 
phe Meg Wodka Geile phony "fi inp saqunfh fp ‘fe mug be 'f 
SU ee fang |" Ye ne ei Til eating ded fe “heen 
fg u ee ee er |f Seuspmey see ~ 
PH eh Pe ee pp EP Segen 
due ep ee ehe uf Sara 
“UNS 080, u Be St DE petri FAO 
ER AL DEE 

Diese in ihrer ganzen Fassung sonderbare Angabe stimmt in De 
teil der Jahreszalilen nicht ganz mit der Subseription überein, welehw 
folgendermassen lautetz ok mh FP oenny Sergei u] [hs Be zum 
Ba el el ee ee fs 

Darnach wurde die vorliegende Evangelien-Haudschrift im Jahre 
138 der armenischen Zeitrechnung (— 488 a, Clir.), im Jahre 742 
oiler 745 der Grischen (was 1026, respective 1032 m. Chir, ergilbe), 
im „lahre #79 der Hidachm (= 969 n. Chr.) geschrielun, Die An- 
gube in Botreif der muhammedaniachin Zeitrechnung, deren. Rielitig- 
keit Dr, Sruzvoowser Anfangs bezweifolte (8. 20), da, wie er meint, 


‘Der Vorfnssar schrniht Etechmiadeln, of hätte aber in Ueberniastimmuny 
mit dom Sytem dar von ihm gewählten Transcription Edtmiateiu oder Edechmia- 
‘tein eehmmiben sellin. Ltr balmtot nicht ‚Horabkunft des Eingsbormen* (A, &) 
sondern ‚os atiog barab dor Kingaburmr, 


170 Sratrubmakı Jose. 


dieselbe das Jahr 1001 9. Chr. ergähe, stimmt mit der armenischen 
Jahreszahl überein, da ja das mulammedaniache Jahr ein Mondjahr, 
within kürzer als unser Sonnenjahr ist: dagegen ist dia Angabe in 
Boteeif der griochischen oder Discletianischen Zeitrechnung (der so 
genannten Anm martyrum) entschieden falsch; waa schun damas her 
vorgeht, dass der Edimistsiner ae gegot ft, dio mitgethollte 
Sulseription dagegen 2)fof% angibt. Wahrscheinlich muss 1p (705) 
gelesen werden. ! 

Die Handschrift wurde mithin im Jahre 488 = 989 pach güten 
un allen Vorligen von tinom gewissen Johannes fir den Münch 
Stophannos geschrieben, einen Nuffen des Grinders ies Klosters No- 
rawand Olmpmbetge) in der Provinz: Wajotshdzor (A) u Ay), ean 
welchem Stophannos Siunetshi in seinem Worke amt dpi meuiht 
“heefe> (od, Ess. Moskau 1861, 8. 179), börichtat. Din Handschrift - 
war fr den Gottesdi¢nst anf dem Altaro bestimmt: Trotz dem auf 
die Wognahme dor Handsohrifi gmsetzien: Fluche wurde dieselbe doch 
wegsenommen und einem anderen Kloster geschenkt. Auf fol. 9 findet 
sich nämlich die Notiz, dass im Jalire 622 (= 1178 n. Chr.) unter 
ler ‚Regierung des Athabek Eltkuz, ale Gregor (m, 117989) Kw. 
tholikes war, Gurdzi, der Sohn des Wahram, das Evanguliar gekauft 
nad dem Kloster Makard (Mayard?) dea heil. Protomartyrs Stephan: 
nos geachenkt hale. 

"Daa in der Note 1 anf 6 20 ans Michanl Aerl milgeihoilte Factum tet 
rivlitig, wis ieh ma Jom Verfierr mitevthoilt habe, Ant 8.93 salper Chronik (fern 
salnım: 1971) achreihe Michael im Jahre 316 der epriachen ‚Zeitrechnung (kpip 
zu u Am Vepag) wine Ohrivtus geboren: und auf 8850 
Wemorkt ar (6 SEE (871) fas fite [Lanpany ohpyrts bp phoecauhatfs © syyng, war 
in der That BT] — 815 — 456 breit, 

* Man darf dive Titel whclit aly Atrschinlte dee Harsen Siekan* (ber 
sehon, wie ea an #, Mi porchielt star on tye helen ‚Geschichte dee Hauses 
Blaah's', oer Geschichte dns Landes Ahakam' vgl #. 8: Very fetany doer aungyl = 
mene fT fee mips F der mens Lphe hgh Suprurgunnem fh Ei upinzungaise 
ir ee nee |f Surah bpm be gung” ee + le 
Mine Choramatshi, Gmchichte, 1, ars [Yow pda ku, re en en 
Der sthe phnfmefbhndn Fepap is gung foal frm swe milfs [Mei 
a right Fuß [ussifinte Gury he 9 
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Durch diese Eriiiatorangen dürfte nan die Nberaua nachlässige 
and wirre Beschreibung unserer Handschrift im (Pye yeep den 
Armenisten einigermassen klar geworden sein. 

Oh dor Evangelion-Handschrift selbst ein bedeutender philo- 
logischer Werth zukommt, ist une nicht bekannt; das Interesse, wim 
dessenwillen der Verfasser der vorliegenden Monographie die Unter- 
suchung angestellt hat, gründet sich nicht auf den Text, sondern anf 
den Einband und die der Handschrift angefügten Miniatur-Malercien, 

Der Einband der Kdemistsiner Evangelien besteht nämlich ans 
Ekonbein-Diptyehen, welche, wie der Verfasser durch Vargleichung 
mit dem in dieser Richtung vorhundenen Material unchweist, in der 
erston Hülfte des sechsten Jahrlunderts in Bavenıa ontstanden sind. 
Diss diese Arbeit auf das Abendland zurückgeht, davon kann sich 
Jnlorsmnn dureh eins Dotescltung der Tafel ı selbst Aharzongen. 

Die am Anfange ond Ende der Handschrift eingefügten Minia- 
luren sin nicht etwa — wie man erwarten möcht» — byzantinischen, 
sondern syrischen Ursprungs. Auch für dieselben setzt dor Verfasser, 
gestützt auf Vergleiche mit sicher datirten Denkmiilern, den Anfang 
des sechsten Jahrhunderts an. 

Darmnch wurden Emband and Miniaturen einem alten, mahrschein- 
lich vermorschten Manuscript entnommen und zur Ausschtm&ckung des 
im Jahre “49 geschriebenen, für den Gottesdienst bestimmten Evan- 
goliars verwendet, Uns Arnionisten interessiren vor allem die ayrischen 
Miniaturen. und die daran sich anschliesendun Untersuchungen, in- 
sofern sie auf die Uulturgesehiehte der ersten christlichen Zeit Ar- 
meniens und die damit im Zusammenhang stehende Frage fiber den 
Ursprung der armenixehen Schrift ein Licht zu werfen geeignet kind. 

Die Entwicklung der armenischen Kunst, speciell der Malerei 
fallt in. eine schr apäte Zeit Die Armenier waren in der letzteren 
Beziehung ganz vom Auslande abhängig. Dass dio Armonier noch 

im wehten Jahrhundert keine einheimischen Künstler hatten, beweist 
ome Stelle des sogenannten Wrthanés, auf welehe Erzbischof Dr. Auses 
Amnrsmux don Dr, Srozvoowex: aufmerksam gemacht hat, Es heisst 
nämlich ort: ‚einem ‚Jeden ist klar, dass ihr (Ikonoklasion) ligt, 


—— Oe 
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weil ja bis bentautage Niemand in Armenien’ ein Bild. nn- 
zufertigen wikete, man vielmehr We Bilder von den Grie- 
chen brachte, von welchen wir übortanpt alles haben.‘ — Es wur 
ilies die Zeit der vom umbischen Chalifen eingesetzten Östikano, 
denen bekanntlich die Zeit der byxantinixehen Kirapalaten ( Uples pease 
sey) Vorangegangen war: Während dieser Zeit sowie in jener 
dur letzten sasthidischen Marzpane war Armenien cultarell van By- 
zane vollkommen abhiingig Dagegen stand es in der Zeit der ersten 
Marzpane sowie während der Regierung der letzten arsakidisehen 
Schoinkinige ganz unter porsischem, respective wyrischem Einflukse, 

Dass der syrikehn Einfluss damals, wo die persischen Künige 
das armenische Volk den glauhensverwandten Griechen ganz ent 
fremilen und #s für den Oultarkreis des Orients gewinnen wollten, 
ein gehr bedautonder war, das kann man an mehreren Stellen der 
Goschichtswerke won Moses Chorenatshi und Vaxar Pliarpetahi deut- 
lich lesen, — Mit der Frage, welcher Einfluss unter den Inteten arm 
kidischen Künigen dor massgobende war — os kann hier mar an 
den bysantinischen oder syrischen gedacht werden — hängt die Er 
lodigung der wichtigsten Frage der armeninchen Oulturgeschichte, 
ükmlich der Erfindung der einheimischen Schrift durch Mesrop au- 
sammen. Ich habs bereits in zwei Aufsiteen, welche Wher das Ver 
hältniss der alten sogenannten Daniel’schon Schrift zu jenar Mearop's 
kamloln (diese Zuitachrift u, 245 und rv, 284) gexoizt, dass man nicht 
an ine grieehische, sondern an eine syrische Quelle für Daniel's, 
mithin auch für Mesrap's Schrift zu denken habe. Die Richtigkeit 
dieser Ansicht wird durch mehrere Stellen des Geschichtswerkes von 
Moses Chorenatshi bestätigt. Moses erzählt m, zy, dass nach dem 
Tode Arsak’s ir Morusan mit einem grossen persizchen Heere in Ar- 

' Zur Vermindormng. dos frühne hotandenen griochineben uni stir Erbtihung 
den ayrinchnn Einttiemns trig auch dar Umstand bei, inne die armenische Kirche 
anf dem Conn) vun Warariapat Im Jahre 360 von der Bevormundung der urk- 


chieuhen Kirche sich bofroite, infom. von da an dor Patriarch nicht mehr vom Ere 
biechof von Cinarea, soudern von dom Hischöfen dee Nation onfhat Hingoseiat wurde. 


(Erxhlechef Abol Mochitharean. junds fF fade Friggin >, green ag be Myles 
qhyenp Weyuriapal, ford, 8. 95) 
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menien einriickte und die griechischen Bücher verbrennen liess. |p 
rep Mein!" an qimmihkg" mipkp, be Splints wunyp Mp mm qm 
Phd gehend ug sympnbly den lf ng ba bobughe pyjo fomuly Ya!" Spy 
Zr. — Aus nt, dp erfahren wir, dass man in der Kanzlei des 
Königs Wramsapub der persischen (Pahlawi-) Schrift sich bedient 
hahe, pubgh yupufofaciand yYompibe genf- — Aus m, 82 geht her- 
vor; dass die Geistlichkeit in ihrer theologischen Bildung ganz von 
den Syrern abhängig war: #4 qumdh yb [rg (rnpngafich fh ki 
gg pumpen ea (Pekpug pup © <Pudonfs dane "fy [PR pord acto, 
nk Puh rs wnskomp She igi php qompibon "pond astokiy 
erben mb spongy fb protungoase je eerie gan iP fs 
cy sfaphity Sanfiin, ray aio morph» — Die feindselige Haltung 
der unter griechischer Herrschaft stehenden Armenier gegenüber dor 
Erfindung Mesrop’s, wie sie m, 4 orzälılt wird, ist vollkommen un- 
begreiflich, wenn die armenische Schrift ans dor griechischen Cursiv- 
schrift gebildet wordon wäre, dagegen begreift aie nich leicht, wenn ihr 
sin syrisches Alphabet zu Grunde lag. !— Aus Inzar Pharpetshi (Ausg. 
von 1793) 8. 26 erlähren wir, dass ma in der Kanzlei des armenischen 
Königs in syrischer und griechischer Schrift schriob: spf be zus 
tend [Sach Pe yujodol qymps Pryanı up Song engem guybage S. 26 
wird die beklagensworthe Abhängigkeit der armenischen Geistliehkeit 
von der syrischen Wissenschaft geschildert: «pup kpuöch yh ups (Jirr- 
Pony wrhoinh yn] gills ufuitio Suafon Satolyutng So punuuts wghemp hes Nap 
ul fuzulep be Shaarg hig kurrungup Sng he pfiffig, 





* Dis sogenannte Dimiol’sche Schrift, auf deren Grundlage Mesrop sein 
Alphabet aufhante, stammt nach Moses Choronataht in Voberoinstiumung mit Tatar 
Pharpetahi nad Wardan ane Altoror Zait (vgl. um, dr ' efor Reon y ebay Brenn fe 
un Ay) ind geht nach dam m, 4q Ersählten auf das Archiv von Edeer surück 
Wenn die Meseop'wihn Schrift aum dem Griochischen "ammt; dani Int ilie Stelle 
ME Peps dmfumgphguf Soph de much m Rh on pct parr devin ungen [he fesse 
vba Sh yb onge ng vollkommen unbegreiflich. Voberbanpt scheint Mesrop nach 
dem was laeor Pharpotshi 8.29 über thn und Sabak berichtet; vom Griechischen 
wenig verstanden an haben. Wahrschnintich hat or in solver frihmitin Ingenid eine 
wriochlscho Schule hamaht, eplier aber sein Wissen jn diesor Rieltung nicht be- 
Aerator mrweitert 
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qhghptininp Fast um ehe per ur hehe 
gohgh oqnginsh h be pepper nye gang wenn medial part pr, 
Fr fontonparpe ba shh bghofe joel mp fog kfm fonpog poly be oqpanky dager 
forpag sypnyfuf US wu sß, poy pm [Mik phym fo ung — Und 
auf 8, 30 wird die Freunde beschrieben, welche sich in Folge der 
Erfindung Mesrop’s des Volkes beiniichtigte, als man von den Fesseln 
syrischer Wissenschaft sich befreit salir jowtegh dl mid npg 
eh panplp gummi Sepbph gm fd bain. wpryle “fp femnmpk samme 
Prime ghpdhmyp “h yay fitegoyfo, — Alle diese Stellen zeigen 
uns deutlich, wie mächtig der ayrischo Cultur-Fintiuss damals in Ar 
inenion war. — Und da das syrixche Element von den persischen 
Königen protegirt wurde, so dürfen wir ms nicht darüber wundern, 
dass nach der Alsetzung des Patriarchen Sabak zwei Syrer, näm- 
lich Brgidoh ({SeyAry) und Samuel (7 nd) in don Jahren 429 —440 
die Stelle des Katholikes einnahmen (vgl. Mazar Pharpetahi 8. 46 
und 47), 

Alle diese Angaben der beiden Historiker in Betreff des ayriachen 
Einflusses auf die wichtigsto Epoche der srmenischen Geachichte — 
es war dies die Zeit seiner grössten Erniedrigung vom politischen, 
dagegen die Zeit sviner ‚höchsten Blithe vom literarischen Stand- 
punkto — bekommen durch die Untersuchung der Miniaturen des 
Edämiatsiner Evangeliars eine nene kräftige Stütze, Wir wollen hoffen, 
dase die Kunsthistoriker vom Fach gegen die Beweisfihrung des 
Verfassers nichts Wesentliches einzuwenden haben. 


Frumpneon Moızen: 


Kleine Mittheilungen. 


Dr, Fimmm’s Kronmations ut Matkurd. — Since 1 wrots wy last 
note on the Hxecavations of Mathurd, unte vol v, p- 54, Dr, Pome 


has sent me four inore pmekırts with impressions of upwards of forty 


new Jama inscriptions, font during January and February 1891, 
us well ns some very interesting. nates on bis archueolowienl ıis- 
COVER. 

His newest opigraphic finds possess as great a valueons the former 
anes. While the ineoription, published ante P. 66, proved the existences 
of a very ancient Jaina Stipa, we among those reedived of Inte 
lach ur Homething regarding the age of the Jaina templos at Muthuri, 

On a beautifully carved Torapa there is a brief dedication in 
Characters which aro a little more archaic than those of DOhanalhtti's 
inseription ‘on the guteway of the Bharhint Stüpn. More archaic are (1) 
the letter da and the vowel & which exactly resemble thowe of Agoka's 
insoriptions, and (2) the position of the Anusvira, which stands, as in 
Atoka's odints, after the letter to which it belongs, Dhanabhiti dates 
his inseription during the reign of the Sufgasand thus indicates that 
ha was their vassal (Jidien Antiquery, vol. xu, p. 188). He must be 
placed on this account at the latest somewhat after tho middle of 
the second ‘sentury B. O. Por, though the Sutgs lynasty existed 
much longer, its power seems to have heen restricted in later times 
10 the eastern districts north of the Ganges, Dr, Pouner’s inseription 
may, therefore, be assigned to about 150 B.C, Je ia Written in an 
anciont Prokrit dialect, which preserves the letter r in compound Gore 


fonants, discards the tse of fingnal wa, and forme the genitive of 
Wiewnr Zeteetr, FL Munde 4. Morgeul. ¥. Nd jie 


Ze 
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‘estema both in dat and ava io. asea. In the Inst word, the nominative 
appears at the end of the first part of a componnd instend of the 
stem. Its text runs as follows: Somanasa Méhorakhitisa Aha 
Vachhiputrasa «fr jivakden Ctaraddsak{ ain pisädostoranmhl,] 

“An ornamental arch of the temple (te gift) of the layman. Dt 
taradfankn, sen of tho (mother) of the Vätsa race (and) pupil of the 
ascetic Migharakshita.” 

The second inseription, which i incised in two Tinos on an ol» 
long slab, gives us directly the name. of tho fonder of one of the 
Kankäll tumples. It says: — 

L. 1. Bhadata-Jayasmasya ärterininiye 
L.2. Didmaghovhitye deine quiniito].] 

"A temple, the gift of Dhormughoshi, thy fomaly disciple of 
the venerable Juyssena." 

Its charactors do pot differ much from those used in the ear 
liost inseriptions of the Indo-Skythio kings, ‘The sulseribed ga has, 
however, its anelent form consisting of three upright atrokes, Te 
language seeme to be the mixed dinloct, as the genitive Jaycamanyar 
has the Sanskrit termination, while three wther wards show Prakrit 
endings. I would therefire assigu thie document to the period jm 
mediately preceding the Indo-Skythic tines and assume that it wos 
incived about the bosnining of our era, 

As two temple: have been discovered under the Kankali Tila, 
the natural inferonee from these two inscriptions would be that one 
of them waa built before 160 T. Co and the other, thot of Diem 
ghoshh, considerably later. Unfirtinately another iliseovery of Dr. 
Fomsiun’s necessitate a modification of this asamuption, Several sculp- 
tures, which ho has found of late, show that the Jamas of tho Indo- 
Skythic period med older materiale for iheir votive statues anil pillars 
This, a pilaster with an Indo-Skythie inseyiption, has heen ent out 
of the beck of an ancient naked Jiva, Again, « small staine with 
a probably older inseription has been ent ont of the back of a curved 
panel, which likewise bears an inscription on the obverse. Under those: 
cireumstinces: the Tornpa -with itis vury archaic insoription provies anil 


——————— — — ae 
[2 | . 


Kunısa Mira. 177 


that a Jkinw temple existed at Mathuri befére 10 B, C, but not 
that one of those particnlar temples under the Kankati Tila goes buck 
to su aurly times. For, the ancient Toraga may have been taken 
from some other shrine, 

A third inscription, which is incised om a slab representing: a 
royal lady surrounded by several maidservants, ninkes oa woqiininy- | 
ted with a mem era, and is interesting in other respecte: | 





Lt. Nome aralato Vardhamdnosa 

L. 2. Seimian moahakshatrapasa Soqliisesa more 40° (707) 2 
Immatamän 2 divas 9 Heritiputrars Pils Iharyäye semaine sd. 
eich 

La. Kochhiye Amohiniys sahd putrehl Pilaghashonn Pathagho 
shea Dhanaghoskena Ayavati pratitlipitd prima — — —! 

L. 4. Aryavatt arahatapujäyef,] 

“Adoration to the Arlt Vardhamfna! In the yenr 42 (127)? i 
af the Lord, the Great Satrap Sodisa, in the second month of winter, 
‚on the 9% day, an Ayavati was dedieatod by the lay-diseiple of the | 
ssentien, Atmohint of the Kautsa race, wife of Pala, the son of the | 
(mother) of the Harite race, together with hor sone Pälnghoshn, | 
Proshthaghosha fand) Dhannghoshn . . . the Arvavatl (ix) for the 
worslip of the Arhwt,”’ 

The Lord and Great Satrap Sodéan, daring whose relen this 
ib war dedicated, & already known from No, 1 of Sir A. Cumuna- 
man's collection of Mathurä inseriptions, Arch, Sure, Rop., vol. Inn, 
plate sin amd pr. 30 where his mime is, however, misspelt in the tran- 
script and given ax Saudisa Sir A, Coxxoanay’s inscription has no | 
date according to years, bot gives, after the name: in the genitive, 
the anintolligible ayllables gaja, whith prohahly are meant for raje 
“dining the reign”. On the evidences of his coins; which iniitate ome 


' Roornante of three [otters are visible, which T have mot yet been alla ku 
‚deeipher. 

"Phe fet figure is expressed by the pecnliar cross which Slr A. Craxii- 
nam Tends wyery where ma AD | hove slated in my article in the Apdyeaphia Fre 
‘dice the ronson, why I believe that it wae also aed fur TO. 

is? 
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atrack by Azitises, Sir A. Orxsnsinae places Sodisa about 80 - 70 BA, 
and conjectures that he was son of the Satrap Rajubula. Though the 
“precise date, assigned to Soyäsn by Sir A, Crxwemnan, may pdirhaps he 
disputed, it ie yet certain that hu ruled before Kanishka and his susens- 
sors. Hence, Dr. Fonnen’s inseription proves that an ora, preceding that 
of tho Indo-Skythians, was used at Mathura This diseovery makes 
the tates of those inscriptions, which «how no royal names, exenod: 
ingly doubtful, especially as the characters of Sodava's inscriptions 
hardly differ from these of Kanishka's and Huvishka’s times. 

The second point of interest, which Sodiisa's new inscription 
atfors, ie the word Ayarati or Äryarati. This is evidently the name 
of the royal lady represented in the seulptire, As her image wae 
set ap “for the worship of the Arhut", it follows that she played u 
part in the Jains legends, My endeavours to identify her in the Jaina 
seriptures, which have been assisted by Profisxors Trmans and 
Sacou, have had hithorto no sucoess. But a fuller exploration of 
the Uttariidhyayana anid similar works, which allude to numerous 
stories, will no doubt finally allow us to trace hur. 

Three among Dr. Feunen’s new invoriptions furnish also fresh 
information regarding the subdivisions of the Jninu monks, One in 
very archaic characters, not younger than the Indo-Skyihie pariol, 
and dated Sarıvat 18, mentions very distinetly x Fachehhaliya Kulı. 
The Kalpasätrn names two Vachchhalijja Kulas, one in connexion 
with the Chiraya, reete Väraya, Gaga and one belonging to the 
Kodiya Gaya. In the insoription nothing remains of the name of the 
Gaya except the syllable te preceded by an indistinct sign. As the 
latter looks more like a remnant of ya or yd than of ge or wi, | 
infor that the Vachchhalijja Kala of tho Kodiyn Gaya is meant, If 
that is the case, all the Kulas and Sakhas of this school, mentioned 
in the Kalpasütra, have been identified in the inseriptions. 

Another very archaic undated inseription whieh begins with an 
inyneation of divine Usubha ie. the first ‘Tirthavhkara Rishablia, 
names the Värapa Gaga aud the Niédike, or perhaps Nadia Kala, 
Tho Kalpasitra has no exactly corresponding name. But ita Malijjn 
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Kila may be » mistake for Nélijja, which latter would correspond 
w. Nädiyu or. Nädika. I may add that, thangh the greater part of 
the name. of the Sikhä has bean destroyed, ono half of its first letter 
is visible. The character seems to have been eo, and, if that is cor- 
rect, the name was no danbt Sambkdsiyd. The third, rather modern 
looking, inscription ascribes to the Väraga Gaga an Ayyabhyista 
Kula. Ther is nothing in the Kalpasiitea to explain thie very curious 
form, which however may contain a mistake, especially as the com- 
pour Ayyabkyista-kulato iWliffers from the wording usually found in 
the descriptions of the schools. In addition to these now names, the 
inseriptions contain a good many of those which have alrendy been 
idontified. They name also a good many monks and nuns, with longer 
or shorter spiritual pedigrees, some of whom occur likewise on the 
documents already published. 

There ix, further, some additional evidence for the worship of 
the twenty-four Tirthathkuras. The occurrence of “divine Urabha” 
has already been noticed. An archaic inscription speaks of a statuc 
of the Arhat Pardea j. 4 Pirtvandtha, and one in very ancient chis- 
racters contains the words bhagand Nemixo i. o. the divine lord Nomi. 
This latter one is incived, according w Dr, Fennen’s notes, on a 
panel, bearing » very curious relievo. The principal figure is a Bud- 
dhalike, clothed male with @ goat's head. He is seated on a throne 
and surrounded by several women, one of whom carries a child in 
her arms, Hore we have evidently another illustration of « Jaina 
legend. 

Dr. Pomom has sgain found a large number of sonlptnres, some 
af which he declares to be heantifully finished and of grout artistic 
merit, One relievo on the doarstop of one of the temples, possesses 
apparently a considerable archavological. interest, It represents a Stipa 
which is being worshipped by Centaurs and Harpies, or, as the 
Hindus would say, by Kühnaras and Garudas or Supargas, Centaurs 
have boon found on the Buddhist sculptures at Bharhut and at Gaya. 
Mathuri has furnished in former times tho well known Silenus groups 
and the Herenlos strangling the Numean lion This new find is an- 
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other piese of evidence showing the intiumeo of Hoalldnistie art among 
the Hindus of the last centurios before our nen. 

In his last letter Dr, Forint states that he expects. to finish 
the excavation of the Kankéli Tila in about three weeks. I have not 
heard since that he hus really come to und of his labours, and it is 
not improbable that I may have to report soon of other discoveries. 
But, even at present, the results of his work in 1800/01 für surpass. 
those of other years, sl there is very good seasan for congratulating 
him on the important additions to our knowledye of Indian history 
and art, which we owe to his energy and perseverance, 


April, YL. 
. G, Bowes, 


Das Alter dor babylonischen Monatnumen, — Die Ausspracho der 
babylonischen Menatenamen lornen wir durch @ 146 (Hauer, ASAT. 04) 
kennen, Diese Bereichnungen sind auch sicher zur Zeit des nsay- 
rischen und neubabylonischen Reichs gebraucht worden, was ja sehon 
aus dem Unetande hervorgeht, dass sio din Anden mit ans dem Exil 
gebracht haben: Ob das aber in alter Zeit ben war, ist achr 
fraglich. 

In den altbabylonischen Contracten werden bei den Datirongen 
tlie Monutsnamen gewöhnlich idvographiach geschrieben, Die ideo. 
graphische Schreibung unterscheidet sich von der späteren mur da- 
durch, dass die Ideogramme immer ganz angeschrieben worden, 
während man sich später bekanntlich Abkürzungen bedionts also 
UV BARA-ZAG-GAR, O°! GUDSLDT ow 

Allein zuweilen sind die Monatsnamen auch phonotisch, ge: 
schrioben, und die uns Aberliofurten Losungen stimmen dire 
nicht mit den späteren “iberein: 

1) FA ZU TOT, Gs dig Mr Ze Dar tie iggy bp SU-BA-AN-T1 
wok Su-lemeun dim 22°" ileak = ‚im Monat Zibutu, Tag 21 hat 
er genommen, tm Monat Sulunn, Tay 21, wird er gehen ete.’, 

2) V.A, Th, 700 lantet die Unterschrift: er Stade (od. gut), 
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3) Perner wird der Monat dir" Rammidn öfter erwalint (V. A. 
Ti 974, 115 vel, MEZ KA. m, 804; FOAL Th, 868, 18; 474, Rev, 1), 

4) Auch in der haufig sieh lindenden Bestimmung ina rr" dan 
dutim NELAL-E (V. A. Th, 114, 760, 788 ete,) wird Sandutn als Monat 
eu yerstélion sein, Jedoch ist dieser Full nicht so sicher wie die andern. 

5) Ausschlaggebend tet VA, Th. 646, 647. Auf dem Aussuren 
Tifelehan lautet die Datirung: "" BARA-2AG-GAR OD PEN, wale 
rim dieser Stelle innen entspricht: 4 va-dwetin iim 2©. Die alten 
Babylonior hatten also einen dem späteren Nisan entsprechenden Mo- 
onl, den sis Rabditu nannten. 

Die spiltor gehmmuohten, Monatsnanen sind fast ausschliesslich 
hleht eemitisel, sondern, wie ja schon Ihre Bildung verrath, von einom 
anderen Volksstanme. übernommen und haben erst allmählig dio echt 
setnitienlion Bezeichnungen verdrängt. 

Die neuen Namen werden indess schon recht früh sich in Baby- 
lon eingoblirgert haben, schon aus dem Grunde, well #116 (s 0.) 
zur Serie aua ditihe gehört, die nicht viel später als zur Zeit Ham- 
mursbis verfasst sein kanw (efr. WZ. A Mav, 301 aqg.), Aussonlem 
beweist diese Tlintanohe auch dor nltbabylonische Contract Vi 4A. 
Th..1096, der datirt ist: "+ Adern fim 22") also schon die apik 
teren. Monatsteuneon kennt. In dieser Zeit (etwa Ammuixaduga) gingen 
ja auch sonst in der Rochtssprache viele neue termini teehniei neben 
den alten her, 2 B- id neben Fire, wodennd neben tirkatu 

Wir können also bis jotat nur soviel sagen, dass die Menats- 
nant Nikan, Ijjar ete, jünger sind als die rein somitischen, van 
denon wir bis jetzt sochs kommen, und dess am Ende der Dynastie 
Hammurshis schon beide Bogeichnuungen neben einander existirten. 
i 4 Oder wan mists arımelmen, dase elmigw altannitioche Reselohuengen. pit 
dim Arte mit hertiber grammes ell. Jedoch wäre anleh ein Verfahren wahr mi- 
wahrsehwinlich Dauber dürfte auch Deutrzun's Uelurmtaune von Adare aly ‚der helle, 
alängende (A. W. 240) ninkt zu acerptiren sehr. Ele jet wolil nieht anzunehmen; 
de dle oben angeflllinten Munatanamen unr Beluanien der gewöhnlichen Beerlch- 
kungen when, wim = EL kuamltn (1 Tärl, Pow, 994 denk vg, mi drmhs-itnd bret 


Hamsttiäiti-tiräri) ain Abeittiasme dew Sivan bat, edlion well keiner irene trons van. 


gell Lat. 
Byoxo Memssmm; 
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Zur Frage titer den Ursprung der wigurisch-munyotisch meandiu- 
lichen Schrift. — Dass die Schrift dor Uiguren, Mongolen; Kalmilken 
und Mandäu aus der syrischen Schrift und zwar durch Vermittlung 


‚der nostorianischen Missioniire hervorgegangen ist, dilefte allgumsin 


bekannt sain (vgl. Isaax Tarım, The Alphabet. London 1888. 8. 1, 
297 I) Sicht man aber genauer zu, so findet man, dass bis jetzt 
die Identificirung der mongolischen Schriftzeichen (wir nehmen kurz- 
weg diese als die typischen an} mit don entsprechenden Zeichen der 
von den Nestorianern gelmuchten syrischen Schrift nicht gelungen 
ist. — Die Schwierigkeiten in dieser Richtung ‚haben schon dem be- 
kannten Kenner les Mongolischen, Isaax Jaxon Scumwr, gegenliber 
den Aufstellungen J. Kiarnorn’s eingelouchtet, und er hat in Folge 
dessen an die Schrift der Mandäor gedacht (vgl. ıemen Buch Zur- 
schuugen im Gebiets der Alteran religiösen, politischen und literarischen 
Bildungsgeschichte der Völker Mittolanions, porallglich der Mongolen und 
Tibeter. St. Petersburg 1824. Tafül zu 8 160). — Doch vergleicht 
man tlio Schrift der Mongolan init Jener der Manditer, dann ergeben 
sich wieder dieselben Schwierigkeiten, indem man niehrore mongolische 
Schriftzeichen aus den entsprochenden mandäischen nicht abzulniten 
vormagr, 

In neuester Zeit ist durch bedeutende inschriftlichn Funde, frei- 
lich aus ziemlich später Zeit, cin neues Material zur Belouchtung dieser 
Frage gewonnen und von Prof. 1), Unworson in St Potorsburg publi- 
rt worden (Syrisch- nastorianische Grabiuschriften aus Semirjetschie, 
herausgegoben und erklärt von D, Cnworsox. Mit einer Schrifttafol 
von Prof. Jove Euro. — Mémoires da F académie impdriale des 
eclances dé S Pitersbourg. vr adrio, Tome xxxvu, Nr. #), — Ich er 
laube mir daher, an der Hand der ausgezeichneten Exrixe'schen 
Schrifttafel das mongolische Alphabet einer kurzun Botrachtung wu 
untorziohen. 

Dem mongolischen Alphabet liogen 14 Buchstaben des syrischon 
Alphahets zu Grunde, nämlich 1, 2, TY Se ts ty See, Hd oe 

Nach semitischor Orthographic wird jedem aulantenden Voral 
win 4 yorgesetzt. Man schreibt also im Anlaute 4 — a-+a, i=ati, 
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«=e, wihrend im te und Auslaute blos a, i, u geschrieben 
wurden. 

Dio Vocale a, #— x — 5, uw 8, 4 sind klar; sie entsprechen 
den syrischen Buchstaben Alaph, Jad und Wau, 

k, genisproehen dem ayrischen Gamal, x, y dem syrischen Cheih.! 

ta, te, dz, dz rupräsentiren das syrische Sade.* Der Buchstabe 
wurde aber im Mongolischen mit dem nach links unten gezogenen 
Schweife auf die Linie gestellt, so dass er links van senkrechten 
Linienstriche mit nach oben gerichtetem Köpfe gezeichtiet erscheint, 

t, d-am Anfang eines Wortes sind identisch mit dem syrischeu 
Toth; dagegen Inssen sich #, d in der Mitte eines Wortes aus dom 
Syrischon gar nicht, weder aus dem Teth, noch aus dem Tau ableiten, 
Sie schliessen sich, wie man nuf den ersten Anblick schen kann, ganz 
genau an dae manläische Téth an, nur ist der Buchstabe. nicht wie 
dort gegun rochts (respective im mongolischen Alphabet unch oben), 
sondern gegon. links (respective nach unten) geneigt. 

6 untspricht vollkommen dom syrischen Po, 

# # können aus dem Sin keiner der jüngeren Alphabetformen ab- 
geleitet werden, sondern ropräsentiren jeno alte Form dessullen, welche 
‘aus «wei von oben in einen spitzen Winkel um Zeilenstriche zusamınen- 
troffonden Linien bestand. Nur hat im mongolischen Alphabet der 
Anschluss nicht an der Spitze, respective am Zeifenstriche, sondern 
an den oberon Theilen der beiden Schenkel stattgefimden, 

Das Zeichen für j ist mit jenem für t identisch; w wird durch 
syrisches Béth ropräsentirt. 

v lässt sich aus dem Bis koines der syrischen Alphabete ab- 
leiten, dagegen stimmt es vollkommen mit dem gleichen Buchstaben 
dos mandnischen Alphabots uherein. 


I In ler morgrelischem Schrift werden din tönunden von dew Stummlauten 
In der Regel nicht geechiedan, was in der Mundän-Schrift durch Verwendung ge- 
wher diakeitischer Zeichen geechioht, 

* Die Mittalform für dia df bat mim blose Wifforensirang jener für ds, 185 
dapsgnn werlen nlutmde dz, Ad mit einem Zeichen geschrioben, wualches mit 
J vollkommen identiech ist. Sprach nun vielleicht damals ale die Schrift witgwführt 
wurde, anlantende dz, di wie j aus? 
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Vist syrinthes Lamad. Be warde der Buchstabe sammt den 
Zeslunstriche herubiergenommen, o dass or einem Inelnischen 2 Alınelte. 
Die Verbindung fand dann, gloichwie bois, # oben statt, »o dass der 


Zeiloustrich des I in der mongalisehen Schrift von unten nach oben 


gezogen erschrint. 

noontspricht dem syrschon Nin, muss aber, um es von a, a 
au wnterscheiden, init oinanı Wher lem Zeichen stehenden diakritischen 
Punkto versehon werden, 

m fisst sich aus dem -syrischen Mim nicht ableiten, dagegen 
schliesst cs sich genau an den gleichen Buchstaben des maneitisehen 
Alphabots an. Die Vorbindung fand hier meht unton, sondern wie 
bei #, 4, U olen statt, so dass der ursprüngliche Zeilenstrich des m 
ala von oben nach unten gezogener Btrich srscheint, — Dagegon 


arigt merkwitrdiger Weise dic am Schlussu der Worte stehonde Form 


des m mühr Achulichkei ait dem entspröchunden syrisehen als mit 
dem mandiischen Bnehstaben, 

Uchurblickt man msore Vergleichung, so stellt sich als Eirgeb- 
niss drsollion folgendes heraus: Von den 14 Zeichen des mongalischtn 
Alphabets lassen sich ally bis anf drei, nämlich mittlores t (di — r 
— w aus der syrischen Schrift ableiten; drei Zeichen. (mittleres 4, +, 
m) zeigun blos mit der mandäischen Schrift cine Verwandtschaft und 


ein Zeichen, uänlich » (§) zeigt jone alte Form, welche in keinem 


dor jüngeren Alphabete sich mehr fimlar. 

Wir können daber mit Fug und Rocht behanpten, dass jenes 
Kyrisch-nostorianische Alphabet, nach welchem die Schrift der Mon- 
golen gobildet wurde, bis heutzutage noch nicht gofundeb, reapective 
nachgewienen worden ist 


Neupersisch „1, — In Betroff des neupers. =] ‚aufhängen! 
Insert I, Damunereren (ales Irani 1, Hl: racine datt“ 
Die Wurzel dazu findot sich aber auch im altslavischen visti... Priia. 
wit — visit rapie, went, rhs, 2850 — rent zei, Die Vorhält- 
niss der altslavischon Wurzel zur entsprechenden‘ iranischen mach 
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aber Schwierigkeiten, insofvrn fir das Altalavische iil, fir dis Iranischo 
dlagegim tk angesetzt werden muss. 


Neupersisch west, — Neupers, les = Parsi weet scheint 
Vortans (rani, ling, Pursican. Balu, p. 199) aus dom) alipors zum 
abzuleiten, dessen anlautendes # or ale einen Zusatz orklirt;! or sagt 
pilinlich: joadem vocalis # in parsica dialeeto otiam plurall pronominis 
(pars. =st dma = p, 14) practixa est‘, Dies ist mnrichtig. Parsi = = 
entspricht altpers, umayanı, aweat, alyiikeu; das ( ist alae Vertreter 
des alten ah. tal kann our awest. vééhdm untsprechen, Aus ai 
them wurde nach neuperaischen Auslautgesetzen & wil dieses 4 wurde 
mit dem Pluralzoichen +@4 vorschen, gerade so wie man ans pidar- 
am, pidarat, pidaral die Formen pidar-i-mian, pidar<-tan, pidar+-tdu 
bildete. " 


OO eS EEE 


Noupersisch =; — Es liogt nahe noupers. . 2 ,Backofon' 
mit altind Akragamı- ‚Bratpfsune zusammenzustollen. Gegen eine 
solche Zusammenstellung scheint aber Pahlawi nd, zu sprechon, wel: 


a 
ches beweist, dass das anlantende 6 ati Glterent wm hervorgegangen 
ist, Das Wort guhört darmach zum sav, eräti, eoriti und zum ürmon. | 
font, Yon 


Mit dieser Eiymologio stimmt neupers. „U, ‚gebraten‘ therein; 
dagegen bleibt das 2 des Wortes ese unerklärt. 

Wenn inan annimmt, Pablawi ses sei nur eine fohlerhafte Schrei: 
bong für w ‚ dns neben demselben auch wirklich vorkommt, dann 
muvee allerdings dae Wort an des Vorbum 255 angekntpit werden, 
dasim Neoporsseben nicht mehr gebriuchtioh zu sein scheint (a. Vur- 
tert [Lrienm pers -Tutinmun), dagegen im Pallawi (Wes, to) = nei) F 
sich findet (Pahlawi-Purand Glossary); tos gehört zunächst zu latein. 

_Jrige ‚ich röste, rate’, dann zum griech. saw, altind. bhrdd@. tiber 
weiche man bei Fiex, vergl, Wörterbuch der enden. Sprechen . 
(iv. Aufl), 1,8 408 mnehlesen. mike 


‘Noch weniger anvchinhar ist die Erkiäruug J. Daneeeirerea's  [ Abmlee | 
a 
Frames 1. GU), 





— 


Ai 
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Newpersisch G2 — Das Wort Les ‚Preis‘ Inter im Pars) os, 
im Palılawi sa. Darans geht horvor, diss das anlantondo db aus 
älterum 1 hervorgegangen ist.! Nonpers. \g2 ist verwandt mit intl. 
one ‚Berufpeeis‘, griech. dawg = fod-ve-g, lntein. rin = mex 
nm, arm. yf und setzt cine altpersisohe Form waakd freaha-ka) 
voraus, 





| Neupersisnh Zug. — Zus ‚Ailoratenr‘ führt J. Darsesrerun 
(Etudes Traniennew 1, 101) auf part aid zurlick, Diese Etymologiv 
llirfte richtig sein, — Im Armenischen findet sich «fpeph-o infra, 
gottlos*, das auch pin peschrieben wird und gewiss pte wi 4 
erie abimleiten ist, Die armenische Form hat dus alte organische: 
# gewentiber dom neipersischen # bewahrt. In Botraff des numen # 
für altes # in der Lautgruppe at sind Zus, Cool, cee WL 3, WL 
su vongleichen. 

Neupersisch ip. — J. Danuesınmen (Ftedes Iranionnes 1, 40) 
eitirt fir den Sehwund des fin. der Lautgrappe ft das Wort svg 
‚Stahl! = Pahlawi eee, wolches or palaft lies. — Diese Lesung 
ist nicht: richtig; coke muse nagh dem aru. pam, spsipmanpornuns fui) EL 
pet gelesen worden, Aus pöläpat entstand snecessive poléwat, polar, 
wie ane nifan (arm. Efeu, Bhebeh) „LG entstanden st Das Wort 
"ehe dlirfte kein iranisches Wort, sondern wahrscheinlich ein ri 
chisehes Lehnwort (etwa mwodtmweres?) sein. 

Nenpersisch 3. — Die Formen 25. 8G, QL, u ‚Fnater* 
sin auf aweat. dr au bezichen. Das Wort ne Insdentet abor auch 
Faden’. In dieser Bexiehung ist os mit dem altind tanéra- »Aufaig 
les Gewebes, Faden‘ ülentiseh. Dem netpers. ,G in der letzterem 

ä Bedounme entspricht armen. (ty Paden’, welches Ads ‚wullnar 
"len! nehen Sich hat. 





N Dormegon kane auch als „Vorwand* nicht einer Klerus Porn eplatjine 
Pretexto exteprochen, wie Ji Dantewreret (Etudes Srumiioninen 4, TI) wine, da ee 
im Mahinwi sten Inutot, — so re mii wi ke Kloil suey yar 
hängen und dio Hogrifeentwickling Ist wie Im liteinisehon ‚praolestie ansustann, 
tro Arsmimischeon wird Frupmgpnp ‚Vorlang' gans ln Sinus das nenpwrslanhen as les 
gehrancht, Man sagt: afeonpeuuengma grau femdom „or apiench miter dem Verwander, 


SS Sl 
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Nenpersisch Asa — Bekanntlich int „us ‚vor‘ aus awest prti- | 

tithe, einer Instrumentalform von paitiä hervorgegangen und zwar durch 
Verkürzung von pwitiähn zu patsa (vgl lo. = awest, paitidaja-), In 
ähnlicher Weise wie „Ay muss auch das Beflexivpronnmen „Aus 
entstanden sein, — Ich setze für „ss eine awestische Form. qa#- 
tesla (gosta) un, die Instrumentalform vou qaate!, einer Nehenform 
von qadte: (vgl. oltind. manus und manu); „ss direct von qabtua 
(Nomin. von gaetu-) wbauleiten, wie es J. Danwrwrersen (Binder 
Irantennes 4, 70) that, vorstösst gegen dic neupersischen Anslantgesötze, 
da aus gets im Neupersivchen 2:55 werden milleste. 





Neupersisch gas — Neupora. „= Natur, Anlage‘, = Pallawi 
ye, identifieirt J. Dansesreren (Kitteles Jromiennse 1, 60) mit mwest. 
ham, dem vr die Deileutung jcaractire’ zuschreibt. Wie mir scheint, 
hasirt diese Annahme auf Jusri (Zendießrterb, 815, a), wo es heisst: 
avid hata jada adauruné ‚ihm ist ein suleher (Charakter) wie einem 
Priester‘. — Simmanı, liost adm. Noupers. „—— kant abor tmmiyglich 
= awest. dame sein, da nach dew Anslnmtsgesetzen das schliessande 
m im Noupersischon hatte alifallon miissen. — Toh setze für pos cine: 
awestische Form. qué-men, Notm.-Acc. gaéma am, die mit yasna-, gan 
Paisga-, qaita-, gad-tt-, qaé-ti-, ultinl. seaj-am zummmenliiugt. 


Armenisch gernsylohı — Armonischos géphgeie (rah, Gruft, 
Frindhof ist wohl = noup. 3,035, das auch loss lauter (Viren, 
Ler. pers-lat. o, #18, 0). Dna meupersische Wort bedentet aber so 
viel wie ll ,coolum, coolum nonum, uli vat thronne Dei altissi- 
mus, wl3,5 ist darnach sicher nichts anderca als aweat. yaro dyn. 
nem, Win ist aber 4653 ins Armenische gekommen? Dn das Wort 
im Armenischen schon in den altesten Denkniilorn sich findet, ao 
kann 04 nicht aus dem Neupersischen stammen, sondern jus dem 
Pahlawi entlehnt sein. Dort aber Inutet das wntsprechinde Wort 
nie, eins Form, aus welcher glptqdink unmöglich abgeleitet wer 

Zum Geschichtmeerke Aragel's (vgl. dieso Zeitschrift u, 259), In 
emer Noto zur armenischen Ueblursetaung meiner Anzeige Arıyel'a, 


188 Kien Mrrrmmutwors, 


welche int Qe%gte 1880, pr. 159—340 erschienen ist, bemerkt der 
Uobersetzer, Terr Dr. Gnmon Kavarna (Qveybdpluge), daa ein 
Manuseript des Aragel'schen Werkes in der Bibliothek der PP, Me- 
ehitharisten in Wien vorhanden sei. — Ich habe dieses Manuscript 
kürzlich in Augenschein genommen und erlaubo mir darüber hier 
kurz zu berichten. Dasselbe ist von dom Priester Awetiq, von welehem 
| bereits eines:der Edémiatsinor Mannseripte herrührt, im Jahre 1665 auf 
Papier sauber geschrieben und. wird als die vierte Copie des Workes 
bezeichnet Es war vlemals Kigenthum der Edämintsiner Bihliothok, 
ans der es wahrscheinlich nach manchen Irrwegen in die Bibliothek 
der Wiener Mevhitharisten Congregation gelangte, 
In meiner Anzeige Aragel’s u, 260, Zeile 17 ist statt ‚von der 
Hand des Schreibers (geyhr) Athanax’ zu lesen ‚von der Hand des 


: Lostors (pyfr) Athanas‘, Dom Worto gyhr kommt nämlich hier nicht 
die Bedeutung ‚Schreiber‘ sondern jLeetor’ zu. 

a Zu Mechithar (ia nimmt ip Zu | vel. diese Zeit- 

schrift v, pn 52), — In der Zeitschrift für vergleichende Rechtawissenschaft 

7 ist Bil, wo, S. 380 if, eine Studie über das Recht der Armenier von 


Prof, J. Komme auf Grundlage einerseits der Bronorr’schon Publi- 
cation, anderscits der Vorrede zur Bawramman’schen Ausgabe des 
Reehtsbuches von Mechithar Gös, aus welcher dom Verfasser ein 
befrenndeter Venctianer Mechitharist (P, Sanameax, [epgntod) Mit 
theilangen zukommen liess, erschienen. Dio beiden Arbeiten von 
Biecnore und Komm hat nun der Wiener Mechitharist Dr. Ganon 
Kurze ins Nou-Armenischo übersetzt und mit Anmerkungen ver- 
sehen als ı. Band des [qqeyf ) Smnhdngmpoib unter dum Titel: {j= 
in Mion pons fl pr | big gamummunseihang eng Wien 1890, publieirt, 
Intervssant ist dio Notiz des Vebersetzers, dass Stophannos Lehatshi 
(Roika, (ez) das Werk gaming See nicht dem Me- 
chithar (404, sondern einem gewissen Joseph xuschreibt. 


Zu Thomah Artzruni (vgl; oben S. 71 fl — Ans einem Briefe 
des Herm Nonare Boxaxnarem (Neandro de Byzance), d. d. Stock- 
holm, 6: Juni 1891, an Prof. Fran. Moran: Dans lo numéro de 





Krenn Mirntetnenems. 180 


Juin du Zandems Amsorya, pp. 182— 189, que je viens do recevoir vo 
matin, fai vu avec grand plaisie qne vous aves proposd réoemmant 
nenf correetions Jans [Histoire de Thomas, Je suis complotement de 
votre avis pour la correction n° i "poate au lieu de qee%; j'ai mis 
ers dans ma reconsion, guidé par le passage correspondant de 
Jean le Catholions (page 36 de Iddition Emine)! ot en pote j'ai re 
levö Verrenr din PL Lndjidjian ([Joompong poet Jd food Shri Sample spay, 
p. 494) et du P, Léonce Alishan (Tippen, p. 406, 2 colon), 
qui, Santo do corriger gm#% on ‘pp, roprochent h Thomas d'avoir 
confondn Artaxata avec Dovine, Do mime les n™ 7 ot & sont tout 
Wfait conformos A ma recension (my fd hm sit leh de smpea 
url [Fhenlpn ot low deux mots pepbaky [PeSuctinfF places aprds low 
Mots he 'f diya meploeg he), Quant au no, 1, je ne sais pase more 
sir, s'il faut corriger QspApep on ey Au numero 2, ju no orois 
pas que eonprlied® soit In bonne logon, au linn do Sryenlimdp: mais. 
quant I Send, je Vai corrigé dans ma recension 4 Swen. Au nA 
Jak corrigh spews phabmgen® (au tien de zgtmgegfe), tania que 
vous croyes mioossaire d'ajguter Pumpe apris phgdonprg, tout on 
ayant romarqud que Thomas dit quelques lignes plas loin poy fey 
hr) ypbytugh > av singulier, Au 4° 4, j'ai corrigé comme vous 
eiiniik, an licu do musik; ot j'ai rejeté le trot Tyyonpdade aprics 
Ler g, tandis que vous derives Anh [pyonpteo® Kom; In difference 
n'est pas grande Quant A la correction pownDngy ay fF sug snr npr f froth 
Mormhg, jo crois que puntos Fhungamupm fd fi pout Öre juste, car 
yous saves trös bien que peeked” duns l'armeénien ost un verle 
actif ot passif h la foinz prety Khugamınpun fr oynivaudrait i peop 
Ibm pif mgmmpu [denn Au neh, vous proposes Kegeln 
pour Pungmenpkug: Vaprés le P. Arsine Bagratount, Prime), 
duns Je passage en question, a Ia signification active ‚stablir qualgn’-un 
roi‘; de mémo que Moise de Korine (Ffiat, d’Arm., livre ut, ch. xtax), 
m durit 2A ahah Bape zung Sup gipoSeah, co est-a-dinc redone 

"br geyly de Ap dopey Alppuufung aeproonphe ong” „zununpme sentnfe prolife, pop 


hub Fig fol" Yule’ wryly, bx quegh bop Chey "b fhe conn 
Wh gepfegpel Goftp » \Ameaie cm Jermealim, 1867, 8, 77.) eM 
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berets nfspgkgugeiik. Au nd vous proposes pecht au lion do pm, 


Ob syormfovn med ai linn te nk Voici comment j'ai Atnbli ce pass 
sage corrompu et mal ponctad dans ma recension ¢ [für A Fmmdiinunge. 


giapraainan fim mfbgko ponywibvory « [Yoyo be may Po zerty b+ gmguihp phmen- 
ph omy prorh wthie yeh unliiänsde pure ph plywcre Yael gh pf, wudlingeattvryye toa 


Aull pastors Prgeh andr myer Sonph's « qysmptrentienyfion “fe pumpäpsg de sprung anf neh 


hp In fromqunem piling, be 'f fh pgp prophpempliph Suwa ng Yb oguigion 


LorPes wep rede Soph mage Spamfmgßde «he “fi Kalle Manysfits Auge mie 


F bepress Krk (f Ph pLiogape Yorjs suljacboie see urRinidvnte be abe 
Prk pom mage hepkwdr Le verbo paywhed, dont Thomas n'est 
Hifi servi duux foie fh da pm 310 (oye pitch mg pony penton pn prwefonphe 
Sep mermpenggd Lh mpg be KR Page) signifie ve retiver 
(dana un repaire), se cacher (kote torre), sa terre’. Nous disons 
également pat on poy Noun avons ontin per et pany. qui aig 
nifient repaire, tanidre’, Quant au mot awsmph®, cela vout dire on 
fintiguis ‚so ‚procarer‘, „Les oiseaux et les lites’, dit Thomas, ‚we pr 
eurent des rotmites d'été ot des retraites d’hiver‘. 


Maithoteh, (Nachtrag zu dieser Zeitschrift v, 36.) — Am Schluseu 
der Abhandlung fize man die Note boiz ‚Ein Beweis daftir, dase der 
cigemtlichn Name des Erfinders der armenischen Schrift Muithotwh 
und nicht Mesrop war, könnte nehen dem Unstande, dass der xu: 
vorlissigste Gewlihramann Koriun ihn mit diesem Namen bezeichnet, 
aueh daraus abgelvitot worden, dass das Ritual der armanichen Kirehe, 
essen Kodaction wun dem Patriarchen Sabak und seinem Gehilfen 
Mesrop zuschreibt, nach dom Namen des letateren Zus bonannt 
wird, Die von J. Kareuntias. mir gegenüber gehnsserte Vermuthung, 
Hirrmng stohe für yupeny kann wohl kaum aufrecht erhalten werden 

Anmerkung zu 8,0%, — Das mittelpors, weer, eombgem ürtte, 
wit Golloge Kanavacne mir mittheilt, dem arab. jets entsprachen. 
Die ursprünglichen Bedeutungen der beiden Wörter docken sich 
vollkommen. 


Frunnween Mouton. 





Kritische Bearbeitung der Proverbien. 


Mit cinem Anlangs fiber die Strophik des Reclosiastions, 


Vor 
(Fortaotanng,) 
Salomonische Distichen. mob Sen 

Ben ehdithan fpemenich ah) Ki SN nse com jo 
Ude send Hk. deve, au san Ses ja 

La’ fol dered villa’; v pos man rr ab 
Ue ediiges tilog dd mubnanma. mos Ss aprox 

Lo Jir'th Jd ma giiddigg 8 PS A a 
N'hmrmit rehil'im järter. aor GPS rt 

Fad ‘dr Eid rewlgia; 4 Po ys tre 
Vejdd chordie i Fir. rn Bu or 

Opie becyife tee nachrket; 6 Sowa ja [ps ux 
Nirckim b’gacir hem mdbil. Fab jo “aps oT: 

Hrabhit tere giddig; ‘i Ti Se hoo 
ri riatim bas Wehen. Som apa ape = 

Zekhr gddelly Iterdikhe; 7 Sas) Pty st 
Veda eedd"im Jirgeh se" ope Bien 

Chakhiim bob jiggack migooty 8 man mp’ ab oon 
Velwil pfintijun Jüldhet, war one Sm 

Holékh Item jilekh Mijochy = nes Te ena Tr 
Te" dgei Eräihen fide" PST epee 


X 6b jotet durch 11 b crete, damen Huchstaben sehr Ahnlich ansehen. So 
entstand dor schlafe Gegeusale; dar Gerechte wird prasgnet, aler der Provloe int. 
türkisch, Offrmlar war gemelnt, dass die Wirkanmkolt dew Gorechteon Segenswlineche 
Me thn, die des Prevlers Zorn wal Erhitterung seiner Offer gegen Ihn eur Folge Imbe. 

Wieser Keliadlerift € a. Mumie d Mergen W, jh 1a 
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Garde “ajte jitlen "egal; m man 
Veulichich ji ik Flow. nl me roi 
Megir chajitm pi céddiy; " pu wor os 
VA ef ivs Fihhässä chämas, oot mes Sys ‘st 
Sin’ order evnddnies ; 12 Se Tor rm 
V"al hal prints ('thaseli Abe. ran mas apes Ss 5p: 
Besif'te wihben ehrökchmin ; 13 aan jos “news 
Veithet Yyde chandır lob, a en been 
Chakheéwim jsicp'an dar; u For Sex" Suse 
Ui ‘eit wichita g'réha. man anes So sas 
Hom “Adir qirjat ‘¢ezr; 16 wm werte 
Mevhittat dlling hana. Ben a anne 
Pruliit quaddigy bechitfjina ; 16 Maria Fr, 

T built raid” lechdttot. RADA For rush 
Orch Hichaijin Ymor wie; IT “emo ond mx 
Vr eoth takhdehat mul. Tore Fran Sv 
M'Khnesl sind yif'te dager; IE SBOE RSE mee most 
Trick, bal” BA! ail Sea st pes sexist 
Birch brim ta jechiihl pas‘; 10 pep Sour ab aan am 
Wchopih pefiliar muiekil. bewo nor Tem 
Karp vitehur Mämi ohddigy 86 pS eb ai Hes 
Velth vehd'im Klin" ut ppes oye abi 
SW gailig jir'w reihhäm; 2 EN wr pis rer 
7" oil Wehanr Ih jamiltn. wet sh sors che 
Birkeit Jaheä, w it iir; 30 nein as 
Vile" jünif “iced “tamak., Map sxp nor wh 
Kir'chög (ikh'eil “yet cium, 99 mar mer Sos} pres 
Wehokkmi teik tefiina. man ex's nam 
M’'garit rats” Choirs; 24 HSM So mon 
V'ta'edt gaddigin micon, I Eon um 
Ka'her eufd, wien rdia’; u Zen PH) TEE “SS 
V*oudidlig jenkdt "les, chp or mu 

K’chomg Ciimmajm, "chen Uénajm, Morph reps ah pons 


Keon hilacdl lent chow. eh Suen 12 


IOb & 5 Diyyum pect madinele; Anwement (wo prcd catinoles ohunao nur ere 
kiärsnder Zueate int, wie werk Zhou km Parallolstichos); M etatt desson Bb, 15a 
so A, Mm 2h m AGM 4 we 2O08 Scents 


Karmecnee Beanenmmiwo nex Provennmez. 193 
Sir ds Inh theif ji; 3 So soi? na 
UF ale raten tigen. Pan SEs nen 
Tochdit caildipln simaha ; 28 nner ces inden 
Viyedt ren Göbel, an Are ma 
Mate Pin sliirekh Jihea, 29 “rt end te 
Cebit My" te ven, pared ann) 
Cody Mol hel jimmet; = 80 wir So a ate 
Ue Es dea Li" Fiir wre, me use xb cee 
Di gictiliig fined which; = — 31 an a pte 
Liteon tähpwähse tikkörer. man Moen pe 
fa ld gad je rifgom, 3 + une nes 
U Finn tabpabbhes, nasın Dre ‘et 
Mor tid wir ee Joh: All “ar Ma vet 
Vettes Fleece Bee ann Be 
Ba" saddam, w'fähe‘ quidem; 4 Prem mie 
Veet genial chen an SP Mx 
Bemyit jedirio binchu; 3 orn ver nas 
Ctl bed mh ever, ra aim alas 
Et GE eva Ben "ehr; 4 :marerapı Ser a 
Erfolgen Eheim haut, mee Sen npn 
CU gut tem Cjiiähen ddrbo; ST en 8n eps 
Hiei dte jippol rida’, pon Set news 
(id get J Faria rg; ü Scan Sam pow 
La kart Debye Tddshrlaın eas cus nv 
mot ride dubad Hua; T PAR Pet mss 
Vtochilti "wiki aheicte, TER DIN Herne 
Caddy miechre wdohlenc, & ran ra ee 
Vagfdhe” ruta’ Lichtar, nn soe 
IEA chinef mikehit réo; ¥ A nite Pan “HS 
Fida't giddigha jechilen, Pat oe rots 
AP fant cetebales prom titra qart; ii oe mp ae as aes 
UR Ai v'ha'la tehsdres, vn ore er 


Al 2a Ieditgungssate Sal eo nA; Mire, Sb in A noch: hier, in M als 
106 vorweadot, am ave dem Spruche 10—11 awoi Dietichun zu machen. Sn ® coz. 
Ghai ma Tal + ze Ths ca ambi; oom Dal iv ara Fre za; «m 
mre. db iat dor durch don Gottioem gefährdoto Niolste Subject. 106-1 so och in 
A, ion M durch Einschälteng eines andemwuhin gehörigen Stichon und durch Ve 
riailom vince Godaukum zu wwei Sprüchen erwwitert, 
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Bez Iere'dhu eh’ ale tats ia Sars 
Veil tetninat jichrid evr nah ex 
Haléhh: rubhit m'galti weds 18 a Mar Bra bar) 
V'ne'min ruck m kcal. 1 SSG rm en 
Bon tdebhubit jippell ‘aus, 14 er. ber nenn peo 
Udita’ Birch Jide. Ps mem 
Ha! jero’; ki ‘ordh sor; ib I sS per 
Wegima‘ tc“ ime helper. Mes Ofna 
Ei chin tome tilted Fid'lahy 16 mbgabl Tannen pr mem 
VP bhdat uni pend! sfr "=" Perc ren 
Me gel Jönget ehijl; (br Se Supe 
Wieharsicins jitm'ähn “iter. "er son osm 
Gomel ney’ ieh; i7 “En tH or: bk: 
Wrokher Herd alkdsdri, aan 
Rabi! Tori [ulldt Fur, id spe nope mer men 
Van! gend gekkilr 'wät. ROK Ta oe pan 
Ben giiland techdjjim; io ono m fs 
Cm ra Pugeiio, rl Aa ere 
Vote Sahaı "gi ted, 20 sb map = repr 
Fa öl do! jinnagil ra’; 4 mm 
Vezär" guldligien winlat. she: vi ar 

Nazi madi bods ch'zir, 33 u Ss = 
{ih jafd w'ecrdt fa’. orp mei va eK 
Tu'zit podkdigin AEA pot; a Sa In Spa man 
Tiyrala reel tin “ele Tor ores mar 
fet mifazste wo nosis "el: “4 NP Fou Ten 
K'chosikh mir ah Frick. nun ROSS em 
Ney feral hel teal Laer ; pts mtr ep 
Umdreil, ya ha’ join ud a oo are 
Mond‘ bor, Jiggots Tom; en Bx? FSP! Ss Pee 
iifrakthid Cred mir. — Bat u 
Sockel toh j'Alygel‘ pdicon : +7 BER SE TE 
Vdd rad, bettas. En hem 


Was Eyizu Ze) in (der Uobherseteer venmaiiot cere sin unbstantivischee 
Poidicat); er (dew jutelgen Parallelstichos angepment), Zum Sime vgl: Ps, exırot 5: 
eat IE, ICh tydeg 8) Amalia por) poses aca Ihe Rani dumps) dvberig vires 
Wd) 3 dipping; See Wal ie Mal mit der Zeit, vei lele Inte. 


Ba _ Du 


SEE 


‘Karracne Heanmerowo bee Proven. 


Bottch i oird, hn’ sippol 
V'ava'ld cadkdiqin sifeack. 

"Ohr Behl fünchäl rach; 
Vellibeet ‘vil fal Khaw Led, 

Port gackliq “eg ehdijjin ; 

Hon giddig &'Gleg jiilam ; 
aif da vedi” an, 

Os suede ohth dat: 
Vpn” tler hele, 

Tod Jg eden wily Fu 
Void miete peli 

Ea’ jitkon dem S'ritia’ ; 
Vtord piddigim dal fimmot. 

ER cheifil “plied bal Lah ; 
Kiel Rain bide, 

Machi hit cectdiginn mirpat; 
Toohdvitot riding miro, 

Dib ed rain “rok doles; 

Hapiich tain, redunm ; 
Uae genckehliplont Jod. 

Laft yilchld 7 Walla bs; 
Knu md feb gt tue. 

Tob dgl eal Wo, 
Mimmithaht'd unch'sir lvedina. 

Jet? caddig waft he 
Vrach ria in. wichzdri 

“hdd -d'matd Sipha! tackns; 
Um’rddilef vagina eh'edr beh. 

Mitiireh White Fehl, 
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au 


EI 


Ki 


tu 


Set. ers man 
fin) bate nops 

m na 

an fe Ps eS 

aber Fax= PTs 
nem em ma 

Dar ER ce a 


“S SM pe se 

pens ow tb 
ee Ss coat eon 

sepa roar on ren 
Tess Wess are 

Bates Ets ment 
mato arm nbarn 

Eee 
obs ocr nt 

SOW) are en 
ai? com ns! 

tH Shee shoe gh 
moos sore 

YO sagt ops So 
ond em s22res 

TE Er Do, 
a Era arm 

am roe Te ix TR 
SER 


Di fete Geeta, 


„Feulsch Munleh'mt w'gclon, "Er vi; bevend Apsis eacalallis denalar, 
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SSb1 4 Bi are (Falsch ala Particip statt als Substaniiy mitotane}; 


Mer. Die blühende Hobe der Gerechton billet olen Gegunsaiz zu dem Falle dos 


Guhlprotane. 25h 3 aus deacchit; me, Bla psig (mil genaner Noth, wal Pek): 
raz Klaas bm; #7 (wodurch das Snifia boxinlungslon wird) Ie—d haupt- 
Wehlich durch falecho Trennung der beiden lotztem Warte suhr falsch übersutet; 


Hehtige wer mit Wiinirinkorn mmgeht, wird in Arınnıh ‚und Schande gorathen, 


— 


G. Broce. 

"Anmelde pitta’ Fi’; iz Er S09 “ap 
Vehsre? ghlsbigiun unge "2h Opis a 
Befak pfetdjm modi val; is Nemaurae secs 
Vifeot” migodren giddig. pus Ts RT 
Machliq, mnabtl}, kn’ jüchm;  ’0 Bdixor iste en héercer 
V'goré Wia'r Fdikke’ wifiitot, "0 BE avvavviie by mihons bei Gods. 
Mipp'ri fi jigbat Jot; 16 SB oor exe SS 
Uy'mal Fide -ddm jahib to. % se om or an 
Dark ‘ot jahr he éaaw; 15 SPs en Bar 
V'tomé” (aka närkaum. con napb poo 
"Vil dijjeime jal! bE se; 16 ‘Sys Sor ors oR 
Vekhdatt glen “drum. iy pop Sa) 
Jasich “nem jaggid cacy; 17 pis 52 moR ne® 
Ve'éd öegdrim mirma a ope an 
Jet bet Kmdidg'rel chars; 18 9 Sn ayes nme 
UV Ain chakhdrion mlepe’ Kara cesn pot 
Soft ‘wilt tikkow Af ad; 19 “o> jan nox nee 
Ved argha, Cain sagr, pre ye> apse ae: 
Mirmd Leith cher’ ra’; % sen sds ee 
Uri" 98 Ahorn ghuuche. sree abe hr 
Lo Pdinuit Pohdilig kl un; 2 pe So psd ew xt 
Ur i tm milled re’. pr owes cron 
Tu bit Sahot vf te sagr; 23 “po ney" napın 
V "opt ‘wad reoino, EN TOR “SPs 
Ark ‘arson kumil da’t; 23 in raw SK 
Vieh Kali Fügen‘ dvonlt, oa pr abe ss 
Jali churigim tinbot; 24 Senn ern Tr 


Ur min tihjd tiga, 
D'agd b’lch Ib Jaichänme; 
V’dabir Cob J'plmmaschlinem, 


an mm um 
mer ox sos nam 
nase ss st 





I2al M =: A wonigstens noch den Plural indivaias = ar. Aber der Pa- 
ralloliamus verlangt, dass hier nicht von dom bösen Begierden, anndern vou den 
wackligon Grundaänlen odor Stiltzon dos Froviere die Reilo wi. Zu eet vgl. ne zer 19, 
1263 hat A hier (de syvpipen), während we in M das dritte Wort des Vorees ge 
worden und durch jr emetnt im (violleicht mus yr im ite). 184 int din gerichtliche 
Forderung dos unbarmhersigm Gläubigers wegen dor Zwoilnutigkeit des Wertes . 
vom Ueborsetaer vorkannt. 16 boxeiehuet oa ale thiirieht, rlittene Dewi lthigungen 
entrüner weiter zu orzählen, weil man dadurch mur die schlochtrerhehlte Schalen- 
froude der guton Frownde herrorraft 


Eurrmine Braseneroge tm Peoveenıny. 


Jntär mir’ dh gdikdig ; 26 pare wr 
VédliirsicA Ele rien, Benn are sen 
La! jéohrokh e‘mijjn old; = 27 Teese. par KS 
Phew Zigarren ohne Pr EN an pen 
Besrrach. e’sldıyen chelijian; 28 en u Arie = 
Veddäreih "dérw Hl med, me Se corer m 
Ben chithom minus ob: XY sk enlal Sse po 
Whee I vom‘ ge dine. mp3 pow wo po 
Mipp'ri fle folshit (ob; se se Soe wt ce oe 
Feniifet teig'diie chim, Ban ous oon 
Noir pin dimer aul fo; 5 WED He Me 
Pogdy p'fatde, m’chitnd fo. ANTS nee pen 
Mifdven, o'djn, ving ‘get: 4 Gap we: pet ens 
"nm hinein terbüdikun. fern oot won 
Eher Miner Sinn‘ od; fh pte aan Ape St 
Viral! jat'ld wajdehpir. sont rest pom 


Tegel toni tam dreh; 
ee chdptat. 
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tet wilatiée, ern bol; 7 oo [Were 
Garktrnbll, wehiin rab, =o pr Perna 

Kafe ullfed ia Yale din; y mus ok Peo > 
Freud bi) And" ye deer, mas por on 

tied codfdigia Jirmach; o AEEr Sots “Ke 
Venér redi‘im Sta. er eyes sn 


Nast p'migna te’ f'cheliteats 
Verdi arme rechnen. 


Wuyaiückemanietn ivagestions 


Gisnm 4: eieripeon as) Duege: 


Elegy beiden Jitten midgga: 10 2a m Tre pr 
Vo mochte chitin. as ESPs ne 
Han wlbohll femal’ ef; 11 ero: Sasa pt 
Veqates “al jerk mir. savor bp rom 


Vechilt o'mitithtewelli ib; je s4 sakes sess pb 
Peg chim eh Ales, TKS man ON pn 





27b2 0 A; in M nach dom folgenden Werte, wodurch ein sehr verrwichter 
Sinn entsteht Der Parallalstichos fordert auch hier ein Bild; der Ploimige wind 
Schateprilber genannt, 2962 pveresaiy (vgl, xx 94)y ars, KTS in os durch 
ale Ersiahwung. Von dim droi = kımmto loicht cine anafallon, bu m A; M te: GbI 
Poly a cree Ma? deinen (prre cveiog uur orkliirender Zumate, win 
pet’ Si im Parallolatichos); Som 
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Bax Pdäber jöchnbit to: 1a Sere ann 
Vin’ sired, hu" Zion che ac sc ao 
Bes voiitje, Au fo (iba; Vin änkkp äh Erne dyutéy 


Wahid Abk Fhchich, dirk 


Chait, 24 egür rele: mr ned 
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On the Origin of the Gupta-Valabhi Era. 
Br 
G. Bühler, 


The most important among the many and great services, which 
Mr Freer has rendered to Indian history in his Volumen of the Cor: 
pus Joscriptionym Indicarum, ia the clear aii convineing demonstra 
tion of the oredibility of Bürünt's statements regarding the beginning 
of the Gnpta-Valabhi era. Before the appearance of Mr, Firacn's work, 
there were no doubt ınany stont defenders of Bardnl’s nesertion thist 
241 years lie between the Saka and tho Cupta-Valubhi eras, and 
various iiseovaries hod hee made, tending to confirm it correctness, 
Professor Ouontime published in 1881 the correct equivalent of the 
date on the Eray Pillar, [Gupta-jSathyat 165 = A. D, 484, and Dr, 
Buaspankas obtained a confirmation of this result throngh Profkasar 
Kero L. Comarrns in 1881. In 1885 Dr, Pirensosx made known tho 
dato of Vatsabhapti's Mandasor Prasasti, in whieh the Maler your 
49% i4 stated to have fallen in the reign of Kuméragupta, i. ce: be- 
been Gupta-Sarıyat 06—180 odd, and he rightly eonjectnred (what 
has heen actually proved of late by Professor Kuermonxt) that the 
Milava ora must be the Vikrama era. Finally, I myself, who beeame 
rn believer in Bértmi after Mr. Bremanı's discovery of an undenimbly 
Guptt dato in Nepal? found the intercalated month in Diiarnsona’s 


4 failing Antijuiry, Vol, ara, p 316. 

* Though it ie at preent bo matter of any importancs, I may atate that I 
always believed on half of Mrhnl's statementa Th never cornered th me te tombe 
the existonen of a Valabbil ora, whirh began Bl year after tha Sake orn, becuse 
[Lpotsemed einer 1874, through the kindness of Dt. Bimazee, an exedllent facsimile of 
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2 G, Bonten, 


‘Khedi grant: of [Gupte [Sark 380 and was enabled to show, thanks 
to the ingenuity of Dr, Sommam, that this Sam. 340 correspunds to 
A.D, #48, But all this was pioce-work. And it i impossible to deny 
that to Mr. Faser belongs the merit of having finally disposed of the 
question of the Gupta-Valabhi ora by the careful and elaborate disens- 
sion of all available materials in the Introduction 16 his edition. of the 
Gupta inseriptions. Since ite appearance the attempts at pushing back 
the beginning of thy Gupte power by u century, or a eountury anil m 
half, have tensed and all studonts of Indian history tuanimously ne- 
cept the fact that the riss of the Guptas took place in the fourth 
century A. D, There are only small differences of opinion regarding 
a few minor points, such os the oxact initial year of the era, some. 
like Dr, Daaspanean holding that it falls in A. D. 18/0, while others, 
as Mr, Fraxr-himeelf, plaen it in A.D, 519/26.' For practical purposes 
Arjunaideva’s Verival inscription, which E mado orm for pibllcation to Dr, Howreson 
ku 1881. ‘Thie ore I hatloved te mark the fomndaiion of the town of Valahbi: On 
the other had, I balled Eirdol's otatemonte regarding the baginntng of the Oupts 
ora, te be urrommms amd i Troe mommenenmirt jo fie betwoen 190—6 AL DLT alan 
botd that thie er wor the ma nent by tho proces of Valabhi, because it sonnel 
to me evident from the sifeor aid copper coins, found at Valabht und in the neigh- 
bourhood that the Mahfvaijas of Valath? bad heen yaseele of the Guptne, Then 
coing, of which Eo myself have collacted on the spot many huudrends; all show the 
vamos of Skandagupta and Kwmaragopta (ac). In 1476) bongit at Shor, clore Ww 
Vaid, » hoard of mine copper colus, which together weighed tive pounds, The an- 
thorities of the Britinh Mason eelocted a cnomber of them, and jt ia apparentig w 
seme of these eperlmene that Mr, ¥, A. Farm refers in hie esay on the Coinage 
of the Gupias; po i468. Noo of these pieces have bien ieued by the Unptas them 
selves ‘They are cloarly mociant imitations, end the finl-spet show that they worn 
ensrent in Valabhi: I way add that Po do oot believe in a Valobhi-coinage, of which 
Bir A. Craxmanay gives some specimens, Arch, Sore, Hep, Vol. im, Pam VW, I can- 
oot make ont from lie facelmiles the comes, road by kim, wor have Lever aren ony. 
piceo.on whieh they cam bw read. 

® Anothor dispated point is the wenet translation of BérinTs famous pane 
(Freer, op ot. Inte; p, 25 ©) regarding the orgin of the Gupte erm, Professor Ba- 
cua acl offer Arabier de not agres with the lam Dr. Woo’ rendering, aooard- 
lag to which Tt Te mot neqeeeary to qeanme that Böröni believed tha era 10 begin 
with the extinction of the Gaptan 1 hava been told by a distinguished Arabist 
thal Dr. Wears rendermg tea litthe foresd. Moroovor, it una hantly: protiahle 
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this point possesses no great importance. The dates, admitting of an 
exact verification, are not affected by it. Those, which do not furnish 
a means of control for the calenlation by the addition of astronomi- 
cal data, will always remain slightly uncertam. For, all the recent 
examinations of Indian dates by Mr, Free, Dr. Baasoamcan and Pro- 
feasor Kinisiony show very clearly, that the Hindus were not exact in 
lating their official docoments and MSS. The wording very frequontly 
leaves it doubtful, whether expired or corrent years are meant, and 
other more serious errors are not rare. At present, it seems to me, 
the weight of the evidence is in favour of the year 518/9 as the 
tens beginning of the Gupta era 

Next in importance to the epoch of the orm is its origin, regard 
ing which Mr, Finwr, op. eit., Intr,, p. 190 ff, has given us a now 
theory. 1 have already stated in my essay "Die indischen Tuschriften 
und das Alter der indischen Kunastpoesic’, p. 6, note 2, that ] cannot 
agree with Mr. Faser, and that the event which led to the ostablish- 
ment of the Gupta era is the Abhisheka of Chandragupta 1. I now 
redeem miy promise to show in detail, how this opinion can be suby 

- stantiated in spite of the objections, raised against it by Mr. Fraorr, 
Mr, Fixer’s views of the question may be briefly stated, as follows: 
(4) There is nothing in the ancient epigraphic records, connecting 
the name of the Guptas with the era, as establishers of it, Slightly 
corrupt forme of the term Guptakäla or Gupta era oecur first in B& 
rini’s Indica, which belong to the eleventh century A. D, (Praurr, op. 
ct, Intr., p. 18). 

(2) The era in not the result of chronological or astronomical 
eulerlations (Intr,, p- 33), but owes its origin to an historical evant, 
which actually occurred in A. D. 320 (Intr., p. 180). 

(8) This event cannot have been the coronation of any of the 
Valabhi. princes, who were mere Senäpatis or feadatory Mahäräjas 
until about Gupta-Sarhvat 520, 





that Bériinl’s Panilite, whe ninade the Valabli ora begin with the dewtruction of Ba- 
Tali (ane halıw, p. 15) pomsememd any correct Information regariing the origin of the 
Gupta era 
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(4) Nor eat) it have been the accession of the first known Gupta 
prince, Sri-Cinpta, because he also nnd his son were simple Mahar-. 
jas-and feudatories, probably of the Indu-Seythie kings, 

(6) The era might have been established by Chandragupta 1 
who at sonne time dr other during his reign became an independent 
king, But, with this supposition, Ib is nnerssary to name tat the 
reigns of the first Gupta Mahräjädhiräjes had a very abnormal 
duration, since the third, Chandraguptn 1, was on the throne) in 
Gupta-Sathyat 94 or 95 and his son Kumiragupta until Gupta-Sam- 
vat 130 odd, “An. average of thirty-two years for four suctetsived 
runs of Hinda füthers und sons, seems from every point of view 
at impossilility., And this previnls our making the Gupta ara 
run from the commencement of the reign of Chandragupta 1” (Inte, 
p. 182). 

(6) As we know of no listoriea] event in India, whieh took 
place in 380 A. D. and might have ecansed the establishment of tho 
era, weed by the Gupta, and as there was no well known wea in 
India, which would recommend itself to the Guptas for adoption, we 
mist inquire whether there may have beon mn stitable em beyend 
the limits of India proper, 

(7) Such an ern exists, and it that, uniformly waed by the 
Liehchhavis of Nepal, the epoch of which. agrees with that of the 
Gupta-Sathvat, ‘The Lichehhavis, a tribe of great antiquity and 
power, wonquered Nepal under Jayadeva ı (Dr. Buacvaxnar's Nep, 
Insor. No; xy) about A. D. 560. Their ora may either actually refer 
to this conquest or to the nbolishment of the oligarchic government 
of the Lichchharrs in favour of a monarchy. Them is alas evidence 
af intimate relations between the early Guptas ond thoy Lichohhmvis, 
Chandrigupta murriod a Lichehhov) princess, whose father seams 
to have been a powerful ruler, as his son Samudragupta is called 
emphatically und apparently with pride “the danghter’s son of the 

Lichchhavi". Moreover, Harishena's Allahibid Pratasti onumerited 
Nepal am the countries paying tribute to Samudragupta, And 
this ‘statement proves at least, that his empire waa contormmons with 
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Nepäl Doth feet indieate that the Guptae were acqusintod with 
Nopäl and, of course, also with its era. 

‘Though Mr Fiauer’a diseussion of the question wndemahly shows 
wrent progress na compared with the atterances of enrlier wies, 
and though it contains many valuable remarks, I find it impossiblo 
to agree with his ultimate: result. Hie theory of m Lichchhavi ern 
suffers from a fatal weakness, which would nt ones have beine 
apparent, if he had inserted in his diseussion the actual dates of 
tha Nepil Lichchhavi inscriptions, whieh in hie opinion alow al era 


with the same epoch aa that of the Guptas, instead of relegating ther: 


to Apponilix av. According to tho latter they ares — 
Bexnarı, No. 1, Snihvat 416 ie, A. D. 635, 
Budovasran No. 1, Sathvat 986 ie. A. D. 108. 
Buanvasıiz. No. 2, Suhvat dio i e A, D. 732/84, 
Biaovasısı. No, 9, Saubvat 435 io. A. D. Td. 
Braovanzar. No. 4, Sathvat 535 i. 0, A. D. 654." 
Adınitting for argument’ sake that Mr, Pumr's interpretation 
af all five is eorrect,? it would appear that the era, identical with 
the Gupta mode of reckoning time, was sed in Nepal from the seventh 
to the ninth century A. D. There is no ovidence whatsoever proving 








' Mr: Fuser has adopted Tr, Uuanvarnau'e printod mating of the inte, Tut, 
De. Baaovasiat informed me in 14, that be comiilerod hia nemaring wrmmene, 
aml bolleved the Heures to be equivalent to 400/10/5. Tho first figarn ie vata biel y 
SH, expressed by a [for mw) aud two etrokes. Moreover, the otters of the inecrip- 
ion enrtainiy dé not belong to the ninth contury A, D, 

7 In my opinion Mr. Frert In» not proved that the dates of De: Hmarax- 
14’ Sua IB arı Gupta daten Tho Nakehatra and Muhtrtn, mentioned tn No, |, tin 
doubt dime dnt correctly for Gupta-Samhrar 3530, But, aa ir. Sounaw inorms min, 
they come out cormetly alse for northern VikramaSanıynı 386 current mul for eet 
thera Vilerams-Sailivar {88 expired, 1. w eithor April 37, 355, or May 5, 390 A.D, 
anil für dska-Sabeat 286 orplrell, Lo. April 88,464 AvD. Tr ie, therefore, aut por 
slide to aseert that they prove the date to hare the me @poch aa the Gapts 
era. They only show that it is ponalbla to Interpret it inthis manner; provided 
that other cousilerntions anoke that advisable. In my opinion all the cireumetances 
of The vast speak aysinet the memmption that Minndera ruled as lato na A.D, 700 
to 792 and that Nie had to shard the emall valloy with activa) hing. A full eta: 
Veen of iy objevtlons to Mr, Pommern views will bo given on nn other oveaalon, 
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that this er was established by the Liehehharis, or indeed nsed in. 
Nepal before tho seventh century, If we add that, aecording to Ha- 
risheun's Prasasti, Samudragupta made Nepal tributury to hinauf be- 
fore the yeur 2 of the game era, the natoral inference is that the 
Lichchhavi kings of Nepal adopted the Gupta ora on lboooming vas- 
salé of tho Guptas, just as the Nopél kings of the Thikuri race 
adopted the Harshn era of A. D. 006, after Harsha, ns Bana aya, 
"had taken tribute from the country in tho Soowy Mountains, that 
is difieult of neness”.! The conjecture, that the Guptus took over the 
Liehohlavi era, is in the face of those ante improbable and un- 
tonsblo, 

In addition to this point, there are two others in Mr, Fumer's 
discussion, regarding which I cummat agren with him: First; I cannot 
but hold thet tere are indeed seyeral passages in the inseriplions, 
whith show that the ora of 815 or $10 is connected with the name 
of the Guptas, According to what Dr. Bnaspauzıe hay recently stut- 
ed? regarding the impression of the Morbi inseription, it cannot be 
doubted that the trae reading in L. 17 is gowpte and rot the verse: 

Wanita gaat wart wares | 

WH TAIST Ae: ee I 
really proves the era to have been called ‘that of tho Gnptas’ im 
A. D. 904 or 205, 

Among the ‚older inscriptions it is the Girmar Pradasti of the 
reign of Skandagupia, which in my opinion indicates that vortainly 
one, probably ewe, of its dates have haan given acooriling to the urn 
of the Guptas, The clearest passage occurs in L. 16: — 


We WANT eTe man] faerrars wfaard Free: 1 


| Birt fockion Avthpesry, Val. zız, p. 40. 

 Jourwil Ba Ar Ruy Ae Soe, Vol. avn, Pt. yp OTE 

9 Mr. Poery, op, ell, je GU, has the madhing ityet{?}, for whieh t cannot find 
any anthority in the pollishad fnesimlke. “Tho Imst syllable of the word seme to 
be sliguet offueod, atu) ne vowel to distingulehable, The uominative Agate ia required, 


ll due u 
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sarah wa q ar eh | 
ait fea Heu We mm wee Fam 9 


Mr: Far renders tho two verses, as follows: — 

“Then, in due course of tine, there came the season of elonds, 
bursting asunder with (ita) clouds tho season of heat, when much 
water rained down uncensingly for a long time; by reason of which 
(the lake! Sulsréann syddenly burst, — making the culowlation. in 
the reckoning of the Gaptus, in m» century of yours, increased hy 
thirty and also «ix more, wt night on the sixth day ef (the month) 
Praushthapada.” 

Here everything hangs on the diffienlt word prakdla, which 
hitherto hae net been found dleewhere and can be explained only 
on etymological principles. Mr. Frier, who tramlates it by “the 
reckoning”, apparently considers it to be a derivative hy the Krit 
affix a from prakal, which latter he believes to mean "to reckon”. 
Now, the ver) kal, which the Paudite commonly call the Keime: 
duk on account of the great variety of its meanmes, no doubt fre 
quently has the sense of “to count, to reckon”. But, peak! (in the 
present tense prakdlayati) is, though not uncommon, nover used in 
this way, Prakdlagatl and its derivative prokdlane invarinbly mean 
“to drive onl, away, or on” and "driving ont, away, or on”. Tlie 
prevents the acceptanes of Mr. Prmer's- interpretation. Under the 
eireumstances Tt Leeomes necessary to fall back on the only other 
possible explanation, viz. to take pra/cila as a Karmadhäraya: com- 
pounil, consisting of pra and kila “time, period”. Compounds of this 
description are-very common in Sanskrit, and in thom pra has-mostly 
the meaning of pregata “preceding” or “following” or prakyishta 
“particular, exceeding”. In words like prapetdmeha “great-grandfathor”, 
pritpitpinya “paternal grond unele", prdchdry “tho teacher's teacher”, 





horas omdedabiis mist win for ombedokdiah anil be the melijdert toy sun, 
To Sauskrit, phrases like parjenyal, demuh, myhoh ete soln oe hayes (aconeiiive) 
termhet, are common. But, to instance line ne vot bean fond of Jado wr oyun 
vorshall being werd in the aanan of Zelt gota. Pordhenis (won, |, carwhatl, 
“thu tal rain”, Lowever, dee sooner. 
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ite use correspowds exactly with ‘that of the English fore: in fore: 
fathors and #0 on, and of tho German wor in Vormiter, Vorsiiarn wte. 
In words like prapımtra "son's Krane, pragishya “tho papils 
papil”, it has the sense of “following” or "next beyond”, Used with 
words denoting time, numbers and measures, it morily means "the 
first part of” (prayata), as well as, “large, total” (prakrinhfe) and 
also “very small; a fraction” Corpalytihiis ). Thus the Petersburg Die- 
tionarien offer: (1) prähga “the first part of the day, the forenoon”, 
(2) prdithea “a long journey”, prakuiicha ” ‘a hig Koichi", (8) pramal- 
BAe "x large multitude”, (4) prasebkhyd “the sum total", (6) prakald 
‘a very amull part”, (6) prabhdga “a fraction of r faction’. According 
to these analogies, we may take prakdfa to mean either “the period 
gone before i. «. the elapsed period”, or “the total period", or or “the 
large period”, With all three explanations the general sense is that of 
“the era”. My translation of the passage, quoted above, is therefore: — 

“Tien the rainy season, which came im dye course of time, 
drove away! with its claude the season of hent and sent oopions: 
showers: of water unceasingly for a long time, whorvby the (lake) 
Suilarsana suddenly barst at night oo the sixth day of Pranah{ha 
pada (Bhdidrepada) in a contury of yoars, increased hy thirty and 
also by six more, — making the calculation in the ora of the Gupta.” 

I yay adil that very probably the author of the Prasasti used 
the uncommon, but permissible, compound praia only, beenuse pr 
tind Kale did not suit the metre. Every line of lis Grantha shows 
that he was a woak poet, who constantly put in meaningless oxple 
tives in under te eave the metre. The expression. guptdudm Keila* 
aotmally occurs m the first verso of line 27, which gives the last 
date. Jt i# nnfortanately mutilated. But, the size of the break sug: 
gests that it has to be complowd by adding migayanayd.* 

‘ “Raganting the translation of preriddrayaii by "lives away” won the larger 
Petersburg DicHoiary oul voor dar + ef, nannitirn. 

Linus ON and ®A, where the breaks are mzneily of thn tamé tise hava lost 
each 85 eyHablen Im Nae 27 thirty of the lost syllables belonged ta the following 


Vamantatilakh. Thus sot more than Bro arlinhlen ean have beon Inst at the ond 
of the preeading vorm, which may hove bedn as Arya or a ih, 


On ome Onieo op me Ctmra-Varasıt Ena. 224 


With this supposition the verse would run as follows: 


“Upright Chakrapalita caused the tmple of the god who car- 
ries the war-dise, to be built in a century of years (and) the thirty 
eivhth farconding to the reckoning of the] era of the Guptas.” 

The last point, regarding which 1 must differ from Me, Frou, 
iv his wsaertion that "an average of thirty-two vears for four sneces- 
sivo reigns of Hindu fathers and sons seems from every point of 
view an impoduibility”, My, Finer himself Ins given, Introduction 
p- 181, an instance from the history of the later Chälukyas, in which 
kings of four generations ruled for 190 years, and more examples of 
tho same kind might be quoted. But, as these cases are not exactly 
analogous, I will confine my remarks to such, where the reigns of 
a father, his son and his grandson, and of a father, his son, bis 
grandson and greatgrandson cover respectively more than one hunil- 
red and one hundred and thirty years. Thongh there are only very fow 
Indian dynasties, regarding which we possess fall and anthpntic infor- 
mation, it is yet poseiblo to adduee two purfvetly certain cases of the kind. 

The chronicles of the Jainn Merutuhga give for the fifth, sixth 
and seventh kings of the Chaulikya dynasty of Gujarat the following 
dates; — 

No, 5; Bhima s, Vikrama-Sarivat 17h—1120, or 42 years, 

No. 6, Karga 1, son of No, 5, Vikrama-Sarhvat 1120—1150, or 

30 years, 

No. 7, Jnyasiıhha, son of No, 6, VikmmaSarhvat 1150—L199, 

or 41 years. 

The tote) of the three reigns is, according to thin authority, 
121 years and the average for each a little more than forty. 

The carliest inscription of Bhima ı ie dated Vikrama-Satlrvyat 
1086, But we know from the oldest Musulman historian of the 


‘have altered the epelling of the words in ancontianoe with the henge of 
the editions of Sanskrit poome, 
Winns Buhl fo. Renda Meg), FHL 15 
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Hihagnevide Sultans (Esau, Jrstory ef India, Vol i, p 469) that 
Bhima was von the throne somo youre: enrlier, vie. wt the time of 
Mabmod's expedition against Somnfth in A; EL 414 or 415, AD, 
1023 or 1084, which latter year correaponde with southern Vikramm- 
Sathvat 1080 or northorn Vikrama-Sathvat 1061 expired. 'Tho vorreot 
hess of the date, given for Jayusiniha’s death, & attested by ama- 
chan in his Mahävirachneita,! whore he says that bis patron: and: 
papil Kunmärapält, the succmesor uf duynsitiia, mounted the throne 
1669 years after Mahavira‘ Nirvägn i 0. 1600 — 4970 — Vikrama- 
Sarlivat 1190. Merntudgn's dates aro therefore wuathentic, nnd a sno 
‘cession of throd fathors and done with avernge reigns of more than 
forty years certainly did occur, 1 will add that Kumitrapila, Jaya- 
süinhu’s muweosiur, was the grandson of the elder Irother of Karga + 
and thus bolinged to the next generation after Jaynsiithn. Te he 
enue king, when he was about fifty years old, und riled until Vi- 
‘berama-Sathvat 1220 oF thirty yonr If we add the years of hie reigu 
ti the total given above, wo obtain for the four generations LEN and 
an avenge of 277), Yılara, 

The second case is still more to the point in Mr. Fıner's. 
Tubles of the Eastern Chatileyvas? we find the following reigns: — 

No. 4, Vishyuvardhana m, 37 years, 

No, 4, Vijnyädityn 1, son of No, 8, 18 peurs, 

No. 10, Vishouvardhana tv, son of No. 9, BR yer, 

Nu, 31, Vijaydilitya u, son of No. 10, 44 or 48 yeurst 

The total of the four reigns is thas 196 of 180 von and the 
average S04, or 54”, In the presence of these indisputable facts 
thi doulits regarding the possibility af auch occurrences inust be 
given up. In my opinion, some of the social custome of the Indian 
royal families favoured the ovcurronee of a snecession of long reigns, 
Every, king had scores of queens and contructed, as his finey 


eter ded Take ite Joie Mohes Hemarhanden, po 00 fated op. TH, 

1 Fillet Antigues'y, Vol ax p. 12 ¢, 

7 Boten inscriptions give alse 40 yours, whieh tatmnett Mr. Furer rejects for 
Vory good rmasönn, Son alew, Dr. E, Heprascn, Bo. Indien fnecriptions, Vol. 1p, 8% 
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dictated, from tin to time new matrimonial allinnoes, Bach new favon- 
rit tried fo have a son by all possible means and to deprive the 
gone of the clder wives of the succession, Vhns there was. always o 
god chants that ow king, who lived toa tie age of 00.or Fu, might 
be sncesoded by son of twenty or even younger. Of course, carly 
exeessrs, revolitions, anil ware carried off anany a ruler in the prime 
af life, and avted aa a armer 

The bearmg of the results of the preceding discmeim om the 
question of the origin of the ova of #18 or 310 is plain. Au the name 
of the (inptas was connected with it not only in tho eloventh cen- 
tury ALD. but indie beginuing of dhe tenth anil even. in the fifth, 


it must have been established by a Gupta king. As Mr. Finer has: 
shown thet the first two Guptus, being only Mahärkjas, cannot have 


been Salciakinetyix, thy third rider, whi. wan the firet Maliirdjidhieiji, 
mist have heen its originator, ‘The thas necessary assumption, that 
the first four Gopta Malhrrjälkiräjas, father, son, grandeon und 
great-grandson, ruled in succession during amore than 150 years, is 
tule purfeetly eredible hy the amilogous cases whiel secure among 
the Chanlukyas of Aghilvad and the Bastorn Chalukyas: Tho histo: 
‘vical event, which led to the establishment of the era, was, of course, 
the Ablisheka of Chandrigupta i, lita solemn installation na an in 
dopenident sovereign. “The inseriptintm, i ecome to mo, furnivh ms 
with materials, whieh allow us to hazard at loast a conjeeture, Low 
und: where this oven! took place. Mr. Freer has very properly cal- 
led. attention © the pride, with whieh the Gupta regurded Chinira- 
gupta’s alliance with a Lichelhavi princess, The coins of Chandra. 
gupta 4 give the mme of Kumiradevi and the word Lickehhewayah, 
and Sammdraguptn it called emphatically “the daughtor’s aon of the 
‘Lichchhayi". This indicates that Chandruguyta 1 made a great mar 
ringe and that he oni his von hed special reamone for remombering it, 

Tt 12 not only certain that the father of Kontiradev was o power: 
fal ruler, but also probable that the marriage enabled Chandragupta 
to push his fortune and to reach the proud position of a Mahärk- 


jAdhiraja. Now, the Lichehliavi father-in-law eannot have heen, as 
1a" 
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Mr. Warr and others with him conjecture, a riler af Nepal Nopal 
lina always lien an insignifivant state, ae might be vxpected. frm 
ity soul) territorial extent and its amall population, Tt authamtie hi: 
story fever shows. any signs that it was really important, and its 
logende adınit that it full an oiiay prey to one Tulian dynasty after 
the other. But, Dy. Bracvasnas’e Nepil inscription No. av informe 
ins’ thint the Liehcehhavie ruled before the eonquest of Nopäl, anil 
possibly also after that event, at Mishpaporn or Päpnliputra, the mn 
sion enpital of India north of the Ganges, This atatoment ie qot in 
ceredible, because we koow from the exnonienl lovks of the Bud: 
dbhiste? that the Lichehhavis were settled in Tirhot und formed an 
öligarchie republic in Vaikali-Besarh about the beginning of the fifth 
tentury B,C, And ancient coins, inseribod with the name of the 
Lawhhnvl tribe in Agokw characters, lave heen found, It is qitite pam 
sible that they obtained: possession of Eastern Indin and its: capital 
üfler the downfall of the Sutgas or Inter, The Lichchhavi kings of 
Pijaliputra in all probability were powerful, and to thom Thnndtaguptae 
fathur-inlow probably belonged, If that was 20, the importance, nt 
teibmto to hie marringe, is-wisily explained, Pye, Clanidyagnpta hin 
self appears to have boen king of P’ätnliputen. 

Following the earlier writers, Mr, Frnt (epi, vit, p Di ie in 
elined to assame that Kanaujy was the capital of the Giptas, Put, 
the inseriptions prove clearly that Chaniragupta it held his court at 
Pätalipmten, and they indicate that lite fither Sanmlragupte prolwally 
hat his resides in the same town, We read in the Udayagiri Cave 
Toseription: — 


me Urahara feet sree lam: ||| 
sauna By ay) farferre: a [0] 3 [1] 


' fedian Anttiynary, Vol, ox. pe 178, arora ata: fefaafasain: 
ayaa: | by RI fafayat ame fanfad era: 2it- 
: B The ran of the king le Ari Die the larger 
Pet. Det. eh rene) nt Saline: Seyrehpes im an wiljective. "ya tole 
Wiper I. m ulm ken LT and jmeperier. 
re og Sacre Books af the Kia, Vol xve, jp. LA 
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dian ara fa erat dha: ren |] 
weTiarastiad: afa: wrzfegse; [u] 3 [0 
saydeare wae TET: ||| 


WT Haan: Tara |i} 4 |)! 


tt, "Virnsenn, famous by the family-uame Ranta Séilin? who 
is acquainted with grammar, politics,” logie and the [ways of tho) 
world,’ a poot (and) an inhabitant of Patalipatra,’ who error that 
suintlike saprmme king of Kings (Chandragupta u) the porformer of 
unthinkable, aplendid doeds, ae hereditary minister, being employed 
as the fu/fieral) charged with peave and war,” 

6: “Came hither (to Uilayayirt) togethor with the king him- 
golf who war dosirour of conquering the whole earth, (and) through 
duvotion towards divine Full, cansod this cave to bo made.” 

Hero it is clearly stated that Chandengaupta's minister of foreign 
nilnire wae sth fulialituot of PAfaliputen. The natural inferonee is that 
the town wae the capital of the empire. Thue statement mast, of 
Conse, bu tee to determine the situation of the town of KRusuma- 
pura, whore Samtdragupta took hm pleasure” aceording to verso 7 of 
Harishepa's Protasti,® and it is-thns highly probable that Pajulipatra- 
Kusurmaporn was also the eapital of the eovond Gupta Maliirijadhinija. 
Under these circumstances I hold with Mr. V. A. Sur, Comege of 
tht Gupte Dynasty p, 46, thet Pätalipnitra was from the beginning 


"Bon Pier, ap. all, pi AD, The bracketed syllables and. signs are my re 
storntlons, 1 ly poxdble in weite in jhe dirt Vin als © ; I Mr. 
Fuser restoration in thé: second) ine “rnafufgue: intmelmons # mmiriml 
mistako That, given nbora, te Professor Jaco. 

2 Äasakrit prammar forbida un to tale with Me. Fuer Wires as a family. 
Mane ‘The family-nane le Kewtee Ad, which Intter may be a eubdivislon uf the 
Kanten pear. of Hie name of the Malle ot res, 

#27 rato ara in the anne of ra, 1, @. rijpmiti, 

4 Eos, 1 think, tho ome weanlng an inti, Kamal Nithsdira i. 3, and 
nette, Manu vo, 44. 

* The formation of tle word Pijatiputrebe te taught, Myind i+, ®, 123 

© Fer; yh ci, pi 6. 


the residonee of the: independint Gupte! Now, if the Lickehhavi 
fathorinlaw of Chandiagapta 1 governed Eastern India from Patuh, 
ind if Chandenguptn lind the sane capital, it may Im inferred thot 
hie gained the throne through his marriage, bo it penoenbiy; his queen’ 
Kuniirndey! having 20 broilers ar near male Yelntives entitled te She 
savecasion, or by foree, tho rightful heir being rmmownd ur pissed 
aver in his favour, 

In conelasion, 1 will add ay explanation of the elroumstanee 
that the Gupte cms ie also called Vatabhieadiat. "Tho ronson hi 
Inliove, Hot the tet that the kinge of Valabhl used it, hut the legend, 
current ss he aa aooomling tor whieh the deatrnenon of reas 
the known inseriptions, ER thi pe ti et Valais rl 
heen ineislatın time, when Valnbht wo donger existed and: Ita kann 
fad become tnythicdl Tho earliest baue to Inte #0, whieh corresponds 
approximatively to AWD. 1168 or tie? The legend of the dostruo- 
tion of Valibhi is narrated at length by Merutedya (AD) Ha) in 
the Prabsndbachintämagi, p. 27% ff (Hombay edition), whure, p 270, 
a Prakrit yorse is ach which runs as Teton: —_ 


1 The posible olhjowtkom; pointed ont by Mr. Fest, thai wo inneriptiona of 
the first Gupta have heen fonmd in Eastern Tue, hea ia my opinion mo. great 
weight, been no pxoavations have mon mode at Patnd. There are other dynastine 
in India, such an the Weelorn Rahatrapas, who inecriptiine have otily ben fond 
An outlying provinems, sot in, the neighbourhood uf thelr éapitila "Tha. nayiital if 
Chasttana ant his ynocomors was Ujjain, But, the foor Imowi Kaliatrapa Ansari 
tens come from Kajhiivad, whore afes the croster nuniber af the Kaliatrupa takes 
‘haa heen found, 

7 00 mia, Vol a, p 1, pnd No 80 in the Hist of Inveriptions attanhed: ha 
tho -Hhännagnr Prächin Eodlı Samgraha, which oontaitia A Innägadl tnenriptinm df 
Ihn mann year. 

9 The epolling has boon slightly alter! aecoriling 16 LO. 1. Sanıke. MRS. 
Bigexe, Noe 296 and 297- Both Those MSS. offer thi reading TUT TTE- 
4%, which Pandis Rämohnndea’“ MS; Alan baa. Au Eingliih abetrart of Mors 
taiuen’é story is foood io Br, Ko Pomme Hoe Mala, 12 L, Set odithnn, 
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When 275 ‚years lu posted since the time of Vikrama, then 
the destruction af Valabhi took place. 

The story of Valabbi'e fall and the daw are repeated by: many 
Jaina writers of Inter times. Both are mach older than Merntiigs 
and may possibly go back to the tenth century. For Bérini, Indien 
Vol x, p 104 f., gives un only slightly differing version of Morn- 
tufga’e narrative. He, too, states that Balab, who taken the place of 
Siladitya in the Gujarhtl story, porishod together with hie town and 
poople in consequence, of his oppression of thy goldinaker Katka, 
Who bribed » foreign eneny, according to Bitrini the king of Al- 
anansfra. tn avenge his wrongs: Awd according to Féirtint it wae 
‘this king Bale who estabfihed la orn, Mention) wide tiny Chraprtan 
ele Tinie these eiraumstenune 1 wake Volablesaitbeat to mean Ir 

labhibhahgasmbvat, the da of the deatvaction of Valabli, and I be- 
Theva that the Gupti era, like the Mälava und Saka oras, changed. its 
‘name only; beoause the historical events, through which jt was origi- 
nated and later intraduoed into Käfliäräd, ware completely forgotten, 
mul myths did duty for history. / 
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Indian Inseriptions to be Read from Below. 


ity 
G. Bühler. 


Since the time when Dr. E. Hrurzsen succoeded in deciphering 
the Pallava inscription on the Amarivati Pillar and proved the 
existence of Indian inseriptions which have to be read from below, 
Mr, J. F. Foner hae brought to light another case whero the stone- 
mason for some renson or other has begun his work ut the lower 
ond of a tele, and has made the fines run apwards. Mr. Fumer’s re- 
marke on the Mahikits Pillar inseription and the facsimile, /ndian 
Awtiquary, Vol. xx, p. 7 ff, show that the firet line of this doeumunt 
is the lowest and that all the others wind upwards in a spiral tine 
all around the stone. Both the Amarävafı and the Mahäküta Inseripr 
hons are in Sanskrit, and their dates fall (that of the former ia 
merely conjectural) in the fifth or sixth eontury A. D. and in the 
beginning of the seventh. An examination of some older, partly 
unpublished, documents enables me to prove that the stonemasons 
weasionally have committed the same freak in much sarker times. 

Sir A. Coxxovunan's Mathurd inseription No. 7, Archawulogical 
Surcey Reports, Vol, m, Plate xm stands as follows: 


L. ı, srarfefra waters erty wait wear [0°] 
L. 2. fam ı aa 20|+*|2 fra fe -- ER ra welerfe- 
fewer fa daar" |’ 


"The last letter is rally für, see the feesimile in the Ayngraphia Indien, 
Val. 5 p. 308. 


- 
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The word siddhe, which invariably stands at the beginning of 
inseriptions, and the arrangémont of the matter in the now numerous 
Jaina Votive Inscriptions leave no doubt that the seeand line is really 
the first. 

Again, Sir A. Cuxxexonan's Sänchi inscription, Stüpu 1, No. M, 
Bhilea Toper, Plate xvi, stands according to an impression by Dr. 
A. Fonnen, os follows: — 


L- 1- [u] 
1.8 Game area <7 


Here, the last syllable alone has been placed in the apper fine, 
probably because the rail was too short and the writing had been 
begun too low dawn. More curious ie another unpablished imacription 
from the same Stipa, an impression of which has been farnished 
likewise by Dr, A. Feitens. In my article on the Säuchl Votive In 
scriptions, which will appear in the second volume of the Eyigraphia 
Indica, it hears the No. 9%. Ite letters are placed thus: — 


wg let a [a 


L, 2. fwufgaa et 
Ls. xfase Te 


In this case it ie difficult to imagine a good and sufficient rea- 

son for the change of the usunl order of the lines. For, the mason 
must have seen at once that the rail was too short to carry the thirteen 
lottors in one tine. The cause of his proceeding was probably nothing 
hut sheer carelessness. 
a The fourth case, which I have to mention, oecurs if The inserip- 
tion, incised in the nawly discovered Nadsur Cave No, i. Dr. E. Hewson 
reads it, Archaeological Sureny af Western India, No.. 12, p: 6, ae fol 
lows: — 


L. 1, weagay wa- 
L. 2. SIeaH #9 


and translates "By Gugaka's sou Krittikädatta, all , , - . .” 


= 


232 G, Bontan Innıay Icwuteriend To im anaD: mon m. | 


Acoording to an excellent photagraph ol ai: EL} 
me by Dr: Boraxss, the first lotter of the second Ine is mot ST, bat 
wither AT or more probably FT; und the fifth letior of ‘st mann tan 
je nor ® hut Fa. With then changes we olitain = — 


Lot ay a z a 
L. 2. area fre 
or, reading the document from helm: — ' 
tan fare (=) arragir ar [ut] 
This ik in Sanskrit: — | 
aires Far Sm wre || | 
und in. English: "Made Thy en the aan of Sivazanakı | 
The man Gorlatea. probably means “given: by Guile ehe gu 


desa af speech”, enmpiro Gadde and Gopitite. Tho hune Sega: 
well known, | 


I may add that in my opinion the second Nidsur inecription : 
(op. eit, p. 7) has also to be read from below, But, I defer giving — 
my version, sans sy: plohographe ar nck Aiinck enough fo alla 

of a certain reading. 
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I Was lin urmbischn (heiginallisces mA die davon ablitingigen 
onropiisehen Wörterbicher des Altaralischen über 2+ sagen, be 
zieht sich anf jone Bedentung, welche anpiaichlich vom den ver 
+schlingenen Pflanzenarahesken yi verstehon ist, dle in Werken mur 


gunländischer Baukunst, Malerei und Weberai als Hauptverzicrung 


erstheinen's! man sagte =. B. = gies Brokat mit Bann oder 
| PHlaoxenarabesken',? wie wir dtwa von ‚goblumten‘ Stoffen sprechen. 

Aber weder in den erwähnten Würterbiiehern noch in den mir 
‚zugänglichen rhetorischen Schriften der Araber and din anderweitigen, 
einschlägienn Werken habe ich anch nur die geringste Notiz gefunden, 
welche ther 2220 als Terminus technious einer speeiellen 
Nebendisciplin derarabischen Lexicographie Aufschluss geben 
wurde? Und doch haben sehon she Meister der arabischen Sprach- 


: ‘Pramcane, Kleinere ehren a, 57) t 
= Ihe Verfasert dee Ts al’ariis sagt: Pe) Ar a Clos; 
u "rwilnt er das Intermannte ee ee et 


ne Kain i= und PA) Fer 
I 

Die persivehe Rhotorik vurenichwnt #in Kunamillek ze nach welchem 
ein don Barnet ontiaue ceschriehoue Distichon an dive “Stelle Um: Antanaiten 
in die Aaumäste hintln weiter golesin worden kan ein alote Abiwechalling 
ee Simon ergibt: © Alcnzar, Gramniotik, Pook wel Ahtterdk der Perser, nti 
herneregebon von W. Peeriow (Gotha 18744 8: 1048 — Andh lim Araliarhan 


it ee Titel werwchindauer Phontasic- +Sehrifton, welche Ihre Zeichnen Im Porm wen 


"2 
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wissenschaft dieser Disciplin eingehonde Studion und eifrige Behand- 
lang gewidmet: jeh meine 22.1 als Terniinus techniens diner 


speciellen Bohandlungseweise der Homouymik, welche Bo 


haudlungsweise, wie es scheint, div Alteste Vorstufe für die spitern, 
der eigenthümlichen Form des 2 ontkleidete Disciplin des sch 
(Homonymik) gewesen: ist. 


2. Die Idee nun, welche dem =~ zu (runde liegt, beruht auf: 


dom schönen Vergleiche von Wort und Baum: wie ans dem Baum- 


stanme sich Aeste und Zweige herausentwickoln, so vUrzwoigen 


sich aus der Bedeutung eines Stammwortes (Homonymmm) dete 
gleich immer nene Bedeutungen. Demgemiss wird dio urspring: 
lichste, allyemeinsto und bekanntestw Bedeutung (das HE) eines 
Homenyınlın ale i= ‚Baum‘ bezeichnet, dio anderen diesem Homo: 
nymunt eigenen Bedoutungey aber als £5. (Se. £55) Acsto, Zweige‘ 

So ist 2 B. dic gowöhnlichste Bedeutung des Tumonymun oa 
‚Auge‘ gleichsam ein =, die Nbrigen Bedeutungen aber, wie Sonne, 
Bargold, Quelle, Regen, Wage, Vornelimer, Substanz, Gohlsttk u... we 
sind £58, jede einzelne ein 23. 

Dios ist ein Merkmal dos „==, das andere Merkmal besteht 
darin, dass diese ‚Bedentungs -Verästelung‘ dadurch immer grössere 
Dimensionen annimmt, dus auch das Wort, welches als Brkt 
rung des i<_ oder des 25 dient (ale immer der Prilicatsbegritf), 
aulbat wieder zum Ansgangspunkts einer Bedeontunge-Vor 
zwoizung gemacht wird; z.B. 


TAs Site Zu, HRN Lely Zahl deg, ada bet a 
meow. oder: Jobs EN GAB En cE GA Shall, (gf) 
Soc6 GoM tay ph uw. 

Mit Rücksicht auf dasselbe Bild führen daher solche Schriften, 
in welchen die Diseiplin des 2+ behandalt wird, den Namen „* 
a1 ‚Porlon-Biäume (Korallun-Baume)“ 

Wir können also SEI als terminus technicus einer spediollen 


Wittnen mit Austen verechiedoner Anzahl und Stellung bilden: vol, W. Priersen, 
Verasichnis cher mals, Handschriften zu Gothen m, 84, Nr. 107% 


"An-unkalian. 23h 


Behanidlungsweise der Homonymik mit dem Warte ,Wortsinn-Ver 
ästelung (Bedeutungs-Stammbaum)* übersetzen. 

6. Bekanntlich verdanken wir dem Sainmelvifer des grossen und 
gelohrtun Compilstore Sujütl gar manches kürzere oder Imigere Ex- 
cerpt aus vielleicht für immer verlorenen. werthvollen Schriften der 
alten arabischen Philologen; auch für die Kenntnis des =“ haben 
wir, wie os scheint, als einzige Quollo Sujnti's Mushir (Bm,) an 
zusshen.! Kein Geringerer, ale der alte Lexioologe Abt Tajjib 
i? 360 H.)? ist es, welcher ein sogenanntes pee = verfasste, aus 
welche Sujit! in seinem Muchir ein längeres Excerpt gibt; es heisst 
daselhst:: Sm. 1, 210, 9 ff: LAL Z oh ep dst Pre) Ba 9 call 
nal yo Za EN SYD et Ge Zn Pe U 
As alu Aa Gl a Gls ke ST Ol 
Be det EEE I Liam Fae ae Ob J Las OY ZU „et 
ire AN Lge Lines. Fe VY) SLs „un Ei 6a an, Kris Lisl aus 

hey Be? ll Les Lat, are Bois toi Als AL Lis 
"ei Rb an a Ae JRL eS Sy EIS a) Game AIS om 
d. i. Ueber diese Katogorie hat wine grosse Anzahl von Meistern 


+ Walt, MAR (1882) u, 14, #228, 7; we bildet daw Al, 285 mit der Umber- 
schrift: eu dan Tr alibi (F429) bat in eninem Sire al-orahijah (2 Theil 
des Rall a8, Cairy, Lithogr, 1284) 289, 12-183, 4 ein fad wit doe Deborselrift: 
slice LSI isle aol, aml Es Morin or Kinige Homonymm, abor olin 
dou Charakter den ze bohandelt: Ta’hlibi hat bekanntlich ffir seine hier be 
hanieltwn spall „Is den alten Lexicologen Ihn Paria (+ 404 I.) mark mx- 
corpirt, in dena Aal Aas wohl ein nnaflihrlichen Capitel tiber dieses Thema an 
finden war, Es int homerkeneworth, dass sowohl in Ta’Alihi's Sire wie in Sujitt's 
Momhiv das Capital Biss) namittelbar hinter din in Rode etehooden Thema folgt, 
wae dus Abbingigkoite Verhalinia Sujltis Klarlogt: aber weder Ta Alibi noch Tha 
Yürla eretliuen den Ausdruck a, ja nicht elamal dem Terminue teeliniees 


lt 
3 In Sujéti's Muchir Oftor citirt, = Ht, 88, 181; m, 108, 222, 223; wel 
Pıllam. Ne great. Schulen der Arsher 1%, 4); Abb Tajjih's alte Sahrift he 


osu! hat bekanntlich Sajiti im soln sass eI mniitat, welch Int» 
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der arabischen Sprachwissnschaft Bücher nbgefnsst, die ele 35 „ed 
nannten; dazu gehört (x. B.) das 550) = van dein Lexicologen Abi 
Tajjib. | 
Abit Taijih sagt in seinem (eben) erwähnten Buche: ‚Dies int 
‚das Buch der Verastelong der Wörter in die wiartigeten 
Bodentungens wir halen dasselbe dis Buch 332) genaunt, weil 
wir jeden Abschnitt davon mit einem de (Baum) einleiteton (he 
zeichneten)! und diesem (Banme) 246 (Auste und Zweige) beifiigsten. 
Jedes 3° mim enthalt 100 Wörter, deren Grundwort ein oinziges 
Wort ist und jeder g,5 10 Wörter; nur las 5, dae am Emule des 
Bnchrs stubt (dis letzte 5,-*), hat 800 Wörter, deren Grandwort 
(Anfangswurt) win vinziges Wort ist: und nur deswogen haben wir 
winen (Buch-)Abschnitt 5, genannt, weil win Wort in das andere 
sich (astartig) versollingt,? dh, in desselly sich eitinivtot: Jeden 
Ding aber, von dem ein Theil in den andoren sich einzwilngt, das 
vordstelt sich. 

4. Mit den Worten: aut Lisa) <5) sagt igs mchlienst Sijitl ine 
vollständige Excerpt her dia Homonym co? ane Abd Pajjib'e 
Schrift an, das nach seiner Eintheilung in cin F< and acht £55 
180 Vocabeln enthalt, 

Folgende Zeichnung inner die Grundidee des + yer 
anschnulichen: 
teres Werk (isn seiner mittinren Redaction) in der Wiener Handschrift die tirund- 
Inge au Fefors's vorher eewilritim Arbeit hiltete, 

» Daher wrecheint din Auwprache ai) als PA) ewaifallos richtig; 
EN it ein in Finke 3,2” singeiliviltes Ganee; am -holest anch der Titel vas 
Bamabhiarl's bakannem grammutischen Werke JSskL, weil ws win ln-vinli 
ss wingetkuilten Gase int 

© Neh Diy ai artes Gams Bil Sony Sos ie En uud 

* Ueber 055 ale SAS. Ansfttheliclon bil Bi 4, 17% @ (ealthanune Wine 
ohne Zurickbexivinug auf zu Anselm viele intoromante literargonchieht- 
Veho Notlsan; auch 715 ‘al-‘arte bringt m x, a8: manches Wichtige Whee dienes 


Iezieslischen Artikel, wie fibachanpt eine Sammlung aller dimabentiglchen Details 
eine echfoe lazienlische Kilian abgeben möchte 
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6. Ein solohes, 739 „+ yronanntes Work muss din Ubermts reich- 
haltiges lexienlischen Material enthalton haben: Sm. heiset es 
am Ende des Excerptes: (3 Aaln 2x ute (SJ ie eT lie 
U o tS aul est tie Ans Ta'alibi’s Sirr, 182 f,, sowie aus 
Sujiti's Tractat ther 22251, Sm 1, 177 IR lernen: wir dine ganze 
Reihe solcher Homonymen konnen; dazu gehören neben > z.B. 
Sr ema, Soe, Bir Sen swt 

*. Al Terminus tochnious dor Lexicographie hat a. 
sein Analogon in dem Kunstunadrucke der Traditions-Wissen- 
schaft: RR PER ‚anumterbeocheno (Tradition)‘:® Sms, 229, 7 in 
timer Sib! + Jalzen a nal Je oe bl zul lie 

7. Wie erwähnt, ist das pl et des Abd Tajjib sehr alt 
und darım allein schon Sajiti's Excerpt schr werth voll. Doch auch 





! Die rhmorischn Figur Asauzöyl hat gewisse Berlihrungspunkte mit der 
Homonymik gemein; vgl. Mannes, Nhetortt der Araber 107, 177 € 
2 Vgl Koen, Comm de Tsocd-lin ,.-- gf. w 10, 
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rlleksichilich des Inhalts tnd dex, üfters mit kleinen Fxeursen 
untermisehten, lexicalischen Styls vordient dices Excerpt unsere 
volle Beachtung; Manches erscheint hier, was boi Gauhari folly 
sohr viele Worterklärungun aber sind genauer und bestimmter 
nfusst. 
Ich glnubo daher keinen Fehlgriff zu thin, wenn ich die 
74 Zeilen. des Büläkor Textes hier in philologisel treuer Reprodue- 
tion wiedsrgebe, vielleicht nm. so woniger, als die Büläker Edition; 
dio eine Nenbenrbeitung schon längst verdient hätte, voller Fehler 
und typogrnphikcher Ungenauigkeiten ist, bei lexienlischen Dingen 
aber cine Akrilie ungrlisslioh erscheint, 


Dem Texte ist ein Wort-Index angsfigt: die Zahlen hinter 
den Wörtern beziehen sich auf die Zeilen des Textes, 


le pts pth Fall 250) dally aol Us san he 
il, ale „0 Ce Es Sls ij Jan Sh oe Tat, ds 
ae NTs Set a Sk cet ur als Stein 
Ei gu Bi Su, Aus AN hey ala ABI io lu Sas AL 
Bord Fi, a a bHölg Agua ole Enait ya JBI une 
e) gas $50) ups FAR za SEEN Sa, a Jams toh dd 
2 pr ss BISHER ig SUN A oo sh oe 
Vs Gel Co Jenin Zell, bach ta Zell Su, och 
Ei ol ext atl a ll Aa u Laks al Ye 
Wael) nes Hecalla Jeu! te lt as alee 
BF cre ph ET Beall, LEN Ach Fa ei Zur Sy 
ee obs GS oe il Er Wir Asa © Dies 
es he ee a tr 
cP N Belly Gab yey Sie da Alle BLSN spe Ku ake 
Ty 5 eros A N N 305 aay ILS Ams iN 
= Am, 4 29, 12 — | Bire 27, Bi: — 7 Vel Mumnabbi ai, In — = Text 


falech ail) (mit 5), — 4 Büm 8, 61. — 4 Kürs i143, — * Bhire BR, 17. — 
? Ale 9 115 


"Ar-ınrandan, 230, 


(iii u in ar ar aid, ali 
A, an a u ti easels sh tty als ay 
Sy a Fad san Jal Gus tes Get Salty ya Gas An, 
RS coe ASIEN AGA BEN ala TaD) AS rl EN Gol Sole 
= ee En RG eal a u En ar J su 
Bei Fee Ady ane | BR dude Stat Ära, ih eh 
ee ee pel, ol 
REN zen Solingen, EM fea Ty RE Let! 
ee SSG Je) cede Gettin Gi) Clb, ab ce Eel 5 Ss 
Asta Sty ee 
es esl 33 SLi, BN GUS aah, Aal, „LEN 3 
oe RE Sy dads if a sable SW nally 
EZ vee ee ety ZU Seely HEN Joss Mal) alls «BN 
els Kill HUI a pbs 2 ISU Boe a BON, ya Zum 
Ka 1S Fa Diaby geal Ste ‚Lam Su A Fe 
kat N Selly Shell Les a a a A om 
Monty a a ea aa aan, ALLEN su „El 
Ku, pt amas EN gay ils ee El, But Dat, Die Se 
ee Es a Daun Na RN al äh ath alte as 
Pr JE a Jh An, till ur ern u A en 
> ee zum A| (sae le # 
alla pao) Et ERI LS etl, oS Se Ses 
AN Alle Bol DL Ze Seth ol ope Hehe Je, po ee! 


h Ein. 2 220, L— "Se der Text; bese: hoes — 1 Bite 10, 4. — 
The el wel = — 4 Hack Aa flumy ist = ner ein ku) für = 
», dim Hagaa-Vore iw tietini's Mui) «= vw. — > Sonat Is, © oma Ano 


— 7 Beano’ CHE (eilt a wih plier. 


Witter Eilisskr, £4. Kunde 4. Mineo, V. Bd vA 


Sil) Max Gnrtseer 


D> Aly Goal oe Se as ee Chai zu da dts 
i, = all 


¥ 


Gils ates AI I Jao) SH ops san, ah TE gs 
N SUN oe SH Gh sit “lly Ness Lt halt jet 
Ba SLs a RI, CELE zu ats ER aa 
bh Fo Soa ALIS) oe Bok I Sap! ea 


> all ch REEL RR) el, Ll jh ieee C N, > 
ee dep ail, Shan Sots aa tall oe Si gas eo 
ma JL EST ala, Styl Seite Zn ia Sys eal, Zah TO 

fi 
FEN orl Ss Heel) fy al etd a Js Sl, 
Bu 
exe Sl a, Ti Ss ed ala, obadll Se Jail, ech 

56 ; fom Ali, "ANGI Ge Fly SW one CLS Sealy wire 
Ba Le Fay Nai cs Jail, SILLS An Lucu, re ied a 
LEN 592 pal coe TLR, BLS as, "us le 

a, a Ts) oe Ge Zus ul ass ks Zu, Er 
a ch Taco, Testy Kiel, Dei Lat. ar he 
eee med Sth 3 Es = > Sl ae Ss > Eloy Eh tes 
ESS as at Syd rus ae 

La 4) Lom duly os lech Ny pt a5 RM ei 


el sl, an sl; N py Lada sl Abe Sant HAD 
AB) soe JE Silly oe Bam SEM, epi oe UUs! fot 28S 
ys Jel an) 4 wath BS ish, acy ot SI hy Spall, Eich Slabs 
uals Bis aly N ose Me ll cs 55 a “ASL 

* Sonat ab flit: (I). — * Am, Be, — ten Aus dal fiir 35, — 
“Rigentiich ooh AN fs Lal — "Trak filaels wg Alt mir) wie thorn. 
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AG = Na BEER ea ist, = ae "pete Aa 
er Js ARESCER Kal inti, Liss ls (3 ah, Ve 
WES ae a To 


SEN AN, BGs cee GH be Geil, En LS Ja, Eh 
any Il tay te il att ytd oN, Stan 3B Si, 
GS coals ENG AED Zeal ity ool oe KEN Sa, EI Be 
SOS: NURS as 3552, CE OS ol Jad ne Aeglially Aaglis cl 
ZEN Lats ah 
a SAN, SA eae peal Wa} el, Sat PERF 
I Soy Hy S55 Fall, alt pos Bly pratt, 2H er 
u 595 May Aal ple Au, KL) Hedi, Ele EN su, JT ae 
A Es ieh ois 15) 85 
« $3 dam a lee a 


“le Ll ent e 


Index. 
F _ 4 
2 Bl Ata 58 <Disstaol m dy 
Mil Bt aa mM Sh Sts 
uw pl oe = : va 3 
ee pl : 5 
. 4 
4 aa fh ee) a _ 
97 ill 10 m 3 m m 
BR mine ee Pe m 2 = 


= Bistinla Muh a. vr. px} iunil ys © [inl ae — 1 fim pw, 3, 7. 
* Sm «Ses, 1. 
Li? 


4 4 334 apgyssayıjı 24 guayss Ir 


s 2 ea sense, zes" oe 2 ZI RU 8 
iz 
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Lats 51133 349989273 SARL 

- ATBRgEerREIS REBHRY WX? Se e323 5 = 8 
F : 
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M- Bıoerım.n. Thin Kuusika- Stra of the Atharcaveda, with Extritcts 
From the Commentaries uf Därila and Kesava. Fdited by — | Vol. xv 
of the Jour. Am, Or, Soe.|. New-Haven 1896 [pp. nav, aaa] 


The Kanéika-Siitra, which beara also the titlo Sashhinividhi, 
Possesses & greater value for they correct interpretation of the Athar- 
Yaveds than any other among ite Afgas, Henes, Säyaya tronts it in 
his commentary of the Suhliitä as tho chief Stra of the fourth Vedu,. 
from which the Viniyoua of the Biking may be learnt, and allota wo 
the more pretentious Vaitina-Sitrn-p secondary position. Of late, Pro- 
fessor Broomrmty hing also shown in a sores of excellent esaiys, 
which, 1 trust, will be continued, that it is much the safest gitide 
for students of the Atharvaveda, anil with ita help he has ayeceeded fn 
slearing up various dark points and in correcting some vather so 
rious érrars uf other Wedists. An edition of the work was, therefore, 
a toal desideratum, That, now offeräl to us, ib 4 very good piece of 
work, as good as could be turned out with the available materials, 
which, owing to the great norance of all raodern Atharvavedis, are 
in a bad condition. Professor Broomrimn's critica) method disorves 
all commendation. He hua carefully titilised the very corrupt com: 
mentary of Därila, the Paddhatis, thy Kalpas and Parisiahtas of the 
Atharvayus, as well ha the published literature of the Vuillas. Though 
he does not hesitate to place, ts innst be done in the esse of the 
KautikiSiitra, a number of conjectures into his text, he neverthaless 
is Very couservative and makes dye ‘llowanen for the pocnliaritias 
ofthe language and style of the Sütras And most of hie emenda- 


Tae Karıea-Straa ere 34h 


tions are very plansible. In collating the MSS, Professor Busom 
viney has taken even more trouble than was absolutely necessary. 
His MS. Bh. is only a moilern copy of the MS, P., which Thal 
taken in T8721 or 1872 in order to present it to the Berlin Library. 
In ennnexion with this matter, I may add a few facts regarding the 
other MSS., which may prove serviceable hereafter. First, the MS. 
PF. is that, which Professor Have saw at Broach (tho Brigmakahetee i. ©, 
Bhriqukstetva of the colophon) in 1664, and which I pequired in 1871 
from Narbhorim Dave (lx Deirwdin, not Deva, as ts stated on pi x)- 
Farther, the MS. K. has certainly been copied from the same origi- 
nal as P. T purchased Hin Almadahad on dune 29, 1886 together 
with #0 otlier MSS: of the Atharvaveda, which, if I remember rightly, 
had belonged to 4 Brahman in the Cambay State, Moroover, the MS. 
Bit comes lkewias from Gujarit and probably from the neighbour 
hood of Ahmadabad, Ite colophon must be corrected, as follows: 
fauıfala|amılan| feet ae |) Fanta age 
Kalk Vete. Avitipurt ja soinetimes used by ‘tho Pundits as the San- 
ekrit name of Avieindra-Pilagt near Alınndähäd, and it was probably 
there that Kirphräm, the san. of Trikamjl, had it copied. Finally, tho 
MS. E; which ie a copy either of No..21 or #2 of my Collection of 
1806/68, comes from the Dekhay. P had two copies taken, one from 
a modern MS., belonging to Mr. Lotave at Ashfe, and one from a 
MS.. discovered im Satini or Kolhapur. The gonetic relation of MRE 
tn Ch, which Professor Broosrtmay suspocts, is very probable, as large 
numbers of MSS. used to be imported from Benares into the Dekhap. 

In the notes to the text Professor Bioomemen has given the 
Kreatur portion of Darila’s Bhishyn, as well as extracts from the 
Athurva-Paddhati,) and in the Appendix extracts from Kesava's Pad- 
diwiti, Roth are inilispensable, and 1 think, it would have been well, 
if the Bhishya had been given in fall, For the amendation and 
understanding of the Bhékhya and of the Paddhatis an knowledge: of 


(This wink Je the commentary on the Rauilka, of whinb Profsemr Have 
speak in hie Report of 1864, The title In Mr. Nannaraam’s copy, which Pit. Hata 
caw, id Sodhittcidkiniearana, sed my Report of 18701, p. 
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Gajarat! is desimblo. For, their language is full of Gujaraticisems, and 
many bad spellings ovens, which point to fants in promnciation, 
common in (ujarit. “Thos Därila’s Jjyesithimathe (Introd., p. usr) tor 
madhuyarhtikö je an unlucky transliteration of Gujarati juhmadh, his 
privhté for prishtha, (which is also common with the Jainw authors of the 
14" and later centuries) has been caused by the Gujarät) pith, a fe 
minine, and the faulty pronunciation sf instead of shth, wod his 
(aja)lendikd rondors Gujarati Midi which is always used for gout's. 
dung. 1 should not wonder, if Dürila had belonged to the ancestors: 
of the Lapävädä colony of Atharvavoilia, Deeanu Iw apparently wis 
woll acquainted also with the language of MAlvi. Again, Kotava’s: 
miyaka ooours in the Cintra Prakasti (Lpigraphia ladica, 1, 277) and 
is & nieasure used in Southern Kathiivad (Bérini, Zudiea 4, 166), The 
same authors challanikA (as must be read instead of wallunika), ia m 
bai transliteration of Gujariti chdlout ‘a sieve’. The correet Sanskrit 
wold have hun eAdlami, Farther, the word käyala, used in the Data 
Kar. and Ath, Paddh,, is the correet Gnjaniti form for kajfola. Ifthe 


author of the Intter work Sys, p 1 note d, mantrd nästi, the Wunder 


is dus ta the Gujarati nacht, whieh ik used for the singnlar and the 
Plural One hears such phrases, ns well as expressions like lathe 
bhieu (Introd., p. uvi) and oikalpita (ibidem, 190), very commonly 
from half educated Pandits and Bhaftjie. As regards the spelling, I 
will only point ont one instance, where the pronunciation of Gnjarät 
is clearly percoptible. The Ath. Paddh. has pP 2, note 1;— 


waTtanerateay frais avert fae deere che: | 


Professor Broourisen has very properly put a sign of exelamn- 
tion after fikehe, tut he might have confidently emended it by ad. 
ding in brackots siniyath, Kha ix commonly pronounced for aha. Mur 
ther, uneducated people often use kaha for khya, and aay e.g. mnkah 
for mukhya (compare the Vedic kid for Khyd}, They also pronounces 
« for ai and do not sound the Visarga. With a knowledge of Guja- 
räti a good many shuilar emendations may be made, and other pe 


euliarities, such ns the occasional omission of tho case-torminntions, 





be Ze zu m u u at u . 


W, Canaxin. Zun Syrras nun Paonia on Avesta, 247 


find their oxplunation, if ons keeps in mind that Darile and the other 
Blinptjis did not write pure Sanskrit, but the mixture of Sanskrit and 
Gnjeriti, common among men of their class. 

Professor Broowrmsy’s introductory remarks on the language 
of the Kausika-Sütra, its component parts ant the Säkhäs of tho 
Atharraveda are most valuable and interesting. The indices materially 
facilitate the use of the hook. The warmest thanks of every Sanskri- 
tist are due te him for the great trouble he has tuken in order to 
make his work really useful and serviceable. I trust that he will 
crentually give us a translation of the Kansika-Stitra, for which task 
he je better «qualitied than most other Sanskritiste, 

Vienna, July 25, 1891, 

G. Boren. 


W. Canann, Zur Syntax der Pronoming im Avesta, Amsterdam 1891. 
(Aus den Verkuandiungen der k. Akademie der Wissenschaften in 


Amsterdam, D. xx.) 


Die vorliegende Abhandlung, die auf einer gewissenhaften Durch- 
arbeitung der Texte beruht, ist ein nouwer Beitrag zu der besonders 
durch die Arbeiten Hossenmarn's und Jarıv's ausser allen Zweifel 
gestellten Thatsache, dags das Avestisehe auch syntactisch die aller- 
nächsten Beziehungen zum Altindischen hat. Sehr hübsch ist in diesem 
Botrel! der vom Verfasser (p. 14) geführte Beweis, dass aém und 
hau’ genau so angewendet werden, wie ayam und asdu, ferner dic 
sverst, meines Wissens, von ihm bemerkte Verwendung des indischen 
Relativams im Sinne der persischen lzafet (p. 22) Für einen glück: 
lichen Gedanken halte ich die vom Verfasser versuchte Eintheilmg 
der verbalen Rolativaitze nach Ihrer Bedeutung in adjeetivische und 


! Jch stimme dem Verfaseer vollkommen bel, went er die Form Ado fir 
apokryph hält. Das indische mein warlagt sich wohl na + mi + m, wohn of Mas 
etlinuin, oder besser gwemigt Commune, ist Ale Mamtlitum wind ee bekanntlich 
einmal im Higroda gubraucht ti os tet nicht nöthig darin motrische Vorläugermug 
oa hun, da ja tndogermanivehe Manemilus anf 4 existiren. 


248 WW. Caran. Zon Syarax com Prosowsa ım Avusra. 


selhutatindige (p. 29), ain Unterschied, der bekanntlich in der ong. 
lischen und französischen Interpunetion auch Wusserlich hervangehodben 
wird. Interessant ist auch der aus dem Gebrauchs der Possnssiva 
eich ergobendo Schlnss, dass das Altindischn ste einstmals alle ver- 
wendet habe tnd dass «ra erst später alleinberrschend weworden ni 
(pi 53), 

Nicht beizustimmen vermag ich dom Verfksser, wenn er (p. 17) 
gegen die allgemein angenommene Hypothese, dass dis Relativuw aus 
einem Demonstrativum hervorgegangen sei, Einwendungen erhebt. 
Es ist immer bedenklich solche allgemeine Behauptungen auf Grund 
von Untersuchungen, die ihrer Natur sach ein eng beschränktes 
‚Gebiet umfassen, mufzustellon. Vobrigans: ist die Boweisführung des 
Verfassors, winn ich ihn recht verstuhe, nur dagegen gorichter, diana 
das Relatirum erat auf iranischen Boden wie dem Demanstrativum 
ontktenden sel, In einem Falle, nitmlich den concesstven Relativ- 
aützen, soll nach dem Vorfissr (p.49) kein Bexichnngshegrilf im 
Hauptsatze vorhanden sein; ich kann jedoch nicht finden, dave die 
dafür angeführten Stollen aus dom Rigveda cine solche Anffassung, 
die mit dem Begriffe des Relativums in Widersproch steht, reeht- 
fertigen, Wenn cin Bei sich an den Gott wendet mit der Anrede: 
‚Welche Weisen auch immer dich gerufen luben, höre mich,‘ 20 
fühlt sich der Sprecher offanhar als in einer gewissen Bezinhune gn 
den anderen Weisen: stohend, ihnen ebunbirtiz oder verlegen; ond 
das Relativam bezicht sich anf die Kategorie; zu iler'sich dar Rufar 
solhst rechnet. 

Die Falle, in denen nach ‚ner Ausfall des Relativpronomens 
anzunchmen ist, sind vom Verfasser nicht #rörtert worden, much wur, 
als Conjunction, hat er bei Seite gelassen: heider hätte wohl ame 
Bosprechung verdient. 

Dass das Grundwort von khnatkasti qnit der indischen Wurzel 
knath identisch sei (p. 26), scheint mir weren des Nasalı Mirgerst 
zweifelhaft, ouch sehn ich in der Form nicht die 6, PL sing, 
sondern fasse mit Anderen das vorhergehende yam im Sinne der 
Iaafut 


Ant. Mecurroamzas, Geacmiewrn pre Coxcmms ate, eat) 


Dass das Indische ‚nur kageit im Sinne eines Indetinimme: ye- 
brauchen kGnne (p. 48), ist wohl ‚ein Versehen, da kageane nnd Kopi 
dieselbe Bedeutung haben. 

J. Kinere. 
Agen Macurruansan, Erzbischof. pouulin fps of eqeafig Sum prmvreeeeitale gg 
Lb bg Sette bpd Gietten trong gerne kml (Geschichte ier Concilien der 
armenischen Kirche zugleich mit den Canones). Waryaräapat (Edz- 
miatsin). ff)» = 1974. 4. #8 md 159 8. 

Obechon seit der Veriffenthiehung dieses Werkes mohrere Juhre 
vorilosson sind, su glaube ich dennoch, dass cine kurze Anzeige des- 
silben meht überlüssig sein dürfte, do os einerseits den coropaischen 
Gelehrten kaum bekanm geworden ist und andererseits fir die 
Kirchengeschichte einen hohen Werth beanspruchen kann, 

Das Buch umfasst in 61 Capiteln alle Concilien der armenischen 
Kirchs von der Begründung dersolben bis zum 17, Coneil von Wayar- 
Inpat (Edémiatsin) im Jahre 1866. Jedem Coneil sind die von dem- 
sulben angenommenen Canones beigrfügt. 

Wegen der Canones ist diese Publication ein Quellonwerk zu 
dam von mir (S. 52) ungezeigten Rechtsbucht von Mechithar Goa, 
'weahnlb 23 auch von dem Herausgeber W. Bastasmas im der Ein- 
leitung häufig citirt wird. 

In Botrefl des Planes des Werkes und des Verfahrens bei der 
Verdffenthehung der Canones spricht sich ler Verfasser auf 5, #4 
folgondermassen aus: 

Ys yihnemsingen iP Gite premier Shake ab gree wg him Searle om 
wollen “bhatt Kerken ee gaye emp rlny © olfey! 
BE pha YF pe eh TEGO, fof en Egg age grote Sento 
fh’ Mmendinfkknie Sup [FT Delhi, posse neers AP be enelin 
"a mci | 1 a, taint 1 u Alk! scent 91, samt Jalan malen scans ithe at € 
If, he Eh TB Geuitethvonny pry werben gruppen ben 
var Erbangub fi Bio Mpumurelün buche furl” won Taarsfereledtana, (ul! nz etek poy 
‘if dba fi 


Feriennum Moser. 


Kleine Mittheilungen. 


Bemerkungen üher die Zendalphabete und die Zendschrift, — Ich 
habe schon lange in Betreff der Zendalphabete und der sogenannten 
Zénidschrift Ansichten gehugt, welche von denen dur eiinpetenten Cho- 
lchrten vielfach abweichen. Wa ma Dr, J. Kneste in dieser Zeit. 
schrift cine Abhandlung tihor diesen Gegenstand voröffontlicht hat, 
so erlaube jch mir, meine Bamerkungen dartiber hier in Kurzem mit: 
mitheilan, Ich stello die beiden Zund-Alphabets Tolgeudirmassen her: 





I. 
ya . vr (sie) at. ve 
Pt 2 - ak) 
"Ing yomurtanparı. =f 
oo ' a ; yer’ 
RYT 
zum 





na 


et kn te 


iv «ff a 
ET 
‘es «) ¢ 


’ Caleatiofort te hier din Rothe: — 
he 00 ah 
te ara ah oie dom nwaiten Alphabot Tinkwr grrsthen zu «hin 
3 tt otwa ho wu heen? 


ug... a a 





Kierex Merrreninces. 201 
IL 7 
- a8 . Bae - gave bs 
I « #$ u 
Seed a os. a, 
se; od - jer 


ww 
.n,® 
sy ur 2 zr gh bd | 
Rewer 

Die einzelnen Buchstaben wurden von den Orthoepisten derart 
ausgesprochen, dass man hinter jeden derselben ein a setzte, also: 
ka, ta, pa u. 8. w.; blos & wurde mit u gesprochen und die Resonanz- 
laute (Nasale) hatten dus a nicht hinter, sondern vor sich, daher man 
an, af, am sprach. Daraus erklärt es sich, en in den Alphahaten 
bald oe, Nost ins, ts > bald re,’ vo». (=#\, me) Be 
schrieben werden. 

Auffallond ist, dass § im +. Alphabet drei Mal erscheint, nim 
lich erstens in Begleitung von gg, wohin es wahrscheinlich durch 
ein Verschon später gerathen ist, zweitens zusammen mit =, wo es 
entschieden hingehört, und drittens im Vereine mit », wo das m, Al- 
phabet an dessen Stelle ro bistet. Wahrscheinlich ist an dritter Stelle, 
wenn man für § die Aussprache 27 nicht gelten lassen will, dafür ro 
zu setzen. 

Auffallend ist auch die Stellung von 1=$ und 9% im m. Al 
phabet- Man möchte nach der Aussprache dieser Laute und der Classi- 
fieation des ı, Alphabets vielmehr folgende Anordnung erwarten: 

a» 
CT] 

Das » beider Alphabete ist nach meiner Ansicht nichts anderes 
als & Wuhrend aber © aus dem» des Pahlawi hervorgegangen iat, 
geht 3 auf das-alte g zurfick, welches der Form eines hebräischen 5 


7 


Phy Kırıya Merrviminunges, 


ühnlich war, Man lies spitter a füllen, tum os nicht mit = zu vor- 
wechseln. 

3 des 2 Alphabets (so möchte ich statt des \bertieferten 2 
lesen) ist nur eino Variante des darauffolgenden Se; 1 und I (dus lete- 
tere weheint das ‘# unserer Texte zu sein) werden im 1. Alphabet 
zu den Gntturnlen gerechnet, sie miissen daher wie das moderne 
grieelische + gesprochen worden sein, Das u, Alphabet zahlı sie anf 
fallender Weise (etwa duröh indischen Kinfliss?) xw den Vocalet 
rare 1 des a, Alphabets (deum so muss gelesen werden) be: 
deutet, dass dio Form dest, welche im An: und Inlaute vor, und 
im Auslante nach Vocalen vorkommt, auch im Inlaute vor » und « 
sich fintdot, Dieses «u 24» dvi, Alphabetes ist innerhalb des m. Al- 
phabetos als = (doun so muss statt “otal gelesen werden) an daa 
Endo der Consonanton geräthen, Statt der überlieferten «pg - ws, 
“een Ob eee nn Alphabet gewiss <img. ana 
zu lesen, d, i, wo, ja im Anlaute (om, 4) und im Inlante few, m), 
"S des 1, Alphabets oder, wie das u. Alphabet hat, me sind als ay 
(33?) dj aufautasen, vermöge ihrer Einordnung nach den j-Lauten, 
Auffallend ist, dass, », welche innerhalb des ı. Alphabetes bei PL; 
aiph befinden, im ı. Alphabet an die Spitze der zweiten Voealreilio 
gestellt sind. Was das = in ¢ & zu bedenten hat, ist mir nieht klar. 

Beiden Alphabeten gemeinsam ist die Eintheilung der Laute 
in vier Classen, nimlieh 1. Consonunten, 2. Halbvocale, 3. Muillirte 
Palatale, 4, Vocale, 

Dor Hauptunterschied in der Consonanten-Eintheilung zwischen 
Alphabet 1 and m besteht darin, dass Alphabet ı die Nasalen in die 
Mitto der Reihe, dagegen Alphabet u an das Ende der Reihe stellt 

Was non die Angabe Mas'tdi's in Botredf der Zahl der Bach- 
staben des Zend-Alpkabets betrifft, so habe ich darüber die folgende 
Ansicht; 

Wenn Masüdi angibt, das Alphabet habe aus 60 Zeichen be 
standen, so hat or. damit offenbar die Schrift der Parsen-Literatur 
überhaupt, nämlich sowohl (les Awesta als auch. der sOrOLNnton 
Huzwaresch-Literatur, gemeint — Da nämlich # = & t=+=y, 


en u Ben a 


Kier Mirmminixons. 253. 


o—=# identisch sind, nur mit dem Unterschiede, dass die. ersteren 
im Pahlawi, die lotzteren im Awesta-Texte vorkommen, so ist gar 
nicht daran zu zweifeln, dass man die Zuhl 60 nur dann herausbringt, 
wenn man die beiden Alphabote, nämlich das Awesta- und das Pah- 
lawi- Alphabet yusammenfasst, wie es Kırern in der auf 5. 24 ge- 
hotenen Webersicht factisch gethan hat. 

Was tun das Verhältniss der Zendsehrift zor Pahlawischrift, 
speciell dem sogenannten Bücher-Pahlawi anbelangt, so kann ich 
nicht der Meinung jener Gelohrten mich anschliessen, welche dio 
erstere ove dor Intzteren divect ableiten und diesen Process otwa 
in Jas söolsta Tahrliundert unserer Zoitrochnung versetzen. Die 
Zendschrift hat sich schon früher, vielleicht schon im dritten Jahr 
hundert, vou ainem alten Palilawi-Alphabot und zwar, wie ich be- 
stimmt glaube, unter dom Eintlusse der griechischen Schrift ab- 
gerweigt, Dafir speochen die Zeichen_#, &, 6 £ S und besonders +. 
Das Zeichen 5 kann nicht auf Pahl. » zurückgehen, sondern ist der 
Reflex jener alten Form des d, welche das offene Köpfchen besass; 
4 ist das umgokehrte 4 und har mit dem Pahl, & ursprünglich nichts 
gemein. — 3, % können nur aus dem re der Inschriften, nicht aber nu= 
dem des Bücher Pahlawi erklärt werden. jst nicht, wie man glaubt, 
aus © entstanden, sondern hätigt mit dem © des Bücher-Pahlawi? au- 
knmiuen. Es schliesst sich wohl an an, lat aber alterthtimlicher als 
dieses. =) sowohl im Zend: als auch im Pahlawi-Alphabete Biest sich 
ak dum ansanidischen # schleohterdings nicht ableiten, sondern geht 
auf eine ältere, dem hebriischen ¢ almliche Farm zurück, welche 
nicht ewei, sondern drei senkrecht hernblaufende Striche besass, 

Der Buchstabe & ist nicht, wie man glaubt, aus 4 entstanden, 
sondern aua dem = des Bücher-Pahlawi hervorgegungen. 





(Vel. Sacewsse (©, Ueber elus Parmuhandschrift der kaiserlichen Mffent- 
Neben: Bibliothek an St Petersburg, Loiden 1378, p. 24. (Vol. oder Prosumen de In 
I uni le Chawréy infernationn! des Orientalietse) und Sesam, Vergleichende (ram 
mtl der alirewüschen Sprachen, E11. 

* Wels disk Hochstaben vergleichen mn dies Zeitenhelft ow, 154. 





Ich erlaube mir nun meine Ansicht in Bezug auf die Entwick 
nag der Paklawi- und Zendsebrift übersichtlich mitzutheilen, 

Dem Pahlawi-Alphabet liegen 17 Zeichen des semitischen (pe 
‚sell aramiischen) Alphabets zu Grunde. Ein Buchstabe, namlich Ps 
‚fehlt ganz und 5, 5 einerseits, sowie x 3, m, > andererscita sind in 
je ein Zeichen zusammengeflossen. 


Bemirisch Pahlawi Zend 
R al - ron 
a J 
a + w@ (alto Form gl 
Er 38 (san dr alet Porm Imrorgngangen) 
4 4 »7-— 345 (ane der alton Porm) 
' 3 (ue 
© t “ 
: 4 — 
ı a sh 
4 ) i) 
= ‘ [73 
3 ) day 
= = m 
© 4 odur 
r a rs (gehen auf dio alto Porw xurtlek) 
v ~”y 40 py (ate dor allen Form harcore) 
n © 


eq 

», w sind aus ai (1) bervongegangen, vo ist = ++ 4 (dé +i). 
Ft sind gewiss dem griechischen « entnommen;? sie haben die Vor- 
bilder fir armen, 4, £ abgegeben. 


Das Dativ-Zeichen a4, s im Nenpersivchen. — Das Dativacichan 
4a, — dos Nenpersischen ist schwer zu erklüren. Ich habe Hassel Lue 
schon lange aus der Praposition altpors, patij, awest. paith abgoloitet 

! Diane Zaichon ging ane dem somitinchon ¢ horwor; es Wirte dang reba 


“auch > ond © 
* euer a. a. 6 IT. 


Kixise Mrrtiicinitenu, a 


wegen der Pronnminalformen sa, las. aan „us. welche die 
iAltero Form von ay, o> ols oo vorausselsen liest Dagegen aber 
lässt sich. einwenden, dass die Präposition pati, paitt im Nenpereischen 
ihr anlautender p lwilmhalten It, win aus Su, „es lat, li 
ara eto. deutlich hervorgeht, daher das Dativzeichen 22, > lauten 
milsste, Soll das 4 yon 23, > auf ein Alteres p zuritckgehen (und 
dies fordert die Porm des Parsi ay, #4), dann muss dieses p wrapriing- 
lich im Inlaute zwischen Vocalen gestanden haben, Es wire daher 
Passend an altpors wpa zu denken, Vergleicht man aber Formen wie 
„= had, pr, ph = upir, dann mlisste ans alters up im 
Neupersischen _ geworilen sein. Ts macht also hier bei apa wiederum 
der Auslaut dieselben Schwierigkeiten, welche uns oben der Anlaut 
innerhalb der Priposition per, periti gemacht hatte, 

Mit 4, dessow ultere Form im Parsi 1,1, «0 lautet, Tat 42, u 
niehta gemein, olwohl mit demselben ven eimgen Gelehrten xu- 
sanimengestelll wird. 


Das üeupersischn Präfix 9. — Das Pritix > wird mil Sub 
dtantiven, sowohl einheimischen als auch fremden, zusammengesetzt, 
um mit denselben Adjective zu bilden, welche bezeichnen, das die 
durch das Substantivum ausgedriickte Qunlitit nicht vorhanden ist; 
# B.: joc ‚hers-las‘, ws linden-lon’, a ‚insieht-loe‘, ans 
‚ohne Nachricht‘, os > ‚ohne Macht! wos. wo! 

Das Prifix . iat Af zu sprechen, wie ate dem Parsi_p, ta 
hervorgeht. Im Pahlowi lauter das Pratix so tape) Dadurch ist ein 
Zusammenhang mit ww, an welchen man zunfchst denken möchte, 
ausgeschlossen und wir werden — bis auf den verschiedenen Ausgang 
— nuf das awest. apa: hingeführt. 

Im Awesta wirıl apa ganz I Sine des neupers, verwendet, 
#. B. apa-yihadra- ‚herrschaft-ios' (man übersetze die betretfende 

N Baltener killen uw Bulstantira ini vereellachtenmelen Sinue (gleich dem 
altiad. Kasper achleclier Mann, Wicht') e Hy a. Arhleulter Weg, Alk 
wu (aber amch ‚eher, der auf elnem Aliwege sich befindet), Elomes Im. Arme- 
BURTON menu fearing, mungen fin fob fra ry Net Kirgeanaarn Wh ap oryfenigr, tothe: 


Whiner Euitschr. fd. Ronde dh. Wargont: ¥. Di 








Stelle: ‚er stürzte den Aprovand, indem er ihn. der Herrschaft te 
raubte‘), apa-yiliea ‚milch-los‘, vielleicht auch upaytara Norden! = 
epnayturt. gestirne-los, 

Dem awest. apa entspricht genau das armen, guy 2, D.: amp 
gh walker: Jos‘, eymzhnps ‚un-dankbur, symp ‚sprachlos, my 
Anis ‚gilvlos‘, mgmdurjs stimme, ampetin® ‚uaud-Jos‘ u. a vw, 

Noben «qe findet sich aber im Armenischen auch my, das 
den Acennt-Verkältnissen gemian ans eye hervorgegangen ist, z. B.: 
bg ‚un-gerecht‘, smyfjep ‚kruft-low‘. Das in diesen Worten zu 
Tage tretende mngk Mir emnyt ist mit dem Pahlawi +” = Pani tus = 
nenpers. ‚2 vollkommen identisch, während es von «ge — awest. 
ape in Betreff’ „les schliessenden Vocals alwoicht, 

Das Pahlawi kennt, wie gesagt, nur die Form des Prifixes >, 
x. B.: wine = oS 2 ‚wweifohlos‘, Oo = ara, „» ‚kleid-los‘, ome 
= 1, 3 siinde-loe 1, A, w, | 

ach diesen Bomorkungen kennt das Awesta blos das Prafix 
ape, das anch im Arinenieelien als engen als die häufiger verwondete 
und; wie es scheint, ältere Form auftritt, während armen. nf = uk: 
aly dio seltener verwendete and jüngere Form desselben Pritixes be- 
trachtet werden mass. Dieses mys stammt offenbar aoa dem Pahlawi 
29, dem Vorbilde des Parsi (wisp und ‚les nenpors. 62 

Wie ist nun daa jiugero ap? aus dem älteren apa hervor 
gegangon? — Ee wäre freilich am einfachsten apd einem angenom- 
menen apaj, apaja gleichzusetzen; aber wie kam die Sprache zu 
apajs apajal 

Ich sehe keinen anderen Ausweg als an eine Berintlussung des 

apa durch das im Awesta nebon iin erscheinende Präfix «i (it 
Apa, ww, reeaidre-) xu denken, cine Berinlluwung, die. mir 
auch in dem Dutiv-Priixe as (einer Vereinigung von patiy und dpa?) 
vorsulingen scheint. 


Die Suffioe m und «niin im Neupersischen. — 3. Dananerernn 
vormengt Ftuder Iranionmes 1, 260 einerseits awei Suffixe, die von 
einander ganz verschieden sind, nämlich wa und man. und reisst 





Kurse Mermmunsens: 

andererseits Formen, die ein und dasselbe Suftix, nämlich -man haben, 
anseinander. — Mittelst ma sind gebildet: „3 = tagma-, 6 = Me 
mas, „u = ba-ma-, dagegen haben das Suffix man: 1. die Neutra: 
A, = rüman-, 3 = nd-man-, 927 = dat-man-, pcm = Cath-initn- Us W. 
2, die Maseulina u = asmian-, ugs = mnöhman: a. sw. Der 
Grund, warum man ,G, dagegen „el sagt, beraht auf der Ver 
schiedenheit des Geschlechtes der beiden Wörter, Wie bekannt, liegt 
dom neupersischen Nomen der alto Accnsativ zu Grunde (vgl. diose 
Zeitschrift ı, 249). Da ann das Neutram mim im Accusatiy dm 
Iunrtet, dagegen das Masculinum «as-man- den Accusatiy amänım 
bildet, wo erklärt es sich leicht, warnm von den beiden mitteln des- 
selben Suffixes, nämlich «man gebildeten Stimmen naman- als ‚5, 
amıan- dagegen als tel im Neupersischen erscheint, 


Zar Wurzel hie im Nonpersischen, — Die Wurzel hid = altind. 
«id ist bekanntlich im Neupersischen ganz. verschwanden; weder aus 
Hiner Verbal- noch auch aus einer Nominal-Bildung lässt sie sich al- 
straliren. Voruene (Zee Pere-Lat, m, 1493, 0) führt blow das Wort 
joe (his) an, als dor Pahlawi-Sprache angehörig, in der Redeutung 
‚urn aquse hauriendao, qua in balneis utuntur, nune Anl. dicta’, 
Ich habe das Wort in den Pahlawi-Texten bisher nicht gefunden: 
es Infisste @ lauten und würde einem awest, hadéeh- entsprechen. 


Pahlwi wesde. — Das Verl neers, Hessen Bedeutung ,fort- 
gehen, herumgehon’ ist, wird franaftan gelosen; seine Etymologie 
ist bisher dunkel geblieben. — Das Wort sollte nach meinem Daflr- 
halten eigentlich fraraftan gelesen werden; es ist nichts anderes als 
das bekannte mit der Priposition fra- zusammengesctaty „s,. Mög- 
lich dass reeds manchmal, nämlich im Sinne von ‚bermmgehen‘, anch 
parraftan gelesen werden muss, wo ws das mit part zasammnengesetzte 
<3, repriaentirt. 


Pahlmei wene= — Das Verbum weno wird für die Dezeich- 
nung des goschlorhtlichen Umganges gebraucht. Wiser-Hava (Glossary 


and Indie of the Pahlari tects po 164) leiten es von chald, we, syn, 
17* 
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= stinken’ wh. leh verbinde nemede init = ‚schlecht, verdorben', 
das dem syr, bee, ehald: ec entlehnt ist, dem die Bedeutung „übel- 
Hechond, stinkend‘, aber auch ‚sündhaft, schlecht! (vgl. Lavy, New 
hebr. und chatd, Wörterbuch m, 8. 591) zukomint. Das Verbun menod« 
bedeutet demnach zunlichst ‚verderben‘, dunn auch ‚verführen, ge- 
schlechtlichen Umgang pflegen’. 


Neuporsiach ‚al. — Neupersisches „zei, al wird aus dem 
west. ojah- = altind, ajas- abgeleitet und von J. Danuesrerun ( Ktudes 
Traniennes 1, 279) wird. gersileau „al mit dem awest. ajmihatna- 
identificirt. Diese Ableitung ist nicht richtig, da das nenpers. „el 
im Pahlavi me lautet, mit welchem das kur. ua, „elta Abermin- 
atimmt, worane hervorgeht, dass das neupersiache A in dem Worte 
ena) one einem. Älteren * hervorgegangen int. — Palle das ossetinche 
ufeiin und das afghitische as! Mepinah) mit jem — Sole nieht 
zusammenhängen (nd ich glänbe- sie: gehören zu Pahlawi Pers“ ond 
sinil von der persisch-kurdischen Form au trennen), dann missen: 
wir oa), tre*, le von der altpersischen Wurzel ad ableiten, ‚welche: 
auch in edge = ieupers. iis vorliegt, wornach das Eisen aly das 


sehnotdende Metall! aufgefisst wine. 


Persisch „sus, — Noone, (raschiehte der Araher und Perser 
cur Zeit der Soseniden, Leyden 1579, 8. 446 bemerkt: ‚Ein zinmlich 
holier Posten war der des Tstandar,! ohne dass wir seine Bedentung 
näher bestimmen könnten Wir finden einen Istandar von Kaäkar 
Talmud Gittin 80° amd einen von Maiiin Giddusin 72°, also beide 
an unteren Tigris, aber auch an der Spitze des Hoeres, welches die 
Bewolmer vou Ispahan den Muslimen enteogenstellen, erscheint der 
Intanılite.’ 

Ich habe wegen der beiden talmudischen Stellen bei Lewy, 
Neuhelrilisches wed chulditischee Wörterbuch, nachgesshen und da finde 
ioh unter wear Folgendes: ‚Ein vertrauter (huchgestellter) De 
peschenüberbringer der Regierung‘ Vel. Srernance Then. sv. 
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Hype und Benseren, ber. Syr, Cal. 107: „Srrapet sant si be a 
Ypaparpiget, quiet ‘Agrdvfay (‘Actaveers:?) Persice nominaninr.' Ich 
‘bemerke, dase Lawy an der Stelle Gittin 80° statt 2977, wie Nonomee 
gelesen hut, est evatex „der Istandar von Baäkar! hat. Usher Bas- 
kar, das auch Joma 10° und Sabbath 154° wiederkehrt, vgl, man 
Lawy Sars. (8.876), 

‚Nassau autzt ein altpersisches oatidara- voraun — Tae erste 
Glied des Compositums nämlich asta- identificire ich mit dem nwest. 
asa ‚Bote, Gesandter‘ = ‚Algeschickter‘, aus dom sich das Nontrum 
altp. astam, aweet. asfeın in der Bedeutung ‚Abgeschicktes‘ = ,Bot- 
schaft, Schreiben, küniglicher Befehl’ ergibt. In Anbetracht der drei 
von Nöronse angefiheten Stellen kann allerdings der Astandär kein 
einfacher ‚Depeschenüberbringer der Regierung‘ gewssen sein, son- 
dern ¢y war, wie ich glunbe, der Inhaber eines königlichen 
Handschreibens, d. h. ein für gewisse Zwecke mit unumschrinkter 
Vollmneht ausgestatteter höher Beamter- 


Neupermsch us. — u moll nach Farhangidi'ir auch 
geschrieben werden, Es ist ‚stratum dormiondo expansum’ (a—l- 
LER JEAN hs) Vorsens (Len, Pors-Lat, i, 230") meint ,vox ad 
verbum 2,25 referenda vilotur‘, 

Zuerst ist zu bemerken, dass =o; eine ganz morichtige Form 
ist: das p im Anlaute wäre nur dann möglich, wenn das Wort in 
der alten Sprache mit p angelautet hätte. Man erklärt aber -2 
ate der Wurzel star (ett) ‚ausbreiten‘, zusammengesetzt entweder mit 
der Prüposition wpa oder wi, wo in beiden Fallen blos & oder im 
zweiten Falle gy im Anlaute möglich wäre. 

Doch „is gehört nach meiner Ansicht gar nicht zur Wurzel 
sur fate}, sondern zur Wurzel wal (mar) ‚ankleiden‘ Dem neupers, 
Zus entspricht nämlich im Pallawi Se, die Fortsetzung des awest. 
teste — altind wastra, Some Bedeutung ist ‚Kleid‘, dann ‚Mantel, 
den man zum Schlafen: ausbreitet‘, gune so wie das Wort von. Far- 
lang-jsuwrt erklärt wird, Das porsische Wort ist auch ins Aramilischo 
übergegangen, wo sera ‚Polster‘ bedentot und findet sich auch im 


= 1 





a Kirk Mrrrieuiscey. - 


Altsinvischen in’ dem!) Wort: Giiterina, din Mini (Lax. place, 
totenico-graecofatinim p. 22) gunz richtig mit ‚vestinrium‘ tibersetat. 


Neupiersisch ln a: — Es wind nicht angegeben, ob man 
bern, erde odor Mira, wirdn eprechen soll: — Im Pahlawi lautet 
div entsprechende Form web. Duras, respective der klirzeren Form 
Ae, ist das armon, «4p ‚zerstört, wiist* und ‚Zerstörung, Wüste ent 
lehnt, wovon tpi ‚jch zarstöre, mache wirt‘ abgeleitet wird. Das 
armen. cha das für wt steht, wie gH für gi (= wwest daöna), 
qe für gt: (= awent datwa), beweist, dass wear gesprochen wurde, 
man also auch 3). ‚tes heran, weran aussprochon muss. — Die 
Eiymologie dieser Worte ist nicht ganz klar, An awest, wire kann 
wegen des é nicht gedacht werden, dngegen Tesso sich vielleicht 
amwest, inane, das keine Iautlichen Schwierigkeiten macht, herbei- 
zielen. 


Naupersiach un — Das weupert. us = Pahlaw; say wird 

von d. Damosreren (Etudes Iraniennes 1, #9) mit Recht zum tear 
‘ilitichen es; „= gevegen, das van Jun unrichtigur Weine zur 
nwestischun Wurzel bud gestellt wird (Dior. kurde-francais, py, 62), 
Ich mache aufinerkanm, dase im Pahlawi n breath’ (Hosmaxin-Havo, 
Hahlovi-Pasand Glossary p. 232, vou welchem 2p alweloitet ist, sieht 
nachweisen liest — Ob pn; #9 zur qltiranischon Wurzel wuin, main 
zuhören, wie J. Danswwrerm meint, ist sehr zu bezweifeln; ich 
milchte linher an die Wirzel sen, denken und spociell # mit awest. 
wajs- Lath, cafe ‚Luftraum zusammenstellen. Wie mir Aunkt, muss 
für m eine altiranischy Form werjana- angenommen werden, Aus 
Wajana- wurde sen, wis ale Ahnen = den (armen, 2f%), ane. dajann 
= «edna = din (armon. 4%, aber anch 42% geschrieben). 


Neupersisch 53; — zei ‚Herb Inutet im Pahlawt emo, das 
im Parsi durch yes umschriohen wird. Hemcuneaxy | Erypmlogie 
vl Luwtlahre der wunetischun Sprache, Strassinire 1887, 8; Wa) vermag 
das Wort nicht zu erklüren. Das Wort ist in der That schwer zu 
Houten, Aus ome sollte Inutgesetzlich inn Nenpersischen >34 gewor- 
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den goin, Ea muss also, tim wn Stelle des Pall. * io Noupersischen 
‚s herauszuliringen, dieses ¢ wie innerhalb der Pritpaaition patij; puiti, 
wolehe neupers. ‚„s lantet, vor einem Consmmanten gustandon haben. 
Wir miissen dann uns patois lesen, das im Neupersischen zu pri 
diz oder paijiz werden mmss Viel wahrscheinlicher sher kommt mir 
vir, dass wir cee au lesen haben oder Gmro pater = patdéz aus 
sprechon missen. Ich identificire zb, ed mit wine altpers, pati- 
daiza., alth, poiti-daga- ‚Aufhäufung,. Suamlung, Erte", was eine 
passende Bezeichnung des Ilerbstes sein dürft. 


Nonpersisch =s..> — Noupers. =, ‚Baum‘ steht mit jy = 
awest. daure-, pltind. ditrw-, griech, Ada, mit dem num es auf den 
ersten Blick zusammenstellen möchte, nicht in Vorbindung. — Das 
dom neupers: =, entsprechende armer. geet hedeutet ‚Garten‘, 
aeoddeinog und von ihm muse bei der Bestimmung der Etymologie 
aspregngen warden. J: Danwesreran { Ättedes Inimiennes 1, 91) metal 
un gleich drugta- ‚üxe, enforce’, schliesst es also an aweat, darge 
‚fest machen’ an. Diese Erklärung ist unrichtig; da das Partieipium 
pert. pass. von dergs nicht drayta- sondern dareita- = noupers- Zw, 
lautet; dares ist niinlich = dardh. Drayte gehört offunbur zu awest. 
drad: ‚ergreifen, in die Länge ziehen‘ (= dargh} und hängt mit 
erägah-, drägfidte- zusammen. Die Grundbodentung dürfe „Banm- 
reihe, Allco‘ sein, Schwierig zu deuten ist das Warläliniss zu dem 
litauischen darfas ‚Garten‘, welches wegen des 2 jedenfalls zu dargh 
geliört. 

Neupersisch „»,; — Man erklärt das neupors. „> ‚ontlornt, lauge, 
spät‘, das dem awest, daigyn- untapricht, ans dajr = dayr; durch 
Uvbergang des y in.y (wie moawest. rye, ulipers, royd-, gr. "Paya 
=neupers. .¢)+ Diem Doutung sebeint mir wus inchreren Gründen 
nicht annofmbar. Ich sche in dem # von 22 welches ich aus dem 
alipers. daryge- ableite, eine Erentzdahrmmge: fe don abyefallinen 
Schlisswonsonanten der Form darg, in welche das altpers, darge 
nach den neupersischen Anslantgesetzen übergehen muss, Eine solche 
Ersatzdiihmung findet Sich auch in ats ‚Wald‘ = awest. warrgähre-, 





zul 


u 


altind. ierkya-, in Pahl. gy = awort. kamna-, kamb-iita-, in Ivo — 
nwest, kurälucarg, in ads, Pahl. ave = awest. tadha- vou der in- 
dischen Wurzel taks = griech. zur in tdcwy, real, Von ER 
findet sich daneben noch die Form ohne Ersatzdehnung im Pall. 
Somos, Day Sagal? = ‚Wald-Arbeit‘, dius im Neupersischen zu (0% 
gowarden ist, gy hat bekanntlich % = noupors. Ss und aus die Form 
3 neben sich. 


Neupsrsisch <> (Bemerkung zu 8,66 dieses Banden). — <> = 
Pahl, dee ist bekanntlich ans altpurs. duwitija-karam ‚zweiten Mal 
hervorgegangen, — Der erste Bestandtheil dieses Compositums, nim: 
lich Pahl. © = altp. duwitija- kommt noch im Pagand in der Be- 
deutung „ler Zweite, der Andere‘ vor. Vergl Weer, Ta book of 
the Mainyo-i-khard, Glossar 5, 61, wo spociell zwei Wendungen, näm- 
lich jak andar did ‚eines zu dem anderen (unter einander) und jak 
awit did ‚einor mit dem antleren‘ eitirt werden. Wer hat von der 
Bodoutung dieser kostbaren Form keine Ahnung, Er bemerkt da- 
rüber: ‚Au olf misreading of the Huzv, tant, which is written 4 in 
the oldest MSS.‘ — Vgl dazu Srneant, Para’: Grammatik S. 63, der 
den Zusammenhang mit det anerkennt. 


Nenpersisch ul — ll ‚Aispositio, ordinatio rerum, ratio, 
consilinm, monsanra, signin, terminus, limes’ u. «. w. (sicho Virtus, 
lexicon Pers.-Lat. u, 193%) lautet im Pahlawi rp=. Dieses Wort ist 
ale ew Stem jn's Armenischs ibergegungen, Die armenische Form be- 
weist, dass Pahlawi mp» nicht adman, sondern sakwern gelautet hat. 
Darnach. möchte ian allerdings im Noupersischen nicht eka, son 
dern oe erwarten. Die Verschleifung des A in diesem Falle ist 
ebvuso wie im altpors taumd (= tauhma fr fanymd) gegenliber 
awost. tadyman-, noupers „=> zu erklären. Da oe = Pahl. wept 
awost madiduen- nntspricht (vgl). Danwreren, Etudes Iraniennes 1, 
261), so muss auch „ul = Pahl wee anf cin awest. sasman- oder 
waman- zurückgeführt werden. Ich leite dieses sane, aaman- von 
pul ab, das ,hervorkommen, hervortreten, sich bemerkbar machen, 
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Anzeichen‘ (nltind. sad, griech. +22, Intein. caf) bhedeutot. — Aus 
sad-man- wurde sasman- wie aus abd-ma-; aös-ma- geworden ist. 


Neupersisch 222 und armenisch mulp, — Das armen. wmubp 
‚Schwert‘ vergleicht Laaaune (Armen. Studien p. 158, Nr. 2030) richtig 
mit dem syr. jee, Josephus Antig. xx, 2, 8 sawptza, wobei or den 
Vergleich mit dem neupers. „iS verwirft — Das Wort „ins 
lautet aber im Pahlawi yon. Ex scheint, dass wir von einer Form 
sampsör auszugehen haben, die durch captiga bezeugt wird, und 
dass von dieser. einerseits eapetr abstamımt, das dem syr, Ijo=a=, dem 
Pahlawi nor (mit Verwandlung des alten 4 in #) und dem armen. 
omabp (fir sowsär) zu Grunde liegt, andererseits samair, das von dent 
nenpers, 2% (wieder # statt des älteren #) reflectirt wird. 


Neupersisch 4,8. — 5 ‚Zeuge‘ lautet im Pahlawi oy. Wie das 
armen, /ery, welches fir pws steht (vgl. fag — sts] = oe) bo- 
weist, entstand esr aus oe und ist vom awest. wi-kas abzuleiten, 
Die Entstehung der neupersischen Form #,5 ist aber schwierig zu 
dauten. Aus ger sollte nämlich ks werden und nicht A. Es stoht 
demnach das inlautendo w statt eines g, vin Fall, der, s0 viel ich 
mich erinnern kann, ganz isolirt dasteht. Wahrscheinlich aber ent 
stand aus: quga@h durch Verschloifung des mittloren g die Form guah, 
welche zur Vermeidung des Hiatas qgurah geschrieben wurde, Die 
Inbekanntschaft mit der Pahlawiform cy hat Lasanpe | Armentache 
Studien S. 146 unter Nr. 2151) vernnlaset, die Identität des armen. 
hey mit dem noupers, #15 zu Imugnen. 


Arabisch 33 wid Verwandtes, — Das arab, J ‚Form, Model‘, 
welches auch ins Türkische als Kaleb, kalep übergegangen ist, gu 
hirt bekanntlich nicht dem semitischen Sprachschatze au, sondern 
ist dem nunpers. Is entlehnt. Sis = armen f4py hat noch eine 
lingere Form neben sich, nämlich ots, welche Aaldnd oder kalbad 
ansgesprochen werden kann. ois kohrt im Pahlawi als riedes wieder. 
In Botroff der Etymologie meint Lanaxoe (Armonische Studien 5. 77 
unter 1140 ep) IS sei dus griech, z2h3n0u5 (azksms2-). Wir können 
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diese Deutung nicht billigen, da zarten blos ‚Schusterleisten* (doh. 
‚Holzfuss‘) bedentot, das Wort weds im Pahlawi dagegen direct in 
der Bedeutung ‚Leib; Körper unftritt. Ich setze demgemäss für das 
Pahlawi-Wort gids = neupers. ls eine Form altpurs, karpa-at-, 
awest. Ayrgpa-wat- an, die mit der Bedeutung aller zu dieser Sippe 
gehörenden Worte sich gut vereinigen lässt, 


Neupernisch 853, lg; — Dana 255 (add), pti (niidin) inn, 
lioblich‘, Pahlawi a, sie mit dem awest. an-adthal-, an-adthe- yun 
sterblich® identisch ist, liegt anf der Hand (J. Danumernrnu, Etudes 
franionnes 5, pı 111). Dabei int aler dia Entwickhing des Bogritfos: 
‚unsterblich‘ zu ‚süss, lieblich noch nicht genügend foatgestellt worden. 
Zunächst missen wir in Betreff der Bedeutung mit dem neupers, 
wip das armen, ig zusammenstellen, das gleichwie jenes ‚Ass, 
angenehm, lioblich‘ bedeutet, — Dagegen tritt aber such im Nou- 
persischen die in dem Adjestivum (46 nicht mehr vorhandene Be- 
Meautung ‚unsterblich manchmal zu Tage, So in dom Worte LS Sh: 
‚Unsterblichkeits- Kraut‘, dom Namen. eins medieinischen Mittels, 
dessen Gonnss anf ein Jahr vor den Bissen der Schlangen, Scorpione 
und anderen schädlichen Thiere sicher stellt (Vutoens, Lew, Pera. 
Lat, u, 1970,a) Dann in den Wörtern (35 und ald pujiut viteo* 
(She I) und in dem Eigennamen why eats oder lyn, dem 
Namen des bekannten Sasaniden-Königs, welcher in den Jahren 581 
bis 578 regierte, Das Wort ls; ds bedentet koineswoge ‚duleis 
anima’ sondern gleich dem pahlawi'sehen jo? ur ‚having an im 
mortal soul (i, ©. * soul freed from the torments of hell) — a term 
of respect applied to deceased persons, wie der Destur Hosmaxım 
im Glossary and Inder of the Pahlavi texts of the hook of Avda Veraf 
p 59 der Erkliring des Wortes. beiftigt: — Dor Bedeutungs-Unber- 
gang von „unsterblich“ zu ‚süss, liehlich' mag von dem Göttertranke, 
welcher Unsterblichkeit schafft, ausgegangen sein und isst sich am 
besten mit dem des griechischen Adjeetivruma äußsins; vergleichen, 
(dessem Pemininnm aySpesia bekanntlich die Unsterblichkeit schuffende 
Speise der Gotter bezeichnet), dae bei Homer ‚imsterblich, göttlich. 
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bolehend® bedeutet, bei den späteren Schriftstellern aber nach und 
nach in die Bedentungen ‚gros, sehdn, herrlich‘ übergeht. 


Neupersisoh £5. — 5 ;gut‘ bedeutet dasselho wie 23. Man 
bildet ebenso im gleichen Sinn» 63 und 65 ‚Güte, Treflich- 
keit, — Im Pahlawi lautet oS am (ndwak), dagegen So yar (me 
wakrk), Zu Grunde liegt dus altpers, waiba- Ans naiha- wurde naiba- 
ka- und aus maiba-ka- der Stamm naiba-keeka- gebilder Dom Suffixe 
vile begegnen wir in derselben Bedentung in yes ‚berauscht‘, dem das 
Nespersische Ze (witrde altpers, masta = mad-ta- lauten) ont- 
gogonstellt und in ye ‚alt! = neup. 9. Das Suffix -uk hatte tr 
spriinglich diminutive Bedeutung, wie aus den Worten 5,5 ‚Söhn- 
elon’, „,25> ‚Tüchterchen‘, „Lu ‚Freundchen‘, „> ‚eisernes Töpfohen‘ 
(Veruens, Gramm, pers., od. 1, p, 235) klar hervorgeht, 


Noupersisch u, — Das noupersische Wort 22 ‚memorin‘ is his 
hor nicht gedentet worden. Seine Form im Pahlawi ist wow, das 
gewöhnlich ajjat oder aijjad goleaon wird. Ich leso das Pahlawi- 
Wort anders, nämlich aijbat oder ajbat, das fir abjat steht, — abjit 
‘wire mit dem in a8@taxx prizeva (nach Orvenr, Langue des Möden, 
p. 289 int das überlieferte ABIATARA pvijacva wo zu eorrigiren) vor- 
kommenden Stamme ganz identisch, — Vgl. oben S; #7 das über 
‚u Gwssgte 2b, reper dürfte auf abi+ja zurtiekgehen. In Botrefl' der 
Begriffs-Entwicklung ist altind. adhi-+-i, awa+i au vergleichen. 


Die Namew der vier ‚Jahreszeiten im Armeirischen. — Die Namen 
der vier ‚Inhreszeiten Iauton im Armenischen: Frühling, gepe> = 
aweat. (Zend Pehl. Glossary) wahri, altpers. mwahara (in Iurammahure, 
Namo vines Monats), penpers. ‚yes, griech. Zaz, lat. cde, im Litatinchen 
aber vaxert Sommer‘, altind. vosara-, ved. ‚morgendlieh, louchtenid‘, 
später ‚Morgen, Tag‘. Vergl, dazu altsl, ven, ultind. wawınta-, Frith 
ling‘, — 2. Sommer, “ans = althöchd. sumar. Vergl. dazu awest, 
kama Sommer’ (neupers, -,28), dagegen altind. sama Jahr’, das 
auch im Armenischen als wiederkehrt. Ganz sbweichend griech. 
fdosz, Intein: aestas, altel, löto, das auch „Jahr! hedemtet: — 3. Herbat, 
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ne — Altal. forenj qouerussy, goth, asına (amm-) ‚Emte, Erntozeit‘, 
das mun dinurseita-mit mania (asnja=) ‚Taglühner, Misthling‘, andere 
seits mit altind, mei = lat, meis ausammenstellt: Darnach würe mm" 
— aan ‚Zeit dor Arbeit, Zeit des Sehnittes‘; Ganz abweichend nen 
pors, Ss, griech. $ewpa, latem, autumnus’—4. Winter, dd — awnst. 
zima-, nenpors, „; ‚Kälte, Frost! (= nweat. sd, Genit, zimo ‚Winter, 
Frost‘), „U; ‚Winter‘, altind. Aima-, Maseul. ‚Kulte‘,; Noutr. ‚Schnee, 
himä- ‚Winter‘, auch im Siune von Jahr gebraucht; griech. ze, 
lat. hieme; altslav. cima; lit. na. Abweichend davon guth, winfrus, 
las auch im Sinme von „Jahr“ gebraucht wird. 

Der Stammbildang nach stimmen usanınen einerseits sec. 
un As — Genit. amar-an, demeran (für dzimeran) und anderer- 
sn ge und wm — Genit. garam, einen. 


Arniininch eur — Das Wort wemgpe%, ‚Badewannn‘ identificint 
Lacanns (Armenische Studien 8. 28, Nr. 289) mit dem neupers, ahe- 
za, — Er meint damit „1, das Verzane (men Porn-Lat- 1, 6°) 
folgondermassen dafinirt: ‚Vas yel solium ex aere similive materia 
faeinn, stitnrac hominis. exacquans, vel minus, aAnteriare parte 
aporta, in quo medici corpus aegroti deponunt, eapite per aperturam 
exrunte. ot uquis- calidia. medicatis utatur’ Das armenische Wort 
win bedentel mit dem Arisaive Mm he in dor Sprache der 
kirchlichen Liturgie ‚Taufbecken‘, welches nach der Vorschrift aus 
Stein gemacht sein soll (Canon #» der siobenten Synode von Dwın 
im Jahre FI9: angst Algen Fish nin pole ops thank) 

So sehr die- Identität der beiden Worte el und ge uni 
den erston Blick einleuchtet, 20 schwer ist der Vebergang des per- 
stechen Wortes, das ans: dem Pahlawi stammen muss, dh ea sieh 
schon in dor Sprache der Altosten Literatur finbet, in das Armonische 
wa erklären, — Nach dom Worte stmye} ‚rein, unvermischt (he. 
sonders vom Wein» gobrancht), eigentlich ,wasser-los* — nweat. an-äp-, 
Acorns anapym, das im Pahlawi zu or, im Nenpersischen zu ob 
geworden ist, möchte man die Pahlawiform des pl nämlich Bo im 
Armenischen als gab erwarten: — Es ist omnach das unzweifel- 
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haft aus den Pahlawi stammende Wort menge» ebenso schwer wie 
das Wort ¢4p4qee (vel. oben S. 157) auf die ihm zu Grunde liegende 
Pahlawi-Form zurtckzuführen. 


Armenisch paphwtant’. — pupae ich werde goreizt, gerathe 
in Zorn‘, pupfm ff ‚Zuen, Leidenschaft‘ sind mit dem grisch. ¢htyo 
zusammenzustellen. Das griechische Wort wird ebenso wie das latein. 
lemma = flay-ma zur Bereichuung der im Innern des Herzens lodern- 
den Leidenschaft gebraucht. 


Armenixch bpky. — 3. Buuar hat in seinen Beiträgen zur ety- 
mologischen Erklärung der urmenischen Sprache, Christiania 1889, 5, 12 
tachyowieaen, dass 4p¢y dem lateinischen priscus = preisens (prius- 
cus) vgl. pristinus (prius-tiaus) entspricht. Das Wort bedeutet be- 
kanntlich wesprünglich „Erntgeborener, Acltoster* und dann ‚Priester‘, 
— Es ist offenbar nichts anderes als eine genane Uebersetzung des 
griechischen spexpitspes, das im Iateinischen ,presbyter’ und in un- 
sorent ‚Priestor‘ dieselbe Begriffsontwickhing durchgemacht hat: La, 
wanoe, der nicht weiss, dass das deutsche Wort Priester‘ aus dem 
griechischen speoBtepes hervorgegangen ist, bestimmt (Armenische 
Studien 8. 60, Nr. 722) den Begriffs-Uobergang von ‚Erstgeborener, 
Avltester‘ zu ‚Priester‘ auf die folgende Weise: ‚Die Grundbedentung 
von &pky ist ‚Erstgeborener‘, dann ‚Aeltester‘, darauf = arab. Fl 
tnd so „Priester: im Sinne von arab, „ul 


Armenisch Arwmmfir — unmunfuh sated” ser Aummfib gif” 
‚ich mache ein Bekenntniss‘ deckt sich mit den neupersischen Redens- 
arten pe u, ale game, — unnmgfai = im scheint aus 
einen! awest, uestawana- hervorgegangen zu sein, Das y im Anloute 
ist unorganisch wie in Ammmf = 5->, Pahlawi per. Aus dem Leho- 
worte menu wurden im Armenischen abgeleitet: Anm, Aunwnuitund“, 
dumm I, femmmeusfudrenn §F foods, femme 0. 5. W. 


Armenisch fe — hh ich habe, besitze‘ bildet don Aorist 
we; Die Wurzeln beider Formen sind bisher nicht klar gestellt 
worden. — feyuy dürfte man am besten an das fit. galin ‚ich kann, 





Kram Morrinertacxons, 
vermag‘ ankulipfen. — Damit stimmt af, das sicher cine Abloitung 
von qf „Kraft, Suirke* ist, dessen Etymologie aber leider. vor der 
Hand nicht enträthselt werden kann (etwa awana-?), 


Armenisch Gamunp, — Armenisch Zee ‚Schädel, Craninn‘ 
ist wohl aus dom chald. apyp (syr. <csjo mit b statt p) hervor 
gegangen. Demnach steht armen. fone fir Karkaphe. Mit dem 
griech. vasa und semon Verwandten kann fen nicht zusammen- 
hängen, da es dann m statt ¢ im Anlante haben müsste, — Wegen 
des Ansfalles eines Comsonanten in einem Fremidworte vgl. man Mom 
uni ‚Ort, wo die Ueberroste eines Miirtyrers aufbewahrt werden‘ 
= wapropım. 

Armenisch the — Armenisches $e ‚Lehm‘ entspricht genau 
dem nenpers, 8. Wurzelverwandt damit ist das altelay, gina mA, 
argilla Mixe). — Vielloicht gehürt auch dazu Intein. Hanne ‚Schlamm‘ 
für glimun, 

Armenixch gps. — Armwnisches $e, alt Zwei, Stamm And 
Sitte, Lebensführung, Religion‘ wurde bisher nicht va erklären vor- 
encht, — Ich leite os ab von der Wurzel awest, garar — altind, 
grbh, geh ‚angreifen, fassen‘ und stelle os lautlich zusammen mit 
Gepkn, das bekanntlich dem awost. garmwe- entspricht. In Betreff 
der Bogriffsentwickiung vergleiche man awest, warena- ‚Wahl, dann 
‚Glaube‘, Pahlawi xo und nenpers. Cees: 


Armenisch Sump. — Armenisches Sue ‚Achre‘ mahnt mnvwillktir 
lich an Pahlawi yor = neupers. ads, dus zasıh gesprochen werden 
soll. Aber Pahlawi zasak intisste im Armenischen Ampmß Imuton. Und 
selbst bei der Ansspruche von ads ale yfadoh mieten wir im Ar 
numischen gezuf erwarten. Werder ans fev noch aus gerzuh Hisst 
sich Senf ableiten. 


Armenisch Supmymm; — Don zweiten Bestandtheil dieses zu- 
sammengesetzten Wortes hat Lauauon, Armeniathe Studien 16 — awest. 
ate, neupers, st; richtig erkannt, dagegen istilon der erste Bestand- 
thoil dunkel geblieben, da er es 5. 176 = a + sata wetet Dan Wort 





Kisen Mireneinuosuen. ratty 


Sep entaprieht dem awestischen hasdo-zate- und dt sein pe = 
iran. dd wie in Au pers i. 5. we zu erklären. | 


Armenisch Seide. — Armeniachos Gebir ‚Ernte ist Identisch 
mit dem altind: putida: ‚Haufe, Masse’, 4 entsprieht altindischem. g, 
Witt in dep = grojas (vel. meine Armeninea vi, 8.4, Siteh, dk Akad. 
ol, Wrawanach, Mist. phil. Class, Bil. exxn |, 


Armenisch Senf, — Die Deutung des Worten Set (dusk) snack 
her, zulotet wurde bisher nicht vermeht. — Es iat idontiseh mit dem 
awest. paskat — altinid. poséat ‚nachher‘. 


Armanisch open — Armenisch stp= fsnrf), Stamm aerti- fest, 
stark, ham! jet bis auf dis Suffix identinch mit dom griech, 14075; 
und dem goth, Hordes, dae fir horde steht — An einen Zusammen: 
hang mit altind, frate: — uwest. yratu- — neup, 3,=- unt die ind.- 
iran, Wursel ar ‚machen‘ int nicht zu denken, dla, wie dax Arme- 
nisehe zeigt, für saans-harden die Girundform Karkus angenommen 
werden immas, 


Kingeschobenes » im Armenischen. — Ich habe (Armenien vı, 
55, Bi i &, Abed d. Wissensch. Tier. - pl, Clase, Bil er) 
“le nus win, ebenso wie Gere wus fp dureh Einsehtehnng 
ties unorganisohen m erklirt, — Die Einschtehuung eines solchen m- 
organisehen.n kommt auch in Fremdwörtern vor, = Bi Peigip 
(Kanto = chaldl. sym, wen, je, Sategwey Sichel! — Ihr. km, 
chald: wey, syr. ze. 


Norsis Klajetshi Snorbali. — Phong ld mb “pyl pmperpe Goof eg 
un hp Wfpmiky pp wm mating « (Mg Suppe oan fdye. Jeru- 


I Jeh bautitae Liar die Gelspanbeit on einer Hichtigstellung. Laune (& a 0, 
R30, Nr. 28), A 85 Nr. 125. ond BO Np. Dil) main, ich hitie sin Wort 
spree „Arelı Verlag die 4% au Cho dee Warten ppung/k orfünlan Men 
ft sicht rielitig, An der hotreffendon Stelle sucht uleht min (diese Form kai 
Lansunes eigen Krfindung), sonen pepe ig, das nffetshar win Ihnuhfichler Mis 


erg bot 








Kırma Mrrrietusens. 


salem 1871. 8, 162): Omen apfel he 
Tapes gfenge femme nl, popnpunpah ung museum ud fits prarcdnfhny Abe Soup ben srproaslpoacte Sag, 
rapt geepptenhe para qfaersmfcdin sophanp hy) 'f pop mangpannnk 
MoD otaaybs fof Bboby mh. Es ist zu lesen: merke qanpptnalote 
Helge ea pen fb mph amp Wfl aula firh 
(Bek opened. 


Das neupersische Priifix 5 (Nachtrag au 8. 235), In dem ian 
persischen Präfix „ stecken zwei ursprünglich ganz verschiedene Prü- 
öx-Elomente, nämlich awestisch: apa- und wr-. Tin Pahlawi sind diese 
beiten Klemento von einanılor noch deutlich geschieilen: fir apa steht 
api, Mr wt dagegen wi. Wir halen nenp, sas — Pahl, ome, du 
gegen neup: ole — Pahl roan. Das Wort oes ‚waässrlisios Land, 
"Wüste = sweat iape- darf also nieht Jehan, sondern muss biaban 
zulesen werden. 

Die Beeinflussung aweier lantälnlicher bedoutungsgleicher 
‚Elemente, wie sie in dee iranischen Pratixen a, 2 und ca vorliegt, 
sehvint auch in anderen indogermanischen Sprachen vorzukommen, 
— Bu kann = B, das Suffix der eweiten Person Singularis dew ult 
alavisohen Verbune -47 woder wus -ai, dom Saffixe des Activuma, noch: 
anch aus ai, den Suftixe des Modinms, den slavisehen Lautgosetzen 
Kemäss erklärt werden. Ans i tnlisete nach dey leteteren Fy et- 
atehen, aa misste zu -#i geworden sein; Das Suffix -#, das sein # 
von -é} hat, dessen i dagegen auf -#f zu begichen in, kann tur einer 
Verschmelsung der beiden Suffixe ij und si, respective . und 
“sai seine Entstohung verdanken. 


Futernme Monica, 








Kritische Bearbeitung der Proverbien. 
Mit einem Anhange über die Strophik der Eooleriasticun, 
Tan 
Dr. G. Bickoll. 
(Schltuns.) 
Worte der Weisen. 


With Alf copii, 17 sata. a (orien) 
OF wad dit'ré chubluiaie! Bean “St eer 
Wir mt ah t Tem nen as 
Ki nl, At hen 18 seen? 
Hebitnekhul jikekonw, iS S55 
Jachilde ‘al pdfintiitha ; inne Spore 
Eihjie B Jah mibjachikhe, 19 mean arm 
K'thol, Acda'titha hijjom! erst sangre (ial 
Af étmol hdtobel-fakh, 20 a pers Serk ae 
Silfim Wma’ dot. eo’ at; fon Mires cose 
Dhodikhe hl, Amine ‘at, I TER seer send 
Dhatis ‘marie Pio'likho. Sate Eee ser 


17a—b hat A dio anenhtronden Dinge nor in dio mmgekehrte Heihenfolgy 
gestalt. Das Anfangswort odor dor Anfangestichow oinss Gedichtes fühlt zuweilen, 
weil er roth oder versiort nachgetragm werden sollte mid dies vergessen ward, Bo 
ur Sam, 2x03 (vgl. Pa, zrın 2); Pa. ac b ist am Anfang en, Ps, cx 4 =e an: 
orginaen, während >t pw vor Pa. xxxn 2 wohl absichtlich weggolasson ist. 2002 
nee (A gibt a nicht wieder), Da die Negation mr zuwellun mit blosam 5 
geschrieben ward (vgl: Hab. 7 d2e—d und Comm. Exochiol 103); a0 bestand 
vielleicht dor ganse Unterechiod in der Verwechslung von = mit 7, Wat —t = mi- 
fararah, katabsi-lak. eine (aus 21 m, gegen dom seat abpolutos), 21h sor 


Trefaliepheng aaj Tost 


Wau Knitechrift f. 4 Kunde i, Margen: ¥ m. 1A 











Joon Bodrückung ; 
Al tigond dad, ki dil kn; 2 oS oo Son by 


Vink Pike “dnd ber en sp kan ie 
Ki Jühell jarih vikam, 23 amarıs. 

Pgabd! of ih" ale Me var arsan me rap 
Al tere’ ul ag, 2 ern ann be 

Via 64 chemit bo’ laf; Rn KO nen SK mn 
Pen dl irechitav, 26 SPPSR STS 

Wtagichin mage Fisiokh ! Ten eps mph: 

Gogen Bürgschaftleisten, 

At Phi Latiged kha, 26 m= pprs on Se 
Brvrebivg maihiot ! Sites esis 
Tan tvs Vcklıh benitton, a7 poe ab pe oe: 
Brauchbarkeit. 

Chait 1 tebinn, 20 (usr CR pin 
Mahir bemifnikhltne? weebes ste 
Lif vd wi lakhina Sidgjoows, zur a sed 
Bal Uifend phasikhivs ? zen abe 


Bescheidenheit bei Tafel. 
Tos Wichdms #2 wultet, XX) Sen pr ondt sem 


Hin tihin “sir Tfunitkha; “en jan js 
V"samid pabihin, hr ükohu, 3 = ge mem 
Ton Aid weh ah} aa wa Sys cx 


=4b5 und 2ha2 sind jetzt mit einander vertauscht, ale ob der Umgang mist 
Jähsornigen nicht wugen sainar Gefährlichkeit, wis Jen Sir. en 1518. (Vukg 
t4—9), sondern wegen Gofahr der Austochung widerrathen winds! In 246 hat 
row dia Bodentung: sich auschlinssen, hofroamdut wel; Ma bet an Uberantsan: da- 
mit dm Alm nicht in don Wog [in die Quore) kommest 2761 wr At ia M vorher 
7 (Dittoyraphioh Stb2—2 ch wrpäe we Uch ig ahevedy goa; pees eee, BG 
XXI 10 mit ciner Gloss zu €, welche ane Dout om 14 mach der dort in A 
wrhaltunen Losart ontnommmu ist. 2041-4 >, XXIIELAT vucher = ibEM-4 
fm {aus dom Karallolntichor wiederholt) 3a aus 64 winderholl, we es bedi. geizigem 
Gastguber gaus am Platee ist; wihrend um sich na der Koftafel durch gut 
Appetit hoch höcharen» wur Mehorlich macht. 


Kurrseur Peammerrexo pen Paoraenıes. 


Gegen Habgler. | 
A ui her; ‘ u ac son Se 
Mitten ah hilft} Byres Set Spin 
Ki he Jap lo Ehlwlfaliı, = ESS hep ers 
K'naly uf hidtondjie. Sen ap ses 


Al Hicker # lackey ed "ain, 0 PEs nk enon Sx 


Val ide Cee irmeacliony } tnepes> urn Sn 
Ei bees who'd densi, 7 ‘Sess WaT os ‘s 
Wika Fatih Ye! Aid i! Met a fab vec 
EEE, fannie hakh; jr TOM Arey Soe 
Whe Leal Fühler “Ievmebh, Tor ee] Ss 
Pirkhd, tehattd; (giana; Ma man nos Ure 
Fehi’ arkmi Iheeikdim: ah bein ert um 


Redekimate vor Thoren nutelos, 


Homi khesl] of (ddkter! u sain Se bes uns 

Ki jane f'pADKl milhilihn. ee a 
Vliclultta Prig “maiiitha, Kl, er pa re 

IP bariiichen hlammın'iundun, pore rst 


Witwen und Waison. 


Al ding he salva vine, 10 mu Ses sen Su 
W'ddg dé stom af he‘ “sh Se curr “ws: 
AG yootina chaaig hu‘; 1 Rt pm oa 
darks ef ribo itiakh, ar a 


Vorbomerkung dca Rodactora. 


Nabia Tmideae fidtabA, 2 u Koch mio 
ee denne ole! ngs mex un 


378 


Ib rn Vehorseiun: moi king genng, von dieser deiner Vorirrung alıct- 


iad 


stehn! bad vorher wre 122.777 (ane toh wer8), Ga? rer (nimmt dae Subject wee), 
Tad = zurlickhaliend Oc). Die Vergloichungspartikel Int hier nicht am Platen, 
da der Golsigo ja wirklich borochnot Ih Ist dentlieh Parallilatiohas eu Sa: in 
der koptlsch-maldischon Uebdreetzung flit er auch wif & 8b poss nach 9 wie 
Augegomon, wikrnd bei der jetzigen Halhenfüles ort willkürlich voranagesotet 
worden orks, der Gael habe sich die Einladung bolts Goishals durch schöne Worte 
errungen. Wad ser (ons Deut am 14). 





L 


34 Cr. Bırmacı. 
Kinderzucht. 

Al im” weine naar! is u Te on Sa 
Tkkiirenu feet, fo Jmmt, hay x mama wan 
Aik) dit ak, i io SSta hx 
Fewifio miéfot sicgil bun Sees tens 
Vorbemerkung dos Rocdaotora. 

Hui, fou chmlchdm Takte, 16 Tan ost EN ss 
Mien Titi germs dd ne WE hor 
Train Khlkeistaj. it en 
Wlubber vfolltikhe wein. Ses Trt so 


Trost beim Glücke der Sünder. 


Al ysis! bdehathlien ; 17 Exens en Su 
bo Birt. Jah bot dulgjeu ! ern Se mera Ta 

Kite figg'vitnnn, Jet Wet, EA Se ee Iran on ts . 
V'tbeol'hhes Ls tbebstret, Fran eo Sem 


Vorbemerkung des Redactors, 


Some! wttd, Bat, which 19 am a ne pen 
"alldr buchddrk Köbäkh! men 


Gegen Uomüssigkeit. 


At FN band jajin, 20 pr ees nn Se 
Breit" telpar timo oo seo Som 
Ki wihe” we jérod; at gr Son mn a 
Eryrd'iun All min, en fan en 


Vitterliche Miho belohnt. 
Sma’ 1 -hikhe, 2it {Jadiikha; : 22 [Tt St ee oe 


Wal tihee o'gin wimmdékikia! a mer See 
Ki gil japil "m gddidig; a pox a So en 5 
Vjoldil che Jürmieh bo. net man 


Sb 1 worker = 170% weg (durch daa jotet folgende => nothwenlip gn- 
worden; wel XXIV 1. (0; I at; Ps xzavn 1). Th jetet durch cvs (aus 
16a) verdrängt und in 17 verschlagen, mit Verluat seiner arepriuylichen Ba- 
dentang: halte ich an die Furcht Jahres = 4054 2b Jan Wer 
wird wohl seinn Mutter verachten, woil ald all gaworden lt? May brachve dureh 
ving leichte Toxtroränderung die Mutter In den Vors bineln, wort der Parallülis- 


Kurmacne Buarmerrexa om Piovrennex. +0 


Jipeutch mbhkchn eimmnth; Ab TER Jax nee" 
Vetiigel juluctittia ! rt Sum 
Vorbemerkung des Redactors. 

Teil, Henk, HAA N; a6 4 => 95 sin 
Pentithe därk- tiestens ! Par sn Tın 
Gegen Unkeuschheit, 

Suehd ‘emmigga sma, 37 TW Seay ane 
UA te gad nabhe(ifa; stra sre ES) 
Af MO kechätef trot, es San Ana #7 HR 
Udy din Wädams tif REIN Ses oss 
Der Wein. 

Leni Gf Pimi be), Cini m'ddnim; 20 Baer 
imi yich, Putt fogi'in chinnenn F Ban cue sah ner ooh 
Lom’ deh’ rim "dl haripdfin; 30 pot ba rn 
Zubbitim, Idchgar siimeakh. Sone sonS cus 
Al ede" Sopa, kei jit dalam. at meas po ein Se 
ER jitter kon “dna! wyozam“ 
Ach'vite Midehad fihlakh: a2 Er Bras aie 
Ukhigif dei jafrid. ro.’ PBs) 
‘Eniibie fire züret, ih Pat Yet? en 
VRR kid Pilate tahznlkket; nen un ehr 
Whajita Köclbheh WWE jam, 4 BY Sos Sue nn 
Ckhdlokhen Uirad whlhded. Ssh ees cot 
Hikkimi, bil whaliti; 36 shoe a 
HW lameini, bil jadd'ti. er Ss a 
Matdy agig mijjend, Ne re the «| 
Celt alibgehinen F “SOPIM MOM 





mis einzuladen Achim. Die jetsige Leeart Ih 24 b wind ron dor Bogrimlang in 
24 nicht nur vollständir ignorirt, sondern sogar geradoam angeschlossen, 23 felt 
uch in A. S4a1 war durch die Einschiohung vou 23 mverständlich geworden 
uni gerleth daher vor 47, 29 i + oes ctor <> fecherzhafior Zumie mit Av- 
eptelunge auf Gen zurz 12), Sika + seen (nue Cant vn 9, Mbit xt 
femp eg findem = ale © = = anfgefnsst ward); sem (en tantologieah), 
SheS wird durch daw Saffix im Paralleletichos gefordert. Bd 2 + ve. 





. ze (4. Biowas. — 


Der Böss nicht beneidensworth, 
Al ra Bonde Wo; XNIVA | moms ae oe 


Val titan, tikjot brian? er nes ares Sat 
Ki hed Joby Kbtdmo; u 559 Aan 7.93, 
From! ifthe Lhdäb'rem. rem erree sen 


Nutzen der Weisheit, 


B’chokhmad jilhdmd ber, 3 YS Haar sess 
hit fominad fithoSmarna as marısı 

Hda't eh’dchricn jlanaten, \ ba u As 
Kol kön juyir veond’in, nme 


Weisheit besser als Kraft. 


Gelder .chalhäm ob mins, ob we [8] esr 53 
Vi diet mécmmic koch. RS Pots ASI em 
Ki bidehhmlit milehcinan : “a murbo nSsers = 
Uidin'd h'rod jo'er. fe ss wen 
salanaenk 
Dama f -cil, ohne;  T past Sub neon 
Hockrekätn, Pf ax titkha, en re] 
KG chdkhim Jato mérib; au ser est 
Bakid' nr bi fifthoh pie, me nner xb apes 
Heimticke. 

Humichatics ichäre‘, & pd sensi 
Lo BIT wre figrdu. wy pore ozs 
Zins weilim clubttat ; v nen al pct 
Vets ate Taddm lee: > am rarını 





XNIV4al so A; Men Gad ig: wa. Gul m Ar M + mern Vgl. 
XX 18.701 M om (paldographiach eigentlich keins Variante). Uebarsatec: achweipgst 
du einem Natron gegenäber, » seigst din dich weis. Din Exegeten deuton dan 
jetzigen Text; Korallen (d. hk. schwer an erreichen und deshalb nicht oretrett) iat 
für dem Narren sie Weisheit! Uubriguns wird = durch dio alphabotisebe Anordning 
vou XAIV 1—¥ gofordnrt, 7 b—# schon deshalb nothwandig, weil monat die walichaft 
nugehsuerliche Belanpting harsuskämn, dur Narr thao im Thore deu Mand nicht 
auf, wedarch er ja oben aufhören würde, cin Narr xu sein. Sal fordert das Al- 


Bo one 
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u 


’ 


Kurrısene Branserrexs pet Prrovanmnn. 277 


= 


; 
oz 


De 


Gegen Schlaffwerden im Glücks, 


Al tach Wrob chelitkha; i on sa rece ba! 
Vedäkhe dl tirpiine ! pres en ; 
 Bijem tha fitrapplin, PETS Inu os 

Bjwm otra gtr kuchükkn. Se rs crs 
Erröttung von Todescandidaten. j 
Hag Canchion tammidvet; u meb onp> Sx i 
Wowscafion Iaherg im tichzukch! JER ER TO cect | 
Vinecdr masi hha, Aw féda’, 12 7 Be > we 

Whew) Tadd befT to Yosos ocK> sem 
Einschaltung des Redactors. 2 
Beh, bent, bos, BM web; 18 BBE ET Soe fa 

V'noft mdiog ‘af ehlickiikhn. an bp pre hen 
Kon deu til babitkhe, 14 Am . 
Verhökhme Inn fiiiihu. erh sesh iy 
en | 
phabet den Artikel, weleher auch für den Sinn schwer au emtbohren ist od um | 
ws Joichter ausfallın konnte, ale das vorkergahands Wort in der alten Ortbographio | 
mit = schlau Ga2 Egger, ro. w 


10 will offumhar wor worglomem Sichguheninesen im Gliticke warmen, so dass 
dem a ov jedonfalle 2 22 im Parallalstichos entsprach. Aloo: bint du schinft 
geworden in der Zeit des Giickws, eo int deinn Kraft beengt zur Zeit der Noth, 
Die grwühnliche Erklärung ist oln Moster (der Tantologin, mit wewna Veistroichie- 
keit surechigestutet Vorhnr fohite wohl nin ganner Blatt, anf welchem dio al phe- 
Imilschim ‚Viersoiler mm Ende gingen. 12 vorher eine längere prosaischo Glonee, \ 
welche don dinfachon Gedanken, dae Gott dns Thun allor Menschen, also auch ; 
des Labensrotturs, tootachtet und belohnt, künstlich unklar macht: Für “xr Jas P 
der Gloesator mit A ca und erklärte dies nach Anlwitung vou Prov. zu 2: 
Pe xom 5,8. 11. Vorbor bemerkte or aber noch, das Folgeode sollu der Ent 4 
sehnidigang oinos Glelchgiliigen begegnen, dass er nicht» vou der bevorwtehendon | 
Hinrichtang gawnest habe; also doch wohl dio Allwivsenheit des Hersensprüfers 
gegun vino unwahre Anstede enltend machen. Insoweit der sehr unklare Godanken- A 
gang unsorer Glosee überhaupt zu Tago tritt, wird also darin sina gans apoctolly, 
Ja individuelly Situation voransyestzt, was ihr allein sclion dae Urthell spricht 
16h folgt auerss din Glowee ress ce eu Ua (ate XXV 16), dann XNU 18 feu 
AXIV 30a), Später ward wohl die erste Glove irrig auf ile Weisheolt, statt auf 
den Honig, hesogen. 





278 tr, Bremen. 


Der Gerechte nicht preisgegaben, 


Al i res fin'pe oil; 16 pw mab sour bx 
Feit conictded ettco! er rer Sait 
Ki Hib’ sippet gnekitiy ya; 1 opps Se ses 
(ir di ine Sikh tn Arien sors. est ope 


Gegen Schadenfreude, 
Bin'fél jit'kha ol figmach, 17 meen Segoe Sess 


Ehre je Nikbabh; ab br Sx hess: 
Pen jir' Jak o'r’ Ken, IR srs Ph rere 
Vheib we ile dppol we Spo sem 


Unglückliches Ende des Bösen, 


AU titehow bdeumerd im; 18 ya nn Sx 
AL Figdauie‘ béreid ion Eyes agen Sy 

KGW? eh wch'vit Cra’; 40 ern nn s 
Venen rent sid akh. rt ope “i 


Für Gott und König. 


pd” & Sale’ caniillekh: = en je 
‘Poe BT dire sure Se coe op 

Ki fiom jdgnei flim. wo STK Dane 
Vide Armin ri et } Se ore 41 


Nutzen stronger Erziehung, 


Ban Iömar ıldbar waded; Alle quilapodintves, ving ea Exebe Ferne“ 
Veligech siyymchdiann. Arpiaoess Gb Mille aoc, 

Fen dd’ n'yudldst ope coer, Thee 93 rponsrasieuulves, 
Hen Tce mund", gual jibe. Ped tn per ant warn, Hering deln 


1522 + oe (durch die vorhergéhends Eimsehaltuue dea Redaciors uahe- 
golögt, in welcher dor Weidhoiteschiiler als Bohu augeredst war), Mad tn (wahr- 
vehninlich Zunate dw Rodantors, welchem diveo Anrede, abguethen von Kap 1—9, 
romchiinilioh anguhtrd), 3Eb2 2 Vebersoige: Ihren Wahtsiunee Edi vou A 
falsolı anageeprochon. Die Lakes wird sich dean, der sie aupendmeen hat, winder 
aunahmmm. 20-1 nur io der koptinoh- alllschen I ebursutzung erhalten: nere 
pra Ae an Aterjunpe nwopn Expey HAPEO Epoy emnesvor yatane 
on oreyine. Der Unberssteir hat den enuisalon Character des Nebonsatees yer- 
kanet und dienen daher Irrig mit dem Vorkorgabenden, statt mi) dem Folgnndan, 
verbunden. Das Distichon war en Nbersutano- ein Sohn, der nieht suvor gezogen 
wonton ist wird plötzlich zugrumdepeln, weil or sleh nicht vor Hose Likiet.. 
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‘Vorantwortlichkelt königlicher Gewalt. 
Altdübber Trudi bol Pkin dager: Hr dees deb Par Pardul Arista 





Tal tee” Fäden BQ faye! Kai ol Geddes ame yhurrany mutes wu an TEAS y, 
AG char’ ion milk ole’ Adser; Mayapa yap yhorss packing. xxl od Tape‘ 
Paitin Bjrutdh jiiidher, “Hk Bay er, per 
Din dppah thither Biot dam, Mi yap Soi) Mur acad, vage Fake, 
Pag walt “radio. tegdrem; Kai orca avopdimeny rar 
Vastigrefim prefdl a, Kat wuyzait Genep gst, i 
‘Meh jet och! [Ane ner. bee Gipwra tem rau atc : 


Anhang zu den Worten der ® Baar rive ms 


Weisen, 
Gegen partelische Tustin. 

Makkir paniu dewidpat. EStes oi “Sc 
Cade rnit: gibeelig ther} = PR Pte Peo ae 
Hinnd, jigg'bdhin “deamine, Sop. Amp inex} 
Vejie' am Tihnmidn. BES rari) 

Heilsame Zurechtwelsung. 

S'fatdjm jiddg if joner, 26 pees) per oe 
Medih dhavina nehm; ons! DE seo 
Veldnmakiiehtn jin'am, ah opr ensice 
Va'dlehte Airkedt toh Sh naar 
Haushalt, 

Hakhén backig minkätlikhe, 7 ran Ira je 
Fe itd: htypanddl Fach ; ea reins 
Arche Age lecken tlie, Grom Ti re “te 
brkadth Aaelidchn men! 


224 ist yap ave Said. und Syro-bexapl aufzunehmen 22] haben alle Texts 
attiesor Said. irrig ave wages lim au views Een Se (an XX VIEL 24, 
woher auch der Zusatz == %= am Ende des Stichos entuommen ist) 20 mors um- 
gestelli und ergänst worden, da 26 koinen Anschlums an 24 har (Stratprediger bilten 
ja köinsn Gegorieats eo pertollschen Richtern), und 26 sonst keinen klaren, greif- 
baren Sinn arlidl. Der Spruch sohitdert die heileame Wirkung wohlgemeinter Au- 
rechtwnianug, din man deshalb nicht als Kränkung, sondern als Zeichen wahrer 
Freundschaft. win einen Kuss, binuohmon solle 2ohb14-x2r (rel. U Sam. xan 7 

14" 


é 
eR 4. Bumenı 
Gegen Bachsacht, 
Al FE “ed ehe A'rfobh, 28 SPSS coy Ten be 
F'hifiéta big'fertilchn t Trees ren 
oly bemdies Kathe “apd i, =0 ner Teens nn bx 
Kew Adlh Ihr Mf fo! WIEI ERS SEX |S 
-Al “ardbie fere’iikhu, Vii ae nat ee | 
Tagi'te Fair koppikhe, Es ran 
Nopikta Lip fantichn, ı Tree nen 
Nilkddia iw’ re fikha. Je Tea mst: 
"Se ir aft wi Aliundgel, 8 Soom Kew me Sep 
AG bdo ell rei: To haa nes = 
Lekhö vedi torpdnnss, ern ae 77 
Verähabi reükkar rem 
oh tite dnd Peniikhin, ‘ TP F> Age pan Se 
Chama PéPoppabhas verer> u. 
 Aindoel Big’ mipgrach, h Frei sxs Ser 
URN lppor wibifed fayud! Spe asst 
Tekh: @ wena, "die i bas mos. Ka 
Red Drake weh" km! Bam rn ae 
Tuliudbin Batapel pig Catirdermuan ty 2 a ers lr en 
Ayırd b’igueir mn'kalnh . as TUK 


Folgen der Trügheit, 
"Al dl U “dpe "idee, XXIV 80 prop Say ox cere Se 


Val) kölrem Ada hir led, > en mon bm 
Kreis gina 'pehnien, rk 41 Don oma = 
Fayılde "barule wahrdan SG Gan Sw 


doy Pe zrın Ti, 29 wäre dew Porfhetom consseutivam oluw’ ein rorhorgolendas 
Juschr bauer, aulisle, 

25 ia die Hals von einem, der nu» Hanheucht Fersen. seinen Yichsten 
Zeuugpubss ablogt oder überkaspt deme Fehler Unborufonseweise hokannt wacht 
SDbI+ He Vial vorher <:, wilehes hiner nod jn wohl ron Radactor oin- 
geschpbun let 2b air yates: Te (Handschlag peochinhe icht alt beiden Hisden). 
Sad 7 Sa ya (im Parallabetichns int Aare Ha rer dle nrepringllehe 
Lam); m me Fol pt bluduns;; cern, Uebersaten dia Disiinhom: nach 


‘Karrecur Bearnmrerao pen ProvreRnes. 231 


Vacha ~auhlchi, did he; ay =a Ree Sat rari 


Ratt; lagdchtt mie: ‘Scorn 
“Ad muddaj, ‘pel, sihat; viru zen up “ne 
Mutij Erd, mité'naiokh ? ors spn na 


Medi deult, nat Kind, NXIVGI Por Eye nie pn 
Ma} hitduy Sea Ban; VEN soot or san oe 
F'Ag' Ehen 'halliih veitihe, XXIV 34 a Ber ze =: 


Tadehser'ähil ZH wagon. win) pe na Tene 
Portrait des Riinkeschmiedes. 
belt BNHGENT, chine, vııe pe oe era Em 
Polski Ae'iggetät pot; re opel m 
(ori fender, mal Andan, IM wre Seuss Pp 
Thlpuikhed A Thde chörel; 14 cen aha nen 
Fihol "it m’ danlın erdllech. Pere gotten Seas 
"Al tide poit'inw Jahr" «do; ii THE" een yo Op 
Pal! filiakér oem wubrpe’, RER fe Tr IE 
Sioben gottrerhasste Dinge. 

Set has gun‘ Fähre, 16 * mse rst et 
edie” Wa fe: teh) parın par 
"Burj rendl, Chon iger, 17 “pe [er met ovr 
Fjelife dp Bhd dumm muhrl, Tat Pace en 
Lek chives wiih bot doen, AR fe ET oat Se 
Ragldjm. m'mah'rdt tarda; es morse er 
Jafich Kalium, nd Age, W er Sot ne 
Er oh gen et ah, DRK vs ara nes 


= 


dich anf, ine din Bache nicht tiegen nnd bastiirme deines Nickstow (dew. indo- 
Imten Schuldner)! Gad de Frey; Te. T pronsische Glosen, wolehe don Eindruck 
des Beispiols aher abechwieht. Jodonfall, gohört sin nicht zur Sache; denn auch 
der Privatmann wird ja koineewegs durch die Obrigkeit, sondern nur durch dae 
eigen Interesse zur Arbeit angehalion. RAIV Stel AM vorher tr um; iw A pehoint 
nichts ao entsprochen, da div get, eater wohl our erkläronder Zum ish Stu 
eo Ay Moe st. W109 in dor anidischnn Unhersetzung anch nach XXIV 32. Vildald 
Ao (cowshalleh willkirlich und sinnatorend vom Fassscharren verstanden, ‚wodurch 
sich ja der Heiminckischo verrathon würds); = = u bazeichoot hier das helm: 
licho Beitwärtsachieben daw Fuses, um eiuon Andoren damil anzustomen ond mr 
Verbälnung oder BeachEdiguig eines Dritten anfsufordern. I4a # +>, wodurch 
der Vorn in drei Sites serfill: und ter Paralleliamue rolletindig zermin wind. 
1562 » At M+ > (tantologioch). 
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Ezechlanische Sammlung xxv 1 pr mer mabe Sen mar mu 
von Salomosprüchen. TUT pa Tom 


K'bod “Lihim härter débury 2 "a nn nn ne 


Weh'böd mlakkim eh’ gor diber, “St Ton ssbe Tann 
Samdje tarde warg Ming; 8 pars u an ae 
Veléh wiakhim on chéger. spr ya usb sh 
Hag’ eigim mikkieef, i Ale ns vr 
Vaijöge‘ Codrey’ katis 3 u rt 
Hays vakf Üf'nd wälk, 5 jbo ae sen in 
Vrjüickim bageüden Kise. a Fe) 
At tithaddér Nut malk; 6 en Sy 
V' bina’ gem dein wl Li" eund! ern Se sha cons 
Ki toh "mor (hhds "Te hina, oT mung a> Ack os 
Mehäspil'ichd lind rot. ur 85 en 
Alir rad 'mikhe, TI TER 
Al tiga’ lärob mäher; # na Ren 
Pon mdrtta'yä Nach'ritah, Seas tpn AS 
Bhakklim oth'Whd relikha! ra ers 
Ril/thd vib de re'ükhe, u [ni mess 
Vesidt toher Mf gol; Son Se sex te) 
Pou jéchanedd kha Ks‘, 10 poe Ton ın 
Vrdihbdieichd bo” pitub? son KR? rar 
Toppich zahib Smarkit karp, 11 RED Moves ST hen 
Dahir dahär ‘al éfnae, yew. 59 an ar 


 OXXVbS 2 (Synonym doe falsch auagerprochenny 3+). Ushersotea: vor 
einer Menge = vor dem Publikum, Affeutlich. Genau entspricht Indmm mieten tive 
Sywaezzsguinen am Lac. av 10, wo unsere Rielle sugrunds lm. Te sieht A mit 
Recht sam Folgenden, da »s sonst nur vinon anlır erkiinetelton Sinn haben könnte, 
während dem ackten Verse seine wirkliche Redwutung sichert, nämlich vor leicht- 
sinnigem Ausplaudern dor une bekannt gewordenen, wtwa bedanklichem, Angelegen- 
heiten eines Yroundes zu warnen (3° bat In &a dinselhn Bedentung wie in 7b). 
Nur  orkliirt aloh die enihlus vorawelinlie Beschdinung, welche eintritt, woun 
man vor Frounde wagen solcher Schwitxereian zur Redo gestellt wird, aber 
keinsswogs wogen Streitncht oder auch gehämiger Nachreds gegen Feinde, Hal 
ptAgv; wen, 


Kernscoe Beanmrrese nen Peovnnems. 288 
Muse zihab odch'li Rhdtem, 1% ors 490 aan 
Dhar chikham ‘& om Iimatt, nyse pe Sy ese ur 
Kialy chim girné man lit- 18 web an rare sen 
Venitfed “dinwe jasib. [chor, So Wk SBT 
N pits e'ruch v'gléem din; 16 fe ots) ren sees 
Dy withollél WV mateds dugr. spe noes Soars ox 
Work éppaje ffitts gig: 15 [XP ANG Sen TKS 
Wiahin rukkd tiie yarın. Br Sth ssa em 
TPbat miga'ts, “khot dajjabh, 16 Tt bok an ost 
Pan tigha’ odhagt to! an Psen 16 
Hoydr ragl'ihd merd’akh, 17 wre F520 ca 
Den jighe" kha yay’ ntabh? Or) ae? 16 
Mappig wechärd w’cheg Im, 18 pe poi svn pes 
Th “init rd "6k tage. “pe np rea ap en 
Sen rife wirdat ww’ didet, 19 mua Stare 
Mibidch bogést M'jone gira. mis ots “us nese 
Chong "di gung, mij ‘atadier, 20 “astopoorsslds pon 
V dar bdddiriee “ul Mb rel. 39 35 Sp. ones en 
Sue Adbbagıl wirdgab Mies; Uomp cig du hearin xxi ombing Faden, 
V'mittäzat Id ew the. ru Adam dviphs Akira axpdley, 
<M ra'th Fi Eh, hart: = 21 SSS Ta a oe 
Velen amd’, haigthu/ PET NON om 
Ki gückalim tha chi; #2 mn Pk Sons. 
Ve Jihet jétallém lakh. 72 Soom 





1201 Asyes; =>. Der Strafprodiger ala Ohrring ist ein gar au groteskes 
Bild, dom man gern das Wort des Weisen substituirt, 13a) Me ru; A diexp 
Bobo; yılaz = be me. Int zara man; ma Das folgende ~x int durch Ditto- 
graphin aus = enistandon. 16b2 wo A; M urser, Ifa 3 xpog comers aan; m man, 
196 4 so A: M+ mp ors au mus (Dittographio, Wash Am Ariane = cpxe 
Fer, Dion ist mit anderer Worttirennong an argänsen, weil das tertinm compara 
tionis natrlich nicht die Vnbrauchbarmachnng, sondern die peinliche Einwirkung 
ist, Natron aber schon bei Zaguss von Wassor aufbraust, within die Erwähnung 
des Essig nur für die Wunde, nicht für das Natron, Zwock und Sinn hat. Ziad 
& iyfipde con, ee (auch XXVI24 ist der Feind in einen Hasser vorwandolt worden, 
weil jener Ausdruck Gmgenseitigkoit dos Hassee anzudeuten schlen, die man dem 
Weishoiteachiler nicht suschreibon oder gestatten wolle) 2lad so At M+ um. 
2163 w Ay M+ re Was-+wedr (borakt auf Missverstinidniss des Sinnos} 





234 G. Rıoxeı. 
Tice ohfem Wchrtet mühe = 93 ee nnn ex. 
runder niz'dmian Thu sate: sre poo Been oe 
Tod fiber “it: pianist gag, E11 a rue Sp noe a5 
Medit w'demim whet chaber. an Fat GIS PEN“ 
fan hen “at naff le A ee ct bp pes 
Smid fois mimmérchag. Prise Mas Arse 
Moa'jän wirpey, wiger midehet, Fh PIE Po Fey Pes 
Chucdatig nat lime ein. ‘Pen sho bo pz 
Akhil Phat hdedot I oh m SOE Po wat box 
Veokriger ahédim Klo, Ta pm 
"Ir perngd, on nonin oh an fa Ste 
fi, Ye en mad par I'riwho, Wits "avo PX TEN ER 


Hl haly Wodfe wh’ mater haögir, LEVEL ES Tanz utes 
fa’ whem HEN sl kdbnd ar Prac m 


K'cippir Pack; Bd'ror Ad, 4 ph en rn 


GAENME chinndim to" tbo. wen no oon nos 
Et teres, mike Ietek' woes u ns ane 60> or 
Fetthet Ode besitim, Coes va path 
Al ten 2 elk Wierd, ‘ anos Sez yon bx 
Pes shied 1 gem dita! AN 5» menge 
"Avid den! Kredite, b aus bear 
Pom Fir cAdbhom A" dre! VPs on te 
Miggilglt rhdıras Sti, 6 mie can asp 
Sabich Diselin Injdel Keil. ca Ts er hoe 
Cwullel Bf Dhesitin. Gres es Soret 
Kirrie ala Adseurw ira, 4 rs [sk Ts 
Ken adien Neh"? dled "ss bes$ eur 
Chsch "Ale Abit Aber, u Ta 
Unused 35 Hhmllinn res es Sen 


doreh Veindoaiiabe eolion die Kohlen; der Brennwiol don Hao, Toripranhafft 
wernlon; nin weit ollorvr Gedanke, ale die gewthullihe Anslogung), 

Sob S pos pe KATI vorbor = Sb vorher = Gal + sen (sity gi 
radean abenrdes Bild, welchen aber nubogroiflicherweisn bei iin Exegeton Gitlek 
gemacht hat; more bodiutet schlinestich): 


nn == 


Kuırwone Brarseruso ner Provennmx. 385 
find milchatlt kot "ran, 10 sup Ss Son an 
P'yobhér kei wefikcker. soe) Ses ri 

elite, Ab “ad gto, i We BE) 
Halte ehikbaw "inne; I ies Gan ran 
Tigusd (AeA onimrendecern he Ses} apn 
Ame “opel: Fach bddderk; 18 See Ser sek 
Ari dem hibrechubot, Par ar 
 Hoddalt tmib ‘at girak, 1 rmx. Oe sen na 
Ve'dgel "Al. mitte, wee Sp Sur 
“Apll, jet begedillaeht ia ie Be + 
Chalkhulen "welt heim, td ss Say csr 
Air m'dihe plan, 1-3 
Mackelg Mord khall “dhe, 47 “ap a ea en 
Mil’ her “ML rth Ul be. wo a Sp cere 
Kamautlahlih bevmuloet, is nes ene 
Hajar siggim, ehigghn; Sin Eat men 
Kom Ih, wired 4 es'dkn, io a5 nk SM je 
Fame: Nie w'pdehay dal? re aoe Seri 
Bedfa “egina AlkhbE ei; wih TH. ran Eis SOK 
Bea nivgen plan middon, Ps PAS" fre ps 
Pacht Fgächalla "een Tal, 21 ee our eres oon 
Veil widows M'charehdr rib, So near? este. om 
 Dib’rd nirgiu k’millih'min; #4 eeebres pat 
Pohem jr ohne idjen eS rt Tr Beer 


104.4 jotat an das Endo doy aweiten Hallverses gemthm, wodurch ein 
mehrfach echiafar ond sonderbar aungedriickter Gedanko emtstaht (dor alles ver- 
wundemile Echiitee, lie sweckloam Wiederiniong desselben Participa amd die Glalch- 
vellong der Vorüborgebmadm mit Tongenichteen it wohl genug für einen Var}, 
während die Umetallong mit sinem Schlage alle beilt, Uobormtze; Ein Schätze, 
der all» Vorüborgubemden verwondat, lat, wer Thoren ood Trinkor dingt. 12a 1 + 
eu 1hnl vorker pe. Nack A au omendiren, win AUX 24, wird hier dorch dun Py 
rallotstichos widerraten. Div beiden Sprüche wind ofenbar gegnavitig uinander. gleich 
gemacht worden 1704 eo abauirenueu; von seinem Hörrn lsat sich jeder Hund am 
Ohr fassen, 1502 her M jotet am Ende dee Vorees in der Form Ft. Üehnrotze: 
wie inner, dor nich Aber den (durch (hw bowirkten) Tod verwunderr, während or 
doch Hrandgeachoas, Palle abechienst, 2m Indn von re; M =, 
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Karp sipgin m'céppa ‘il cha, 28 war Sp Mex me Mes 


Syacdyin hl o' lth ra’, 
Eiern sinnalhée pets; 
TB yrete pik? mire 
Ai Schänmen, dil ta’ bos 
Ki Aid he B'TiAdo, 


Rosi gina Bb esedicen, 26 MESS ee res 
Tigulitt ra'dto Mqdhal. Sots Troan 
Ford focht fr, tah ppt; ur Se rs ir prec 
V'gotit abn, dan ins, Son Yo ran San 

ftom Giger jigna’ dakkanı; #8 tat Kl “Pe 
Pt chdlag ja ea mite Ars Tes pp: 
ali tithall ‘jem wicker! XXVIII nt ors Soon Sw 
Ai ti" tadd', wa-jjeled, Femme 
At fikhay 9 jek ver 
Nokhet veil pfnilikha! Tree a 
Koda hen w'vitet Aulehol; a bam Ses mx as 
F'bha’s ‘eit kahl miid’ndham, meee as mern 
Akha'rijet uhöna whitp af; 4 # FER Ten ese 
P'ml fwd Ginn gie Mop He sor ey 
Tab inkAdohat w'qilla, 5 Aa mn man 
Meh wniamttihret, Pes sores 
Nee pe ated, a = "SED Eis: 
Miveld' heat nie pcre te Ppp Fame 


Nag? gh a Ar ae 
Poway dhe, tel sear ag, 


Me gipper wel mia ahmed, 


Km U mil endeared, 


Samın dyetert! Zarsemdeh te; 


Ferdi ie ae 


sist opon ones 
34 =a Sr tes 
TSS STE TSS 


2 z men prs 
az mafın me 7s 


7 nes San arse tes 
pres 35 pop cen 

& rap fe it nes 
won Tu eH 2 


y 25 Meer na jer 





be, Dad des: we. Vel im XV. 21, 20244 hal 

@ nern; “BSP, XXVI 1b b+ (fobli in der Poenbita, wielleicht auf Grind einer 

| alnznudetmischwm Towart), Gh] 3 irdna; rn Ob stellt nach der Worttreanang 

in A dom hoiteren Lobenagouus gut dio Balhatquälerei des Surgenvallen grgen- 

| abe wihrend A en hypérieutimentalen und affnetirt ausgedrtektan Rate Matte, 
dessni Sufix aleh auf nicht surtickbosiaht 
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Fk wit hehe 10 orn SkRK 


Ver ich tne” ne dead, Tr GTS Kor rs? 
2 Thunkhcion, tinier 'edermanh tite, 1 sb née an 
Worliten chow i ibviher S mm 
"arg rad ra’, lade; 14 Pes ET me ow 
Pragin “oh'rii, no’ ears Poy une: 
 Qmeh Hilo, di Yard mar; 18, HSS TUS AP 
Mad wöhtrgi cfcad ihr aban ee os 
Miardkh weh 1 a ya tar Tes. 
Wette tdchmids to, ut sop 
Trade tered 6 Feind wigrtr Ab; roe cra. ris at 
Wed mann whtwite. es re rity 
uni pichat rächet; ID 7 phe ns 


Viteowin Zmanit jürrän pt naar am 


10 6 fbersete: so kat du am Tage deine Unglickns iz duo Haun man 
Bruders gehn infimlich zu junmn bewährten Froundy deiner Familia, der. dick 
‘trtidoriich aufnehmen wird) Durch Mio Veränderung dem zweiten. Wortes in Tr, 
sowie «durch fin Einschiobung won Se vor san, hat der Spruch eine „einem ur- 
sprüngtiehen. Sinne gane fremde, in diover Schärfs unimpgründotn und special! mu- 
somitivcha, Pointe gegen Iniblinhe Brüder erhalten. Kinn Altitiehn Sontene am 
‚Sehlıeso dew Vorsss jet wiolinichr ane dem Imiwänschen Originale der im Buche 
Tobit buuutztou Achiqar-Geechichie singenchobmm, wo oe in dor wrischem Leber: 
setzung Inter Sit fe] Ss or Poet 25) (imme mit che in A gegen pr 
a, 2301 so AG Mowe. dad rer (A hot wenigetens das zweite Wort 
boeh nicht), 1663 wuss bedeuten’ bloibt sich immer gleich, ist stete listie and 
noertrglich, wleht nur an Kegebtagen, wie dia Traufe, Mo mraz; A ds 200 Bi 
‘gine ee ast (fend ale jedonfalle noch koln tewischan 2 und 7). 1a 23H seines; 
Eu (rgl: Bir. zur 22, babew. 30, wo dem Uabarsstzor um 130 7. Chr. unsere Stelle 
nach A worgeschwobt ‘sn haben seheint); #= fer. Dae von A nach Jer. i Tt miles 
Tertlandoon (2 eningrioht geman dem Priblieht Aula aMlpubcateg, welehoe Josephun 
flim Mordwinie git IE M fey A seien BS se IWS imifkng; ver Der 
Bprumb: ist also sn fibornteen: Der Nordin! ist zwar dor lieiiérsie mnine den 
Winden; aber der (babe und boschworliskr) Soımim! lint seinen Kamen vou rechts 
lelliekhringemdl. Dio meralische Auwanlune nach Is x2 &. Gowäbolich wird der 
Voss Uberpoist: Wolahe ala {die It 16 wrmälnle Kauthippe) verborgen (wollen), 
‚der (1) vorbingt Wind, und Del bogegnet seiner roehten Hand Man geht chon 
praktiseh off vun dom Grumdanien gus, dase dee Cedankniauodrnek In bl blbechin 


et 


Winner Zalimihr. fd. Kann dı Murgeul W, Aut 10 














Barsül bebiirsill jüchad, 7 an Seas ors 
Wie zer piel reid. Ay oe ER 
‘Some Ferm filhal pirjorh ; 8 rrp Soren ott! 
Kime Adppenin lappdnin, 19 mod ments 
Kom fits hei Fıldam. cunt oman sh p= 
Set ee ee 30 sen ab tom See: 
"rn? dan ff een men on cry 

Tis bat Joh, “sea “Ena; _— Bédkurps Ruglio omglfon aptalade: 
GAN citi “dee käse. Kai al exactevtor axpstel; Tassen 
Magri iharp wkhür fesdhah; 21 Sb Tor eth mn 
Viki (ft made, oa as eet 
bet rida’ Seh va’) Kapkla dd beüneel maces: 
Filet fdr Tabs alt, hapbia dt alle Tiytat yerbanı. 
M Machine nil Stith herifet, 22 espns Seer on 


Bia! ber wnt SK Sen we bps: 
Fad? tds" TER 23 

BT EP 

Min ed er Fir darf 
ald ehogin e'nir’d shad’; ah Ret TS) AS Ara 

Verde pie Avkrdm. ET nscr mom 
Kolrhlen 2 huditkho, 26 seo erss 

Vickie pork "thin; Eine ate net 

#7 


Ve BE “taxis Pinchmitiihe, end) ar shen 
Vrehngjin kml rwitidslocs, „mp om 
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DB -höb chokhwwd j'gamäch Mes $ SK PbS uam Sun OK 
Wired somite Sobel Aone, [St Tan Fu ng 


ISb4 Meme; fablk In A, doch haben ninign Handschriften te xd und 
setzt viclivioht die Poschita mit I OS mine Lemart in A vorans, wolcho mes. 
windereiit 21028 wo mach der atspritnylinien, in Bald. ud Syrober. wider 
gospingnltun, alexzulr. Lama & asyiere zodrema we; in M ere Vel, XVIITS. 
22424 Viellaiellt Lt su Wherscteen: aber unversnhens wind Mangel (tier Ihn 
kommen 23b3 steht jotet nach ze, In M ala we, withrend Aco oder va voran 
sotat, jndenfalls also pork + ale Ieisten Consnanten gwüunden bat, Uebersten: als 
wer hiuter ihn her (hal alli seinen Tints woul Lassen servil) echineiebinlt Mat 
PME (Ditwgr), 2662 m A ingl, dew Parallalativhos):; Ms m. XXIX 292 2x 
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V'na'r m’hillach wcbid imma SH Sao men en 
Bir ble union firba pal’; id oe TST oes ASS 
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Gb2 rn. On4—S M Se care: A Thy, 1068 verhält sich zu Mala}, wie 
rer Os. zn I an 128; die jetzige Vooalisation wärde das Gmeenthbail dee beab- 
sichtigten Sinner ausdrücken, IIbB tauctdecacy zer (passt schlöcht zu ve). I6h1 
zen Gb S mo. 17 steht eticend zwischen zwei inhaltlich mit einawier vorwandten 
Sprüchun; die unprilnglichy Stelle des Vervea war also vielloicht hinter XXVIII 17, 
wo ihn A ebeufalle hai: 2001] + ou 
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ULLAL rach femokh bited., = yom mm Seer 
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V'to'"hit rake Zar dérekh. Tee. pen ras 


Madt—b4 durch Homsotslenton ausgofallon. 24h & folgt jutat eine au 
boy. v 1 ungesehickt entyommmne Glu Denn die Sohluchtigkeit das Compagnmus 
beim Diehstahle bosteht doch nicht gerade darin, dase ae dew Dieh wicht aunnlgt, 
vonder dass er oben wehlen hilt; rine Anzeigen wiheste ja eliw Solletaneolge 
won, Der Spruch erklärt jede, auch Indirecte, Bathidiligung au Diihstable, materi: 
lich dae hohlerisch» Aufhowshreu des Geetullines, fe obuusm mihlocht she Jeune 
wollst. Anlınliobs Hegiobungon auf den Poutatonch ind unchgettagen In Ul Sam. zn 
(abor noch nicht iu A, wo richlig Exterlerio etatt ress); On au 4-3, I 
(don Zusammenhnug witerbrechende, unr Kummrlich an das Wort Jakob In & an- 
koochlomssne, Zusitze); Mich. vr 4-5 (wa wur N fps ret FO Te Du m un 


„prüuglich), 
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Polemik gegen Agur. 


Kel bet “Lith gern; 5 Sr oe Pox SS 
Mayen fin’ Lirhoele bo 2 Bars pot ps 


KXX14 M ees; A scheint = statt # gefunden wu haben. Tad fahlı in A; 
Mb, Aber “o> kann oo, weil sheolot ninhtsngernl, nicht allein stehn, sondern 
erfordert wing nähere Hestimmmug, entwoder durch einn Partieipialeumstruetion, 
wie Num. xırr 8:16, oder durch sinon Rolativets, wie m Bam. za 1 nnd hier, 
Uobervetxa: Ausspruch don Maunes, dur sich mo Gott abgemiiht (den Kapf zor- 
brochen) hat: ich habe mich um Gott abgemüht ond os nicht rermocht 4a mwingt 
dio Reihunfulge der Vorta zur Annahme vines menschlichen Bnbjentes Gen. zarım 12 
bilder keine Gegeninstane, da dort nicht von vinor einmaligen, sondern von wiedor- 
holten Ortaverindorungen die Rede im, Auch würde die Busiehung der Fragen 
auf Gott, statt auf den compstenten Thoologen, #ino ganz swoekloap Fragostellong 
ergeben, niimlich unter Voraussetzung des eorrectasion Tholumun nach dem blosann 
Namen Gottes fragen 402 sim: opt (würde an don Thoologen die manmlın 
Ubertriobeaw Auforderiti¢ rollen, das or die Welt sogar geschaffen haben pollo, 
wenn dio Leaari nlolt rieluelr aus der falschen Voransentzung antstanden wäre, 
Gott dol der hier Erfragte}. 403 auch vou A ala Pinra) aufgefasst, 
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Fat im die anmtehieklichy Anrufune Gottes schwer an antbahren, da vor 
ber Agur augereiet war. Sa—b int der Paraliolisine durch Men Anefal) Im Text 
solltändig zerstört. Nach moderner Ausdrucksweise liewe eich line ie am basen 
duch Frivaliiät, = durch Negation übersntenn: DoS int xn tihersotewn: und mich 
verführen Teses, 11-14 int lin ance Libertinochritt wohl al» Nominativ au fnsmıı, 
da man helm Vonntir tn 18. day Sufiie der zweiten statt dne dtitton Poraen wm 
watten würds Al: ine arge (una Duidern wud Armon nor alleuwohl bekanute) 
Sippmchaft Muvht thram Vater: I5e3—16n% jetzt gegen die Annlogie wur 15 ver- 
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sotet, während die hoidan folgenden Worte an ihrer orapriiuglichan Stellu geblinben 
sind 1604 wo wahrscheinlich noch A; M or um, 

1783 fordern Parallolinums, Rbythuus und Pomlo dio Ergänzung. 1762 
pas tpt (während hier doch gar nicht von Ungahorsam, sondern von thoorstisebur 
Pietätlosigkeit goguu dio Eltorv aie solcha die Rede fst), 20 vorher die Gloss 
Peed nn, ad oe (dae Hithpoe! hier in affeetativer Bodentung) 2204 
ist bei Agur nicht der Gottioss, sondern der Dummkopf; vgl; 32, wo das Verbum 
Dutumiraistigkelt bozcichnet. 24—25 wohl nicht von Ayur, sondern nachträglichen 

10 








Sat han write ¢a'd, 2» N me ar eher 
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(Gogenstiick sum folgunden Sprucke, win dus Fohlon dir Dreizahl, doe soehmawl licen: 
‘Straphensehernas tut jades Boitragne zu der eiginthilmiichny Weltanschanamg der 
Norigen Agersprich naholagt: Dann auch 29—91 wind Loyaljiät gegen das (heid- 
ischim) König, 5243. Stroben nach Schmeralönigkeit, stmt nach Heirieligug der 
Fatalkoit oder tiborhaupt pusitivem Glicke, tmpfahlen 259 3 ist lie zweite Person. 

SID 93 Mt ET A Bryan WV Dv = se Sp, Uebaraites: der sinh 
sum Scinten stlues Volkee (in den Kampf) aufmacht, Mau beashte, da 6 lauter 
majeetitiel: Kiuberachreitonde angekiodigt werden, es verstalht eich ale von solhet, 
Ame anch der Koni: in Bewegung godacht in, gegen dia Feinde dow Volkes mar- 
wehirwnd. A: Gerogn’s Hosiohuug dam Spirtches auf Alktınos scheitert schon daran, 
dans tom Ziraoiden das Spruchbuch vorlag; auch wilds Agur dem Alkimar nicht 
zeprissen haben {der Hohn tet willktleltel hineliyedeutels). 32 tedentot: laps so, 
gu bersehtigtm, um wio viel inolir dumimireiste, Ansprüche auf Boachtung und 
Aucrkenonng aut sich boruben, ian dir das höhere Gut Auserer Ungepisckthoit - 
und inneren. Friedens zu bowakren! 
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Lob der tüchtigen Hausfrau. 
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KXXIL 14 Sect (arm aie dem cormmmpicton Text Im 4a. hierher Uvertragener 
vermointlicher Königsmame, almr schon darmch dae Fohlnn dee Artikole vor T= ge 
rinhtet}, Usbersatso: Warte (Lalenemmin) für einen König; ein Spruch, weit ih 
“ine Mutter waterwins, 1.3 23, 442 + 20h Se Sec (ds ere Wort Diittogrmptiln, 
die mem später für eines Künligmamnn im Vooatir hielt und daher die beiden fal- 
grnden dansch winderhnlte), bb 2 mA; M+ 4, Sa3 wärs atunım win höchst wm 
dorbarer Ausdruck für dun Hilflosen, dam mau wm © gewisser die Witwe nlwlituiren 
muss, als auch fo die hinturkamemem yder verlassenen Walsen, nicht aber din 
Bühne dar Dahiuschwindens ind, 1164 in dammulbun Sinus wie Gun, sxx 6 
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101 ober 5-2 Se Mad Mn Mobermiten: the en erwarbon. 
SO Lase 8; oe (der [ural nnargememmi, da hier von Wohlhärigkoit die 
Tety lat). 2502 er, 2622 jetet ain Anfange doe Stichos. Dinas mre ale Par 
fittp aufsnfaneen it, wink dure mer In 37 hestitiet, A hat in dew moisten Toxt- 
auugen din pause 26 Vers yor 25, aim © noch dom Muster yon fs, % Thr; u—rr. 
"Nah. 12-10 (und urmrüuglich such Pe xxv) vor an bringen: auf iT folgt abor 
dane woch clumal 24a wil der Anfang von 266 (wihrend 86h englorch in eine 
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‘Fusarce der LEX nach W116 vorkommt); Dor Hest vou 26h wand nämlich später 
weggalassen, mm eins falsche Verbindang mit 26a herzustellen. Clomens Alex. hat 
26 hinter 27, die apontol, Constitationen sowohl, dort, ala auch an der manoretischen 
Stelle, Dar Wortlaut, wie ar sich hinter 27 finder, ist der ursprüngliche, In Said; 
folgen‘ aufoinundee 25a 27ba, 26b. 26. Sm BS. 

255 jotet mach => im Parallotetichoa, weiches infolge dessen ale Plural 
aufrefasst ward, bs so A; A + m. Shine. Bb MH TER; A nat damen 
+4 aha air = ers, Vobersatax: in den Thoren soll man sia preisen! 


Nachzutragen: 

TI12a1 und 1601 ist Ye beisubohalten (diesalbo Ellipse wie 12: XIX 6), 
8.1, Zr m Jen WE 22a) mm (DH Mein). 3.106, 2. 1 rn Veet, 
KXIIL $6 c—d tilge die Anmerkungen und omondire nach A Soo Ee Tamm ro 
Mean > wie dgl Irre, Tin Die Tneiand nah", Am wuwheisggu: Unter IR sind 
Mitglisder ron Trinkgesnllschaften au: worstehn, welche sich zu Pienics (ALS, 
fes= = cyfold, vgl. XXIII 20 In LXX, Joa Sir. xvin 39) verabreden. XXV 20n 
leo din Bote aml lied mit A Werra gen (Essig aul eine Wunde geträufeit) = 
fame bins: Dun deiusspes, olay xsooneriy; das aramalsirondo Tz kann nicht Natrow 
bedeuten, da demon Aufbroneon bei Zugnss von Essig nur Zorn, abor nicht die 
ier geiseinte Empfindung oymbolisiron kann. Wo in aller Walt hranat denn ein 
Traveruder auf, wunn man Ihn anfeubeltern sucht? 

Der Aubung über Eoelesinstiom wird Im ulichaten Hefte nrecheinnn. Hier 
eal noch angekündigt, dose ich eins brittle Horstellung dee lobillnlage fast drmck- 
fertig habe, Das umprüngliche Gedioht beatht durchgängig aus vieraniligen (our 
in dor Rode Jabye's achtzelligen) Strophen um! hatte diew Reihonfolge: II t— 
XXIV 4; XXIV U, 25; XXV 1—3; MXNVI 5-14; ANV 4—6; XRVI1—2 dy 
XXXVI 2 4-1. 11—13; XIV I. 21. W, 2-35; XEVI 710 16-25; 
ZAIE I-—XIE 2; XXX SKIN OT; XXXVI 1-2; XLI 2—5; XAXVIL 
3-19; XX¥XVII 18; XX XNVIIL S0—XXRXIX 30, XL 2. 8-14. 3—5: ALM 2 3b 
8-6, Auch die Elihoreden, sowie die Beschreibung des Nilpfendes und Krokodilee, 
sind tetrostichich, dagegen die Einackalinngin in den Kaplteln 94 und al tri- 
«tiehiseh. 


Notes ou two Chaulukya copper plates in Baroda 
collections. 
kr 
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This copper plate is in possession of Gusain Narivaga Bhérati 
Yasovanta Bhärntl at Pätay (Aphilvad), "The grant is dated V.S. 1030 
Bhädrapada sudı 4, Monday, King Mülartja directs it to tho Brah- 
mans aud other inhabitants of PAladjyagrima in the Gambhats Vishayn. 
One plough of lund is granted by it after bathing on the occasion 
of the Inst solar eclipse to Vachchakicharya (TRB), Ny furdier 
particalars about the donso or the Lend stanted are given, as is done 
in other eopjur plates, Tho officers were Lelkdhalea Rola and Diütaka 
MahAsandhivigrahila Sri-Jaya, The grant seems to be written on 
one plate (7). 

I. 

There iv another copper plate of king Miilarijn dated V.S. 1051 
Mighs zudi 15, and issiod from Apahilupitaks, While in the grant 
of 1030 be is simply called Tyrese (Tahara 
FACTS. lie is here DOM | je ’ 
In Dr. Beuxen's Grant, No. 1, of V. 8, 1043 Migha vadi 1% Sun- 
day, lie is simply Srefearerat RETTET. Hence the 
present grant testifies to a further advance made by the monarch, He 
addresses his orders to the Brahmans and other people in the village 
of Varapaka belonsing to the Satyapura’ Mandala. There was a Lunar 


ı This ie the modern Pächor, whieh now helonge to Marräd (ci, Bj, 
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eclipse at the abowe date! And the grant is made to Sri-Dirghichä- 
rya, eon of Sri-Durlabliächärya, conversant with all the sciences and 
a tine of Tapas who had emigrate from Kanyakuhja, and was pre- 
sented with the village of Varayaka abovementioned. The boundaries 
of the village are given in the nsual manner. The grant was written 
by Sri-Käächnna, a Käyasthn, perhaps the same that wrote the grant 
of V. 8. 1045, Düta is Mahattama (Mehetd) Srt-Sivariija. 

Thus these two grants give the further termini of the reign of 
the first Solamki king of Gujarat. And the three together show. the 
position of the monarch and the principal efficers that held office 
under him, All the three grants were made on occasions of eclipses. 


i This eclipes may be either that of Jan. 30, 904 or that of Jan. 10, 995, 
Tho fornier, No. 3309 of Orrorzen's Canon, fal] on the Julian day ZUBE 100, and 
in Vikrama Sadivat 1007 (current) Migha Audi 16 likewise fol] on the Julian day 
Asa 140. The exme romarke apply, IF the year of the date le taken As oxpired. 
Hoth the eclipoe aud the full moon of Mägha fell ou the Jullan day 2084 600. 
Both wetipoos wore visible it India [G. Bil. 





A further Note on the Mingai or Bower’ MS, 
ity 
G, Bühler, 


Since I wrote my Note, ante p. 103 Mf, on the important San- 
skrit MS., obtained by Lieut. Bower from the subterrancous city of 
Mingai, two articles on the anno subject by Dr. R.F. Rupour Hoaxtn 
have appeared in the publications of the Bengal Asiatic Society. The 
first is contained In the Proceedings for April 1891, und the second 
in the Journal; Vol, ux, Part ı, No. 2, 1891.3 The two papers give a 
fall nid ¢lear account of the contents of the volume, of the several 
kinds of handwriting which it shows, and of Dr. Honwux’s opinions 
regarding the age of the MS, which, as well as his transcript of 
fol. 4 on the Plate, published in Nov, 1990, very clovely meron with 
my own. I think it dne to Dr. Houxtm to say that I fully reciprocate 
tho sentiments, expressed by him in the second article," and to state 
how glad T have been to find, that our independent roscarches have 
led us ta almost identical eonelisions, I believe also that the readers 
of this Journal will be grateful, if I give to them a brief abstract of 
Dr. Hönsee’s most valuable discoveries of new facts and of his able 
discussion of the age of the MB. 





Br. denen calla dhe MA scronling to ite dixcoverer, and I ahall follow 
bite i future, ae I think that the Sanakritiets ought to acknowledge thoir obliga 
Hone te Lieut. Rowse. 

1 Copies of both article Forma to the kioness of Dr. Hine The first was 
sent in retira for a proof of my note Thoy came to bande one during, and the 
‘other after my return from, my Taeation tour in Suptembor, 

u fone. Beng. de. Soe, Vol cx, Pla, fr 50, 
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‘Tho MS. consists, as Dr, Hoxste has found on a detailed exa- 
mination, of five purta. The largest (A), which fills $1 fols, contains 
a medical Compendium in sixtoon chapters, bearing according to 
Dr. Hönsee the tithe Nésanituko, It is to this part dt the fol, 9, 
partly transcribed in my former note, belongs. Dr, Hixxne has given 





in his first paper (Proc, p. 9 f.) the introductory verses, which enu- 2 
merate the titles of the chapters, two prescriptions in four verses, a 
specimen from the fourth chapter, as woll as tho colophons of chap- & 


ters 1—4 and 6 and the beginning of some others; It is now per 
footly. evident that the compilation was made entirely for practical 


purpößes and that it is a kind of rccipe-book. In the first verse ou- * 
eurs the most valuable etntoment that the author will write a work, 

prak progiteir maharshögdni yogamukhyaik samanvitam | - 
“endowed with, i e, setting forth, the best prescriptions, formerly : 
taught by the great sages". It is in keeping with this statement that i 
the book receives in the colophon of the eighth chapter the epithet 7 
nändchäryamata “embodying the opinions of various teachers”, And 7 
we may now look to this portion of the Bower MS. for help im the : 


difficult question as to the age of the medical Sarhhitäs. I must add 2 
that Professor vox Roru in some remarks, which bo kindly sent me 
on my first note, gave it as his opinion, that, if the MS. was really 
as ancicut, a4 I thought, it would be necessary to push back the 
dates of the medical Sarthitis, because the prescriptions, transcribed 
by me, agreed in a remarkable manner with those of Charaka and 
other anciont authors. Professor vox Korn’s stateinent of fact con- 
firme my remark, ante p. 109, note 4, which quotes the Ashtatgu- 
hridaya, and his further suggestion is well worthy of careful conside- 
ration, The colophons, deciphered by Dr, Hönser, unfortunately do 
not aame the author of the treatise, It, therefore, cannot be decided, = 
who he was. Tho samo remark applies to the question, to which 
ereed he belonged. For the Mafgala or salutation, which is namas : 
tathdgatebhyah ‘Glory to the Buddhas! proves, as Dr. Hoxsue perti- 


nenily remarks (Pree. p. 2, note), strictly nothing but that big copyist 
Wines Zaltecht. Ed. Kunde 4. Morgeut V. I 





WM G; Bon. 


of the MS. was a Buddhist, beesuse “the form of ealutation varies 
aveording to the creed of the writer of u MS." Everyhody who is 
conversant with MSS. will andorse the correctness of this assertion. 
With reepoct to tie tithe Ndeunituke, which occurs in the second 
line! of the first verse: — 
culehychad) vddinathkarahehai nimm oat wivanttakem || 

I would point out that it may he explained by the occurrence of 
thy «imile of "the churning of the Sastras’. With this, it is easily 
mtelligiblo how a work, produced by making extracts from those of 
earlier writers, might le ealled ‘ ‘something resembling fresh butter, 
or, a8 we should say, “the cream”, And it ia interesting to. note thal 
the simple word mamamiter is still used occasionally in ihn samo konan 
hy vornacular authors from the Dekhan. Parnkuräm Pant Godgbale, 
who compiled a book of selections fram Marifhi posts for the Bom- 
bay Edueational Department (5" edition, Bombay 1864) calle it Na- 
vanita otherd Maritit kavitinche vöche "The Cream or Selections. 


from Marithi poetry". Furtber, Professor Koux has kindly pointed 


out to me the title of m Vedinta poem in Tamil? which is called 
Kaivelyonaraita “the Cream of the Kaivalya -dovtrine”, Possibly, 
however, the line given above may have to be translated, 

"I will propound the anthology, called Siddhasstikaraha, i. 0. 
extracts of established maxims,” and wiéeantiaka may have to he 
inken as an appollative, 

The second part (B), fole 5, contains detached Slokas to which 
Very curions technical names like dépaja, mdli, bakula ote, and 
numbers, expressed by letter-figures, are attached, The numbers, 
affixed to wach class, are variod by a kind of permutation, Thus 
among the #pajas, the first is marked #40, the second 494 and the 
third #44. Dr. Houxtx says that these Slokas give proverbial! sayings, 
and. the specimens which he has transeribed and translated (Proc. 
p. 6— 7) certainly may be interpreted in this way. But, as the Mat- 


! The first has beon given. above. 
* Edited in Ch. Gnawa’ Bitiicthen Tamulica, vol. i, Lolpaig and London 1856, 
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valu of this section contains chiefly invocations of deities, belonging 
to Saivism, &, g. Nandi, Rudra (twice) [avara, Siva and Shushthi, I 
think it not impossible that the verses may be in reality Tänteile. 
The Tantra religion, as is well known, has been mixed with Bad- 
‘dhism in rather early times, 

Tho third part (0), four fols, “contains the story of how a charm 
against snakebite wax given by Buddha to Ananda, while he was 
staying in Jetavana”, It is to this. portion that the first specimen be- 
fonge, which has beun transcribed and translated ante p. 106—L108, 
Dr, Hoasce's transeript (Proce, p, 71) agrees, ab already mentioned, 
with mine except with respect to the quantities of a few vowels, further 
in the beginning of |. 2, where he omits Ata before me, and in line 6, 
where he correctly omits the me before sarhhärakena, which I have put 
in by mistake, His translation on the other hand differs not incon- 
silérably inthe beginning. Dr. Momus, Academy of August 20, 18111, 
p: 179, has also offered some objections to my interpretation of thi 
first linus. Finally, Dr. Sram has given, below p, 343, some new in- 
formation regarding the geographical question, connected with the 

Before saying any more on the aubjoct T should like to see 
the text of the whole section, 

The fourth part (D), six fols, whieh: (Jour. Toe. cit, p, 80) “is 
preserved in a rather unsatisfactory condition, appears to contam = 
similar collection of proverbial sayings as the second portion, B", The 
fifth portion (E), five fols, contains the commencement of another me- 
dical treatise, and is probably a fragment of a larger work. In ad- 
dition there appear to be some detached leaves, quite unconnected 
with one another and with those of the larger portions. 

Aw regards the writing, Dr. Hoaxne (Jour, loc, eit,, p, 80—81) 
distinguishes throe different stylos, (1) that of A and E, (2) that of B, 
‘a fine ornamental writing and (8) the archaic looking hand of C and D. 
Ha adds, however, that thore is-a difference between the letters in 
C and D, those of D being written in a more hurried and ¢lovenly 


manner. Both are, however probably due to the samo seribe, as thoy 
je 
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litfer “more in the manner than in tho character. The published 
specimens on Plates ı and wut (sis), attached to the Proceedings of 
April (824, will allow the student to judge already now for himself 
of the correctness of most of these statements. Proofs of two other 
plates, which Dr. Hönsen has kindly sent to me of late, permit me 
to say that his descriptions aod divisions appear to me quite correct. 

Dr. Hörsiz’s discussion of the age of the MS, (Jour, Le, p. 
81— 2) is most able and his arguments for assigning it, at the latest, 
to the fifth century are of great weight. He first proves that ull the 
three varieties of handwriting show the characteristics of the Western 
variety of the Northern class of alphabéts, the test letters being res- 
pectively the forum of ma and sha. For the Southern alphabets have 
the looped ma, which looks like the figure #; and the Northern ones 
the nearly square, slightly indented so-called Gupta ma. Again, the 
Western variety of the Northern alphabets has a oha, looking like a 
Roman U with 4 crossbar through the middle, while its Eastern branch 
‘has a sa with a loop instead of a hook on the left, the ren! dental sa 
being exactly alike. In both respects the Bower MS. sides with the 
North-Western alphabet, and it is, therefore, evident that the varin- 
tions which the latter underwent in course of time, can alone be 
nsed to determine its age. 

For this purpose the lotter ya is most important, which in the 
parts B, C and D has throughout the ancient tripartite form, and in 
A and E partly this and partly the hipartite modern form as well 
#s & transitional one with » loop (sem also ante p. 104). Tho modern: 
bipartite form of ya is a characteristic of the Sarada alphabet, still 
current in Kashmir and the adjacent Hill-states, which alphabet itself 
ie a dovolopment of the older North-Western or Gupta alphabet ‘The 
oldest. document: in Särndä characters is the Horinz pal leaf MS., 
whith according ta the Appendix to Anecdota Oronienater, Vol. 4, Pt. m, 
cannot date later than. the first half of the sixth century A.D, This 
MS, shows thronghout the modern bipartite ya, From the facts re- 
ganling the shape of the ya in the Bower MS., already stated, it 
follows that this MS. ix not written in the Sarad& alphabet, but, um 
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it in other respeots. sgroes with the Säradä characters, in the more 
ancient Gupta alphabet, The locality, where it was written must be 
thy extrome North-West of India, but this must have happened at a 
period antecedent to the elaboration of the Siradi form of the North- 
Western alphabet. 

When. this event took place, may be shown with the help of 
the older inscriptions. But, before turning to the latter it must be 
premised that the development of cursive forms in manuscript writ- 
ing invariably preeedes their introduction into the more conservative 
epigraphic documents on stons and eoppor, and that the North-Western 
alphabet was the first in India, which discarded the nse of the an- 
cient tripartite form of ya. The second proposition is established by 
the fact that the tripartite form survived at least in tho epigraphic 
documents of Nepal, which show the North-Eastern characters, until 
the ninth onntury, and in the South-Indian alphabets. until the twelfth 
century. Heneo it appears that “the invention, #6 to speak, of the 
cursive form of ya took place in thu North-West of India, some where 
with in the area in which the North-Western alphabet was current”, 

As regards the inscriptions, their examination proves that no 
dated] or datable inscription of North-India, written in the North 
Western alphabet after 600 A. D., shows any use of the old tripar- 
tite ya. The Lakks Mandal Pradasti uf about 600 A. D., the Ma 
dlmban grant of Harsha of 631 A. D.,' the Aphend and Shähper 
inseription of Adityasena of abont 672 A. D.,2 the Deo Barnik in 
scription of Jivita Gupta of about 725, und the Särnäth inseription 
of PrakapAditya from the seventh century A. D,, show only the cursive 
biyurtite form. The Nepalese inscriptions, written in North-Western 
characters, such as those of 645, 744, 750, 761 and 758 A. D., like- 
Wise show exclusively the nao of the cursive ya. The Bodh Gaya 
inseription. of Mahänäman of 584 A. D., likewise discards the ithe of 
the tripartite ya, and substitutes the intermediate looped form The 


* Por th first two inecriptions, ene Apiyraphia Indien, Vol. i. 


t Por this and the unxt two Imseriptlons, see Mr. Pasaer's, Vol a of the 
Carpe Inser. Ful. 
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result, obtained From the inseriptions, is further confirmod by the Ti 
betan tradition regarding the introduction of the North-Western al- 
pliabet into Tibet, "This is snid to have taken place, after the sage 
Sambopa, who resided in Magadha from A. D, 630650, roturnod 
to his native country, The wo-called Wartu alphabet, whieh lie brought 
back, shows the cursive form of ya, The above result de also eon- 
firmed by the fact thut the Eloriuxi palm leaf MS., which belongs ta 
the sixth century, has only the hipartite cursive form, and that the 
next oldest’ MSS:, Cambridge Nos. 1049 and 1702, which are dated 
Sark 252, have it likewise. Their date may probably referred, not as 
has boon thought hitherto, to the Harsha but to the Gupta ora, The 
enuchision to he drawn from these facts in that “the Bower MS, 
cannot have been written Inter than 600 A. Di, or oven than the 
middle of the sixth century”, 

But there are indications in the Bower MS. which, together with 
an oxaminution of the use of the cursive and transitional forme of ye 
in the Gupta inseriptions, make it possible to fix ite date somowhnt 
more accurately. The cursive bipartite form of ya ocours onew in the 
syllablo yo in Vishgavardhana’s Bijayagagh' inseription of A.D. $71 
and several tines in Hastin’s Majhgawan grant of A. D. 510 in the 
syllables yo and ye. The transitional looped form is more frequent. 
Tt ovears in Skandagapta’s grant A. D. 405, in Jayanitha's Karitalni 
grant of A.D. 493, in Jayanätha's Khoh grant of A. 1). 196, and in 
five later inscriptions of the Guptm period, In all these inseriptions 
the transitional form is likewise axed only in the syllables yo and 
ve: And while in these sylluhles the transitional form oocurs DUCHBIO- 
nally, but not regularly, the tripartite form ie found regularly in all 
othor sylinbles: 

Frau these facts it appears that the period Of transition for the 
lotter ya in inseriptions extends from about 470 to 540 A. DD, or, if 
the single ease in the Bijayagadh inscription it omitted, from ATO to 
540 AD, Bearing in mind the general proposition that the epigri- 


"For this and the following inmeripkione ame Mr, Viners Vol, m of the Obr~ 
per fuer, Fail, 
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phic alphabets are more conservative than those used for literary 
purposes and that modifications of letters appear in the former only 
after they have been well established in the latter, the period of 
transition for the ya in manuscripts must have begun and terminated 
earlier, portaps by 50 or even by 100 years Tho practical rules ro: 
garding the determination of the age of MSS., which may be de- 
duced from those fhats, are: 

(1) that a MS., showing the exclusive nse af the modern hipar- 
tite form of yt met date from after 540.4. D. or perhaps 600.4. D.; 

(2) that a MS., #howmg the more or less exclusive use of the 
old tripartite form of ym must date from bofore 650 or 500 A, De; 

(3) that a MS., showing the exclusive uso of the old tripartite 
form of ya must date from before 450 A, D. 

And the correctness of the first rule is proved by the Horii 
MS. which, as shown by the tradition regarding its history, must date, 
at the latest, betweon 590—677 A.D, If the facts connected with the 
three forma ef ya, wich appear in tho main portions, A and E of 
the Bower MS, aro examined in detail, it ajpeare:' | 

(1} that the old tripartite form is ised alwayz in the syllables, 
ya, ya, wi, yi, ya and yd; 

(2) that in the syllables ye, yar, yo and yan the tripartite form 
is used 84 times, the looped transitional form 233 times and the mo- 
dern bipartite form 16 times, 

This result of the exaniination of tho Tower MS. fully agrees 
with the previous one of the Gupta inscriptions except in the one 
point that the former «hows a much more frequent use of the cur 
sive forme than the latter. This is, however, uo reason for placing 
the MS. later than the inseriptions, because, as alrendy pointed out, 
the: use of cursive forms in MSS: always precedes: their introduction 
into epigraphic dortiments, The Bower MS. must bo placed in the 
transitions) period for the letter ya, i. o. between 400—500 A. D: 
And the main portion may be assigned to the end of that period, 


) Journal, Lc, p 98. 
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say about 475 A; D,, whilo the parts U and D may he placed in its 
beginning about 425 or even cartier. 

This is merely a meagre abstract of Dr. Houxts's able and 
¢labornte argamentation, which I recommend to ill Tiidian opigrn- 
phists für most eurefül study, It sevms to me by for the most im- 
portant contribution to Indian palasography, which has appeared of 
late, and I trust, that I have dono justin to ite author and have 
#ucereded in putting forward all the essential points. As regards my 
own. views regarding Dr. Hönsue's final result, [oan aay that I 
do not beliews that hit sasertiogs regarding the lower Hmit for the 
Bower MS, will have to be modified. I fully agree with him: that ao 
part of the MS, can have been written Inter than foo A. Di With 
respect to the remoter limit, I do not fool equally certain. It seems 


10 mw fot improbable that detailed investigations regarding thy wae 


of some other test lotturs, especially se (which Dr. Homan very 


properly reconimends) and new finds of inseriptions, dating between 
180—850 A. 1) will compel as to push it farther back. Thanks -1o 


Mr. Fuser’s important volume on the insoriptions of the Guptas, ww 
have abundant materials for the palaeography of the period from 


about 350—500, ‘ho now Muthori inscriptions in the Epigraphia 


Indica, taken togetlier with Sir A. Cussemonan'e enrlior publications 
in the Arch. Sure. Kep., Vula ot and ex, throw a great deal of light 
on the period from about 150 B.C. to 180 A; D. But, there is a nasty 
gap of about 170 yours, für which, if the genernlly prevalent views 
regarding tho age of the Kushanas are correct, we possess hardly 
any epigraphic documents from Northern and Central India. Until 
this gap is filled up, T shall fool ihisgivings regarding all definite 
theories On the earlier history of the Indian iphabuts and of their 
singly letters. 


December 6, 1881, 


Julius Euting’s Sinaitische Inschriften, 
ve 
J, Karabscok, 


FS iat nicht meine Absicht das vorliegende, mit Unterstüteung 
der königlieh-prunssischen Akademie dor Wissenschaften heraungege- 
bene Werk! auf seinen inechrifilichen Gehalt ond Worth zu prüfen. 
Jede Gabe, welche Evrem's Namen träget, wird von yornhorein will 
kommen gehrissön. So wurde es ja seit viel Jahren gehalten, in- 
dem seine epigräphischen und kalligraphischen Puhlirationen stets 
mit Ja nd Amen begrlisst wurden; es bildeto sich hiernus gewisser 
missen kin Gowähnheitzrecht für den unerschrockenen Forscher, 
dessen liebenswürdig- einnehmender Persönlichkeit allo Symputhinn 
zufliesen, Aber sunt certi deniqgue fines, wie Hürnz sagt. Dies wird 
nom Freund Dr. Kurta mir zu bemorken gestatten, anvesichts zwaler 
Spilsse, welcho er in das vorliegende Werk aufgenommen hat. 

Zum Schlüsse der Einleitung, 8: au, schreibt er: ‚Was ieh bei 
der vorlicgunden Veröffentlichung am meisten beklage, ist dor Um- 
stand, dass ca mir nicht gelungen ist, meinen Freund Prof. Dr. Ka- 
minke in Wien zur Stiftang einer Columne ältester arabischer 
Schrififormen aus den Papyrussen (ref) der Sammlungen des Erz- 
herzogs Rainer zu vermögen; meine Uoliersicht der Schriftfirmon 
hiltte dudarch nicht nor eine, Zierde, sondern überhampt einen ganz 
anderon Worth bekommen‘ Dementsprechend trägt auf der Schrift- 


' Bortin (801. Bit 40 autographirion Tafel and 02 Seiten Text, a”. 
See 
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tafel 39 eine Joore Columne an der Spitze die dreizeilige Ueber 
schrift: Neshki, Pap, Erzh, Rainer, nach Kananaces! 

Es ist nattrlich Gusehmackssache, in der Reihe von zehn 
Schrifteolumnen mit einer leeren, gleichriol aus walcher Absicht, 
zu pruuiken; die Nothwendigkeit leuchtet nicht om, Denn, wenn 
es dem Verf. um die ‚Altesten arabischen Schriftformen‘ zu tum. war, 
kannte er fremder Beibiilfe entrathen und semo, für die erwarteten 
Verhindungsgleder reservirts Colunine mit solchen Westen! Schrift- 
formen naafüillen.. Dazu wäre allerdings aber die Konntniss des be 
reits veröffentlichten Schriftenmateriuls erforderlich gewesen. Doch 
davon später, Auch die Schlusswort» der Einleitung hängen zweifel- 
les mit einer gewissen Geschnacksrichtung zusammen. Ich will diese 
nieht näher definiren, don mir scheint die Frage der Berech- 
tigung wichtiger u #cin, 

In Folge eines mvinersejte mündlich gegebenen Versprechens or 
suchte mich Birma mittelat Schreibens vom 2. Nov. 1839 und Post- 
karten vom 18, u, 25, Nov, desselb, Jahres fir seine semitisohe Schrift- 
tafel um don ‚Auszug‘ gewisser Kltester arabischer Buchstabenformen 
sus den Papyrus Erzherzog Rainer, Meine Bereitwilligkeit zu dieser 
Arbeit dürfte ich in Beantwortung der Zuschriften wohl auch brief- 
lich ausgedrückt haben, 'Thatsächlich wurde die Arbeit von mir be- 
gounen. Leider musste ich sie im Drange von Geschäften, deren 
Erledigung mir wichtiger und dringender erscheinen musste, liognn 
Inssen. Aus gleicher Ursache gerieihen ja auch die eigenen Publica- 
tomen nad die der Mittheitungon ana der Sammluny der Ps rpyrus Erz 
herzug Rainer ins Stocken. Auch durfte ich annehmen, dass es mit 
Evving's semitischer Schrifttafel keine allsurroise Eile hale, «lean 
nachiem er in der citirten Postkarte wom 18. Novi 1859 uhr 
‚Ends dieser Woche bin ich gendöthigt, meine Selirifttafel abeu: 
sehlinsun‘, orhich ich von ihm em Jahr später, einen vom 20. Oe- 
tober 1840. datirten Brief, worin er mich kurz an mein ‚altes‘ Ver- 
sprechen erinaorte. Inzwischen und darnnch handelte es: wich aber 
fiir mich um die bauliche und künstlerische Umgestaltung der Riam- 
lichkeiten der Papyrus Sammlung, sowie wm. din Anorilnung einer 
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Ausstellung von nahezu 1500 Urkunden zur üffentlichen Besichtigung, 
woven dis Auswahl, Lesung und Beschreibung von 900 arabischen Do- 
eumenten aus acht Jahrhunderten mir zufiel Davon hatte Eurısa viel- 
leicht keine Kenotniss; er litte aber wohl, behufs Einholung der Ex 
füllung meines Versprechens, ohne Scheu bis zum 18, August 1891, 

von welchem Tage die Vollendung seiner Schrifttafel mit der 
looron Columne datirt ist, noch gar mancho Mahnschreiben an 
mich ergehen lassen kinmen — wenn nicht jens ‚Einleitung‘ schon vom 
Mire 1891 (lutirt gewesen wire) Jedenfalls hatte Rerme keinen Grund 
am schreiben, dass es ihm nicht gelungen sei, mich zur Stiftung 
jener Colomne zu vermögen... Ich muss daher constatiren, dase 
mein hochverehrter Freund, der doch an zahlreichen, io dem. vor- 
liegenden: Werke von ihm veröffentlichten nabatsischen Inschriften, 
die divsolivn Eiet ganze ansfüllende Formel sas— +7 Mich — iv 
Zyabip stets richtig mit ‚Gedacht werde (des N. N.) in Gutem! 
Nbersätzte, diveelbe deunseh cinmal missvorstanden und in der Ein- 

leitung einer falschen Lesart sich schallig gemacht hat. 

Kine gute Seile hat indess, wahl wider Erwarten des Verfas- 
sera, die Sache dooh für mich gehabt: Das früher erwähnte Ge- 
wolinheitsrecht abrogirend, liess ieh mich die Mühe nicht verdriessen, 
Text ond Tafeln einer kritischen Durchsicht zu unterziehen: Die 
gewonnenen Resultate erlaube ich mir, sufeene sie innerhalb meines 
Arbeitsgehletes Tiegen, im Folgenden darzubieten. 

In der mehrfach erwiilinten Einleitung erörtert Evra unter 
Anderem auch die Frage much den Urhobern der Feläinschriften 
der Sinaihnlbinsol. Ohne anf die verschiedenen, seit Kosmas Indike 
pleustes! hierüber gangbaren Meinungen wiher einzugehen, wonde 
ich mich zur nowesten, von Evermwa aufgestellten Hypothese, nach 
welcher jene Urheber eine Classe von Menschen waren, tlie zufolge 
ihres Bildungexyanyes oder Berufes geläufig schreiben konnten und 
‚die oine Veranlassung hatten, alle ‘Thoily des Gebirges, auch die 
vereweifeliston. Sackgassen desselben aufeuenchen’. Es waren ilies 
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nach seiner Meinung Kauflente, Karawanenschreiber u. dgl, die mit 
ihren ruhe- ‚nnd futterbediirftigen Kameclen auf ema aorglose Varanz 
sich dahin begeben halen.! Wer im Spiltsommer 1989 auf dem vin. 
Internationalen Oriontalisten-Congresse zu Christiania den Verfasser 
diese Hypothese mündlich vartreten zu hiren die Gelegenheit hatte, 
bei dem worden die wit der Truffsicherhoit dieses kühnen Reisenden 
votgebrachten Erfahrungsgründe nicht ohne Eindruck geblieben sein. 
Dässelbo gilt auch von den Worten in der Einleitung, Dass aber . 
der Beweis für die Urheborschaft in einigen dor von ihm verdffent 
lichten Inschriften gelegen avi, hat Eerie nicht erkannt. Essind dies 
die Nummern 99, 499, 522, 577 und 581. Drei davon sind arabisch, 
zwei unbatsisch; die ersteren blieben ganz und yar nnentziifert, 
die letzteren warden. irrig interpretirt Ich beginne eunnehst mit dem 
lingsten ambischen Text; Tafel #2, Nr. 681, walchun ich folyondor- 
munssen lite; 
ee Se pe) Sy 1. 0 Horr! orbarme dich deiner Die 
ner, der beiden Ereihler 
ee Ge CAND und Tjian, der beiden Bohne 
’ des "Abbas 
je ct Key 8. und dee Haken, Holmes des Am: 
mär, 
TEL) an po) toll 5 b 4. O Horr! orharme dich deiner Die- 
nor, dor Erzählor 
he ol Sele pt 5, Ghansin und Tahäk, der beiden 
Siline dee Hakam, 
Sls bs y= ca 6. Sohnor dos ‘Ammir, und erbarmo 
dish, o Horr! threr 
Eltern und derer, welche sio Boido 
gezeugt haben und simmtlicher 
A ei, ll 8, Anwenden nnd Zuhörer, sowie 
der Herrin Muttor 


= 
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" Patonn, Schowplaty pte, p 146 Aussart alch hierfiter: ‚Bo fladen wir abm- 
sowohl einnttlarhe als geischlsche Inschriften nicht one an don. bedeutendsten Ver- 
köhrmwegen, sondern überall wo Schatten, Wasser oder Weidatand dic Menschen 
ansmrmmernfiilirte.* 
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me preg tee 9 dow Mania Naff’ (7) und der Ge 
camnthort dor, Muslimen, 
se, 10, o Horr der Welten! ~ 

Sachlich ist zu bemerken, dass diese Inschrift in der Descrip- 
tion da U Egypte, Pl. 57 unter Ne. 78 und Nr. 56 in zwei Theile ge- 
trennt, abgebildet ist, welch’ lotsteren Umstand Evra 8: 75 über- 
sehen hat, Der erste Theil Nr. #8, hier nach Evrise Z. 1, gibt 
einen sachgenässen Abschnitt. Im Zusammonhange mit dem Folgen- 
den betrachtet, ist die Vermuthung berecktigt, dass beide Inschriften 
theile nieht gleichzeitig, sondern in verschiedenen Jahren entstanden 
sind, fir welches Vorkommnis Eormn 8. a Beispiele an nabatni- 
‚sehon Inschriften beibringt, Die Copie in der Diser. de U’Eyypte ist 
wohl nicht #6 kalligraplisch, wie die Eirrmso’sche, aber nn manchen 
‚Stellun vallkommener und klarer, Ohne die erstere, wäre jeder Ent- 
zifferungsversuch an 2. 7—t der Eurmo’schen Abschrift gescheitert. 
Man muss beide Copien einander gegenüber halten, um zu sehen, 
wie sich Kirra vorschrieben hat. Auch fehlen in der Errmw’schen 
Copie, Zeile #, 8, # die Copula , und Zeile 7 das Elif in jet. Es 
ist Freilich an und fir sich eine bewundernawerthe Leistung, ant 
24, März von Kairo aus die Heise nach der Sinnthalhmsel anzutreten, 
um dort in den Winkeln zerklüfteter Gebirgsthiler ‚ohne Süfletten‘ 
harumzuklettern, dabei 700 Inschriften abzuschreiben und mit dieser 
Beute schon am 9. April desselben Jahres heimzukehren. Ob aber 
derloi im Flugo gewonnenen ‚Abschriften‘ anderen, vielleicht minder 
rasch arbeitenden Copirverfahren puncto Verlässlichkeit vorzuzichen 
seien, das ist eine andere Frage, 

Beztiglich meiner Lesung wäre kurz Folgendes zu bemerken. 
Die Formel „=, ist ans den arnbischen Grabinschrifian aattsan be 
kannt, & M. Laser, Trattato delle sepolerali iseriziom, Tav. rv, ¥, ven, 
vu ete, Selbstverstiindlich ist or, dass doe th, pro „le 2. 2 chense- 
gut auch 26 u, a, gelosen worden könnte; forner, dass ‚Us Z. 3 trotz- 
dem es da wie las aussieht, doch wohl kaum: anders zu douten 
sein dürfte, vgl. Z, 8, — Wunschformeln in Verbindung mit Lgss/ls 
und el is sind inachriftlich bezeugt, s. Namune, Beschr. von 


i 
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Arabien, Tah, 1, d-e: al a, Le, J 640 HH — N 
2. 8 ist nppellativisch, nicht als Nom. pr. zu fassen. Statt a5 Z 9 
könnte, da die Stelle zerstört ist, auch au, pth, sl, gelesen 
worden; das fülgende (451 sieht in. der französischen Caple «hör 
wie Seed! ‚der Triger’ aus. Wegen der Schlissformel siehe Tasos, 
Le, Tavs zo un a. Ö, | 
Ueber das Alter dieser Inschrift hillt sich Evrıxa ebenfalls in 
Schweigen. Hierüber abzaurtheilun MM umso schwerer, ols der Ver- 
fassor, 8, ran der Einleitung, von seinen Abschrften aaller augt, dass 
sie ‚wohl ziemlich genau die Form der einzelnen Buchetaben wieder- 
geben‘. Fitr die epigraphische Bourtheiling einer Inschrift, in ‚die ja 
vor Allen die Zeitbestimmung einzubeziehen ist, wird eine hios 
ziemlich gannuo Wiedergabe der Buchstabenformen stets ale din 
nur mangelhafter Behelf gelten können. Ich glaubo nicht zu irren, 
wenn ieh trotzdem dio Meinung wusspreche, dass gewisse Buchstalon- 
formen, « B. das charakteristische droiockige Mim, die Inschrift in 
das ıw, Jahrhundert dH, (= 10. Jahrhdt, m. Chr.) verweisen. Eine 
Datirang wos dem Jahre 264 4. Ho (== 87/8 Ohr, Jerkenne ich noch 
an Wer Copia dur sinattischen Folsinechrift in der Deacr, de I Equpte, 
Pl, 57, Nr. 40, 
Tafel 33, Nr. 577 ist zu lesen: 


ee ee ee ia aceyl —; Le 
) Horr! erbarme dich deines Dionurs, dus Erzählers Stefanos, Solines 
doe Patıloa.* 


Also ein christlicher Geschichtenerzähler. Wenn der Ausfall des 
Ss in se nieht angenommen wird, Inutet die Inschrift: 


i) Horr! erbarma dich dos Divners dos Erzühlers Stufunis, Solines 
des Panine,‘ 


Ich entscheide mich für dio orsters Lesung auf Grund der 
Cople bel Lerum, Bl. it, Nr, 128. Iriomse; arab. (zeiiisi oder 
orte! in den Papyrus Erzherzog Rainer; ehendort auch ds Has. 
ie: oder 52, kopt marta, Beide Namen ungemein haufig. Ein 
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CTESANOC kommt in Nr. 56, cin MAYAOO in Nr. 508 vor, und zwar 
letzterer, sowie unser Stephanos, Sohn des Paulos Nr. 577 an den 
Felswänden des Wädi Mukätteb, vielleicht also Vater und Sobn. 
Tafel 18, Nr. 333. Von Evriso, S. 44 wegen des davorstehen- 
den Kreuzes kurz so beschrieben: ‚urabisch (-chrietlich?). Ich lese: 


At 
‚+ 0 Herr, orbarme dich es Unterhaltere Mina. 

Die von Evreo dansben copirte, jedenfalls aber daneben ver: 
öffentlichte Inschrift Nr. 334 bietet den alleinstehendon Namntı: MINA 
in Iateinischer Schreibung fir + MHNA {s. Lersiun, BL 18, Nr. 107 und 
Bl. 20, Nr, 148), von kopt. anna, Mori, arab. Le, seltener aA 
(Mitth, aus der Samml..d. Papyrus Ersh. Rainer, n/n, p 171) und Lu 
oder „is aus den falschen Schreibungen + und „+ arabischer 
Historiker. Vielleicht ist hier ein Buchstabe, in der Inschrift ein 
Zacken ausgefallen, Offenbar ein und Jerselbo Mann. 

In dieselbe Reihe gehört endlich die Inschrift bei Larems, 
Bl. 20, Nr, 155, welche, soweit sie lesbar erhalten ist, folgenden Text 
bietet: 

sp emily Al, fe 1. OÖ Herr! Verzeih' und sei barmher- 

zig deinen Dienorn 

us, des cp dee NSAI 2, don Erzählern Sa’id, Soline des "Os- 

min ani Chalaf 
WN Se pete a Sams Sl p= sy 3: und Naar, den beidon Söhnon dos 
Se'ld, Bolner dew “Osman, Sohnes 


des ///// 


Nachdom das Vorkommen des Titels SE, plur. #64) ‚Er 
»ähler von Geschichten, Märchen, Anekdoten ete‘ und dadurch das 
verwandte „iS.N, wie ich glaube, genügend festgestellt ist, wird sich 
nn auf einfache Weise auch die Lesung des zweifelhaften Wortes 
der beiden nabatuischen Inschriften 99 und 523 - ergeben. 

In ersterer liest Eormo 8. 17, Z. 1: 


at tnd dem Beyistranten (1) Wan 
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Dass 2 mit bale Praposition die voransgestellte Apposition 


zu Will ist und appellativische Bedeutung hat, ist elenso wenig au 


beaweifeln, ala dass in Folge des + ein Arabismus vorliegt: nur kann 
nicht 334 gelesen, noch weniger aber so gedeutwt werden, wie 
Evry vermuthet: der Registerführer bei einer Handelskarawane hat 
wohl niemals so gehwissen. Es jst vielmehr n, ag. ın Sie ‚Recitirer, 
Brzihler von Geschichten, Anekdoten‘ (Doux, Suppl, 1, 487; asi 
el- Thad, in, ira) an losen, Also: 

oom mista dem Ehreähler Wil" thi. 


Damit ist ach die Inschrift Nr. 622 erledigt. 

Die Thatsache des wiederholten Vorkommens von ‚Erzuhlern’ 
in unseren Inschriften, bringt Licht und Aufklärung in die Frage 
ihrer Entstehrmg. Es können in der That, wie Eenxu vermuthet, 
Karawanen-Angehürige die Urheber gewesen sein, unter denen: be 
kanmtermassen eben dio Rhapsoden, Ersiller und Reeitatsren nie 
mals folilten.. Vielleicht aber hahen wir mit guwisser Einschränkung 
der Eurmo'sehen Hypothese als Urheber dia Inschriften hie ind 
da auch die Beduinen der SingtHalbinael anzuschen, welche thre 
Sommerzelllager in don triftenrdichen, wasserspendenden Gebirge 
thalern aufschlugen, allwo sich bestimmte, den einzelnen Stämmen 
zugehörige Weideplitzs befanden (Para, Schauplatz a, s, W., Pp. 62), 
die jedoch, wenn aus Armath zeitlos, einfach die Folaenklifte aufzu: 
suchen pilegten, um darin gegen Hitze und Regen Schutz zu finden 
(Summ, Beisehnschr. 1, 233), Jedea ihrer Lager bildete eine kleine 
Gemeinde, ‚in welcher (am mit Hantut-Hockewr, 1975, Pp. 318 zu 
rprechen) ale Ehronlichter, stralitien Redner und Dichter. Dass da 
der ‚Erzühler von Profession’ auch nicht fehlen durfte, ist ge 
wise: es wur dies eben der SU unserer Inschriften, welchen die 
syrischen Bedninen dinlectisch SSL nennen (ZDMG., man, 112). Da- 
mit stimmt Uberrasehend, was wir von den diese Inschriften zuweilen: 
begleitenden Thierseulpturen zu schen bekommen haben, Der vor- 
troffliche Buwsnanıe (Reisen 1, 824) schreibt (darüber: ‚Man findet 
blos 'Thiero dargestllt, welche in ‚diesen Bergen einheimiseh sind; 
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« B. Kameele, wilde und zalme Ziegen und Gazellen, besonders 
aber die beiden orton, und [eli hatto Gelegenheit, im Laufe 
meiner Reise za bemerken, dass die jetzigen Beduingn am 
Sinai die Gewohunhnit haben, die Figuren von Ziegen auf 
Felsen und Grotten cinzugraben: 

Wie eingangs bemerkt, beabsichtige ich nicht, hier auf die 
dargebotonen Insehriftentexte dee Nähern einzugehen, obwohl es mich 
awoitolloe dinkt, dase die Lesungen, besiehungswoise die Feststellung 
der zahlreichen Eigennamen an gar manchen Stellen einer Uober 
prüfung. bedürfen. Dies gilt nicht allein von der nabatlischen, 
sondern auch von der griechischen inschriftlichen Unberlicferung dur 
selben. Um nur ein paar Beispiele herauszugreifen, muss die Gleich- 
stöllung von AMEOC + (Ne. 348) mit ver "Umazju Beilenken erregen, 
Eher dürfte man dabei ov das kopt on. pr. ame denken. Kopten 
kamen chen von Aogypten aus — gleich wie Dr. Ermo — in die 
sinattisehe Halbinsel, sowohl «inzuln, ale zu hunderten in Pilgerkara- 
wanon (Bimzuanor, be a, #88), um die gehoiligten Stätten aa be- 
suchen, an welthen ja such der wanderthitige igyptischo Monch 
Onuphrios gewirkt har und al Heiliger verehrt wurde (Bouxnanyr 
i, 906), Schon früher begegneten wir dem Kopten MINA. Em Kopte 
war natürlich auch der in Nr. 59 genannte ONSOP(/|OZ, Onuphrivs, 
urab, 3b, (Alitth Papyras Erzi Rainer, n/m, 164), eolann ABABIC 
(Nr. 47), mag er nun (nach arabiächer Schreibung) ABA BiC[ots| = 
sists Ll oder ABA BIC[A| = ana fines, “AGZo Ines: oder sonst wie 
goheissen haben, Beide Namen sind ungemein häufig. 

Der in Nr, 253 erwihnte Araber 

KANOCZEAOY 
wolchen Evry X Zi deutet, dürfte sich memes Trachtens 
woniger befremdend als 
XAAIA\OC ZEAOY 





I Auch fas im Latein Buchetalien, aerstirte MOYH/ Br. 347) test kopt 
mores, Mody, arab. Aspe (Mth. Pap. Heck. Hainer, uni, 174, Ante. ®) vormuthon 
Ein gemainor Name, 
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zu erkennen goben. Einen sa; „2 NS erwihnt 2nfilligerweise dio 
Geschichte, Dieser Mann, em Ansari; machte in der Stiftungsöpoche 
des Istim die Schlacht vou Bair mit. Er war im Jahre 46 Hi. Stnit- 
halter des “Ali in Medina, van wo or vor einem anrickenden Heere 
des Muy‘Awijje nach el-Küfa zu “Ali entiloh. Er starb im J. 52 HL 
(Ibn el-Athir, xi, 5. v,), — Auch gegen die Gleichstellung von AA- 
COPEOG (Nr. 528) mit a möchte ich Einsprache erheben. Was 
für Zara; Wann, 2510 aulisig erscheint, kann nicht file Aksszes 
‚gelten, da gr weht den Artikel hat. Ich denke eher an die Nisbe 
Ge, Museht. 200, 

Nun zur semitischen Schrifttafel. 

Als ich den Anwurf in der Einleitung las und darauf die Schrift- 
tafcl betrachtete, konnte ich mein Erstaunen nicht unterdriicken, 
Mat muss sieh allen Ernstes- fragen: zu was ıieser muthwillige 
Streich? Sehüner und chronwerther witre es gewesen, wenn 
Dr. Evreva, uf eigenen. Fiissen-stohend, in seiner ‚grakken! Schrift 
tafel die von ihm ohnehin genug schmal gedachte Columnen-Lacke 
zwischen $68-—760 n. Chr. selbur susgefllt Takte, anstatt den „isn! 
Willen eines Andern vor diese Lticke zu schichen; 

Nun sehe ich mich gezwungen, den Scherz «in klein wenig an 
belsuchten, 

‘ach den beiden Columnen mit den Sehriftproben von Zebod 
612 m, Chr. (Schreibfehler: y. Chr.!) und Harrän 668 , Chr. hiltten 
alle jene churakteristischen Buchstabenformen Platx finden sollen, 
welche dem: sog. ‚Küfit zw Grunde liegen, Ioh sage: dem koge- 
nannten Küfi, deun auch Era erklärt wie Alle alles für kas. 
sche Bente, was steif und eokig aussieht. Und doch enthalten diese 
Simmtlichen Zierschriften, welche gemeinhin und Bilschlieh. für 
AKA erklürt werden, gar viele Arten, denen verachiodene eurar 
yische Gattungen zu Grunde liegon ! 

Dies nach dem bisher publicirten handschriftlichen und opr 
graphischen Materinle kritisch festzustellen, hatte Dr. Kova nicht 
unterlassen sollen. Er hätte daraus leicht die gewünschten ultesten 
arabischen Schriftformen ausziehen können. Die statt dessen von ihm 
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‚gehotenen beiden Columnen ,Neskhl’ und .Kafit boweisen, dass er 
hiesu die Eignung nicht besass. Die erstere stiltzt sich nur allein 
auf den allbekannten Fapyrus-Pass vom J. 133 H. (= 750 Chr.) in 
Paleogr. Soc. Or, 8., Pl. 5, die letztere bietet bunt durcheinander 
gewlirfolte Buchkstabenformen unsicheror Provenienz unter falschem 
Sammelnamen; beide Colunmen enthalten Auslassungen und arge; 
von ungenaner Arbeit xengende Verstisse, welche wohl hätten ver 
misden werden können, wenn Errxo z. B. den zweiten Papyrus: 
Puss von 138 H. (= 751 Chr.) in Sivesrar's Paléogr. tnie., 1° part., 
pls, or. I nieht übersehen litt. 

Es wirds die von ihm gebotene ,Final'-Form des Xéf entfallen 
sein. Er vorsieht, wie es scheint, darunter auch den nach keiner 
Seite hin verbundenen Zug, wenigstens lässt seine Copie keinen An- 
schluss von rechts her erkennen, Natürlich, denn seine Vorlage 
musste es ihm zweifelhaft Inssen, ob in dem Doppelnamen Loss 
bs ein finales oder cin unverbindenes Ads stehe, zumal die ent- 
sehwidende Stelle durch ein Lool im Papyrus zerstört ist und ihm 
ausserdem meine Lesung (les so lange anentziffert gebliebenen kop- 
tinehen Doppelnamens 65, „ls Kullipeche Venafer entgangnn. 
zu sein scheint. Der zweite Pass hätte. hiertibor Gewissheit gebracht, 
indem dort der van den verschiedenen Herauseebern seit na Saum 
glwichfulls verkannte Doppelnume u ie Samba Kallipecha 
dneselbo Ae? bivtet und zugleich lehrt, nach welcher Norm Boris 
desuon Anschluss von rechte hilt) ausführen müssen, nachdem von 
im der gleiche Vorgang an SA aw derselben Zeile ignorirt 
worden ist. 

Ieh kann natürlich diese Schriftsolumne hier nicht Buchstab 
für Buchstab durehnehmen; e gentigt aber wohl win nur Atchtiger 
Anblick um ihre Mingol rieht Jdontlich in din Augen springen zu 
lassen. Es füllt beispielsweise sofort das Verkennen der:alten hoch- 
aulstrehenden. Form des Initial" Alu auf, welche sich in. der magliri- 
bischen Schrift als Ableger der mekkanischon Mutterschrift bis 
heute erhalten hat; dazu kommt das günzliche Fehlen: der wichtigen 
geschlossenon Mediulform des “Ain, weil Eertxe ersichtlich den 
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Medialformen keine Bedeutung. beilegt, u del. m. Usberhwupt muss 


das durohgehende Missvorhältniss der schriftgesutzlich nermirten Buch: 
stabengrissen zu einander insbesondere gerügt worden. Man versuche 


nur mittelst diesen von Korma ansgezogenen alphahrtischen Formen, 
‚getreu nach denselben, den Text des Passes wieder herzustollen, und 


‚man. wird über die Monstrositat des Producte erstaunt sein: gowise, 


der.arme Kopte Kallipochn Vunafor wiirde mit soleh einem Dokumente 
in: der Hand, an der Gronze als Passfülscher angehalten worden sein: 

Was soll ich mit Eirrive’s ‚KAfi-Oolumne beginnen? Wollte man 
sié gebiihrond besprechen, mfsste der hier sagemessene Raum weit 
Ubsrachritten worden. Vielleicht Itsst «4 sich mit einigon Stichproben 
abthun, Gleich dio erste, nach rechts gunnirte, mehr oder ‚weniger 
gekrimmte Form des ersten Bichstaban des Alphabets ist nicht 
küfisch, sondern mokkanisch oder medinensiech, d.h. nordarabischer 
Duos. So darf sie bezeichnet werden, trotzdem: ihre Fortpflanzung: 
ausserhalb dee Halbinsel festatoht. Dies milsste auch fir den Nicht- 
Palaeographen erkennbar gewesen sein, falle or überkanpt nor die 
geschriebene Ueberlieferung (Fihrist el-‘ulim, ed. Mite, pet) ge 
kannt hätte, Der Uebergung zur senkrochten Form ist jedorh, 
wenn auch nicht susschlicelich, käfisches Kriterium: Wo liess aber 
Ecrixo die ‚käfsche Finalform dis Ef? Man findet in seiner 
Schriftiafol keine Spur davon, Küfisch wäre ja die von der Grund: 
linis senkreelit aufsteigunde Form; die unter die Basis anslanfınde 
Ebf-Form, welche er aus seinom Passe von 730 Chr,, aus dem 
zweiten Paso vou 751 Chr, forner aus den beiden von Lorn, Zischr. 
DM@,, zaxır, 8: 685 8, Taft and 1, publieirten Faijimer Papyrus 
und versehiedenen epigrsphischen Denkmilern hiltte ersehen können, 
würde ihm den Charaktor incr ursprünglichen arabjahan Form 
zehnten haben, nach welcher seme leere Schrifteolumne su söhnalteh-- 
tig (vielleicht gelangweilt) gähnt und welche in Nr. 345 der Colummo 
seiner nabatüischen ‚Uebergungsformon‘ ihm so prächtig sich darbietet,' 

* Der oben. arwlilmts Lorw'sehe Vaijliner Papyena, Tat, ¢ hiatot, win job 


gun tree, in sniner Unterschrift die run dem Horsusgnber micht verntandene 
griechischen Doppildatirung #5 = 179 H, 
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‚Gehen wir weiter. Evrma unterscheidet zwoi isolirto kfische Formon 
des ¢ und g: die erste ohne, die zweite mit bekannter, hickeriger 
Anschwellung der Grundlinien! Das Hé als Initinl- und Medialform 
ist ganz uninGglich ‚küfienh‘, Es ist sicher, das die Kifiner, wie 
die Damascener, Bagrensor, Trikanor us. w, iro breiten, schweren 
koränischen  Zierschriften mit dem Kalaw (nicht mit dem Pinsel!) 
im Zuge achviehen, Wer min wel, wie der Kalam dabei gefihrt 
wurde — und dafür liefern gewisse Handschriften untrügliche Proben 
— der nass ther die Verirrung betreten sein, in welcher sich jene 
beiden ungeblich küfischen Z#-Formen uns: darbieten. Der. obere 
Theil der Schlinge ist an ihnen geradean schriftwidrig eingefallen. 
Erstaunen erregt ferner die isolirte Porm des Wan, Niemals hat es 
sine solohe gegeben: es liegt ihr einfach eins grobo Verwechshmg 
mit der isolirten ##-Form zu Grunde, Die gekreuzte Mudinle der 
z-Förmen felt bet Eorıxa; sie scheint nach soiner Ansicht wohl 
nicht ‚küfisch‘ zu sein. 

Teh unterlase es, bier des weitere noch le derlei Missvor- 
-indnisse zu sprechen, Eerixw ist nagunscheinlich nicht im Klaren 
Aber den eonstitutiven Charakter gewisser Iltester Formen dea 
arabischen Alphabetes, dio ihm ans allgemein zugänglichmm Vorlagen 
bekannt sein mmllesen. Dahin gehören in erster Linie die drei Ilöben- 
bmehstaben 1,6 unil }, anderer, wis „ und # zu geschweigen. Der 
erste; \, drückt, je nach seiner Formgehung dem Schriftzuge (Gs) 
‘die Signatur auf, Kurz, das Elif ist der signilieantests Buchstabe. (los 
arabischen Alphabetes: Er kann mehr oder weniger hoch anfatreben, 
mehr der weniger nach. der einen oer andern Seite sich neigon 
oder senkrecht nufsteigen, endlich eine gerade oder gekrümmte 
‚Kürperform aufweisen. Wie eeine Alleste Form beschaffen war, ist 
früher schon ungedenter worden. Im Fihrie Lc. stelit es klar und 
deutlich mit Beziehung anf diesen Standard» Buchstaben: Gil Ks 
u BEE A N N a re Se 
‚Was den mekkanischen und medinensischen Schriftzug onlangt, so 
det in den Elif's desselben eine Krümmung eur rechten Seite der 
Hand u: .-- und in seinem Sehrifikörper eine. leichte Neigung zur 
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Seite homerkbar.’ Dass diese Oeberlisferung auf Wahrheit beruht, 
geht nicht allein ans den Papyrus Erzherzog Rainer horror, 121 Folio- 
blitter sites ler aneiner Ansicht nach bisher ältesten Pergamen-Koräne 
im British Museum, Orient. 2165, woraus eine Seite init 21 Zeilen auf 
pl. ts der Paleogr, Sor, 0.5. in Lichtdruck veröffentlicht worden tat, 
hätten, Errem wif die rechte Fährte weisen können, Allein er hot 
ebensowenig, wie der Hernusgober W. Winawr die Bedeutung dieses 
Schriftdenkmals orkuunt. Es gehört sicher in den Anfang des zweiten 
oder in das Endo des erston Inhrhundarts 4 IL und bietet den nord: 
äralischen Schriftzug. Dies steht, wie ich Tatine, nusser Zweifel! 
Die unter die Grundlinie auslaufonie Finalform des Ef ist in ihrem. 
Charakter fast vollkommen vorwischt, was auf eine frihxeitige Ent 
wickelung der aus der Gründlinie enporsteigenten Finalform des 
Fh schliessen hist. Auch deutet dor Gesammtcharaktor des Sohrift- 
anges auf din Abzweigung Lit hin, Weitere Beispielo hätte Bırrıma 
in dom Lerra'schon Faijüner PapyrusBrief Nr. dinden. können, 
welcher ülter fst, ala der Herausgeber annimmt, 

Was hier von dem constitutiven Schviftcharakter dea Elif ge 
et werd, gilt auch von det beiden anderen yorhin gonantteit 
Buchstaben % und .). Die Neigung des 774 nach rechts hat sich als 
Erbtheil aus der mekkasnischen Mutterschrift bis heute in dem trungrliri- 
hinischen Dactus erhalten, Bozüglich dee Lim ware zu bemerken, 
Hae seine Neigung nach rechts unr in der vorhin genannten Ab- 
zweigsung Ua begriltider ist, Die mekkanische Mutterschrift hot 
allerdings auch cin gemigtes Lam, aber links: hin, sobull es ala 

' Eine Beatlitivong für dime Annahme Hegt gleichawitig in der Reconshs 
diesss Korliutentos Zi (Sire zer, W815) der chen chem Enkel, linet man 
Pe za we „Hs, worther Ads Din) (+ 044 Hd shine el- Muir 
(Hiandiehrs der kk. Aofttht in Wins, AP ala, fol, 46 a) folgundermamen «inh 
aunlleti l sisal le SS Ley Zul fel eels Fe 
al en ples (Sg a (In dar Shire Yin Dichter? (arri) hund 
ee (¥, 207) in len comdinaneisthen und syrischen Manuecripton pel be 
|) mit den 3, In den amtoren Mannarripten „rs mit dem „+ Vel such 
Nöınsar, (eich, ol Gorda’s, S41. Dans oben an tinny eyrischon Behrifieng nicht 
gedacht wenles kann, liegt anf der Hand. 


a ae Be _.. 


Joao Eirıxa’s Soarmsene Issonnrrnx: 339 


Initinlo und zwar am häufigsten in Nuchfolgerschaft des Alf anftrur. 
Beispiele bietet hieflir Papyrus Loth ir in Z. 7 35; 8 0%, In ala 
a & w., und Verso in „Er. (5: 691). Von all’ dem ist natürlich 
in Eerma’s Schrifteölunmen nichts zu finden, trotzdem diese consti- 
tntiven Merkmal in der Columne von Hurrän 358 n. Uhr, unmittel- 
har vorausgehen, sich dort also greifbar von selbst darbieten! 

Wir werden dahor, am gum Schlucse zu kommen, sur mit Miss 
trauen dem Verfahren Eorıxo’s bogeguen, nach welchem derselhe in 
einer spesiellen Columne auserwählte nabatäische Schriftzeichen nls 
‚anbatäische Uobergangsformen zum Arabischen‘ zusanunenstellt. Ein- 
gedenk seines Geständnisses von der ziemlich genauer Wiedergabe 
der Buchstabenformon, wird auch darnach der Werth des Geboten 
zu beinnssen scin. Gerade bei den fast mmenahmles undntirten sinnt- 
tischen Inschriften. wird es sich dem Epigraphiker der Zokuntt um 
den. Versuch handeln missen, auf Grund gewisser constitutiver Merk- 
male nach Möglichkeit eine chronologische Ordnung in. das In- 
sehriftenchaos zu bringen. Diese Merkmale, nach dem Vorgange 
Keree’s verwischen, heisst aber so viel als i In Sisyphus Folsiny 
schriften copiran, dio Vereitnlung des oberston epigraphischon Zwückes. 

Was heisst nun Uebergangsform? Willkiir in der Auswahl, 
Wor birgt dafir, dass Eırmma's Uebergangsformen eines vermeintlich 
lotzteron Jahrhunderts nicht aus dem ersten Säeulum datiren? Steht 
die sogenannte Weberzangsform des = Nr. 324 4 nicht genau so in 
der Schrifteolumne- von 9 v: Uhr. — 79 m 'Chr.?. Anderer nicht zu 
gedenken. Wo ist das Kriterium, welches hier den Altersunterschiod 
zwischen steifer, eckiger Zierschrift aod Anchtiger Cursive, welche 
natürlich auch gleichzeitig sein küunen, aufanstellen ermöglicht? Und 
die nabathischen Sinar-Schriftformen zeigen durchwegs den inne- 
wohnenden Charakter einer entwickelten Cursive, deren hohes Alter, 
trotz des Abbruches in Folge epigraphischer Formgebung, nicht be 
“trıtton worden kann. Wenn also Zeitdaten mangeln, wird die in- 
tutive Schriftforsehung auf Grind technischer Erscheinnngen den 


* Das folgunde pF ist von dem Herauspehor In hes vorlesen und dem- 
entsprenhmil falsch üboersstst worden 


Pa 


=_ 


mata | 
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graphischen Entwicklungsgang zuriick verfolgen miss, Hicfür gibt 


es untürlich abstracte pulneographische Kegeln, welche der Aulage 


einer womitiachen Schrifttafel nach Koeren's Plane hätten zu Grunde 
gelegt werden müssen, Es hätte also, wenn man schon mit Ermızu 
imbereehtigt von der bistoriechen Ucherlieferung abachen wollte, der 
Versuch. der Zurtickleitung der arabisehen Schriffürmen zu den 
verwandten nabatiiixelien Formen dor Sinnilalhinsel yomacht werden 
sollun. Da litte es sich ergeben, dass entgegen seiner gänzlichen 
Hintinsetzung der arabischen Medialformen, gerade diese für die 
FPestatellung der sog. Uebergangaformen im Nabutiischen oft von höch-. 
str Wichtirkeit und signifieanter Bedeutung seien. Nicht ‚also, nt. 
nor ein Beispiel zu geben, jone Formen des =, welche seine Uebor 


gangecolumne darbietwt, durften hier zuerst in. Betracht kommen; denn 


sie haben ihre constructive Urspringhehkeit vollkommen eingebuss. 
Die verschliffenen Schlingen, 50 mindlich enreiv se auch mosechen 


wuögen, sind secundilre Erscheinungen und aueh im Arabisehen nieht 


nrapringtich, [m hiltte Revo mim wiederum in die githnende Colamne 
wohl die richtigen arabischen Formen aus bekannten Vorlagen ein- 
setzen können, wenn vr ihre Öcltung aus seinen nabatiiachon Vor- 
Liklern erkannt haben würde, 

Ich bin zu Ende. Indem die Schrifttafel selhstversinndlich noch 
ein weites Feld für cine kritische Discussion offan lüsst, muss ich 
doch ‘nach den Incherigan Darlegungen mein Bedauern darüber wus- 
spreelien, dass mein Freund Dr, Exrixo, dessen hoiterer Lebens- 
anschiuung und liebenswürdigem,. eollsginlem Charaktor ich innig 
zugethan bin, mich durch seinen unbedachten Scherz so sehr hermus- 
gefürdert hat. Nicht gleich bedauern möchte. ich jetzt aber das wahr- 
haftig nicht beabsichtigte, von Evrise uffentlich gerigte Versiluni- 
uiss eines privatin angesnchten: Gefilligkeitedionstes.. Er vergebo mir 
das Gestindnias, dass ich die ultestin Buchatahenformen aus den 
Papyras Erzherzog Hainer für seinen tabellarischen Scherz, welcher 
sie dor Geführ so grosser Mistvorsvinduisse ausgesetzt haben würde, 
unnmelr denn doch für zu gat halte, 
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Die Lehre von den Beziehungen der chinesischen Worte unter- 
einander fin Verhältnis zum Satzgansen lässt sich von einem doppelten 
Gesichtspimkto aus betrachten. Kinmal handelt es aich dium, den 
Lerunnden möglicher ravch in die ihm unyowohnte chinosisohe Denk- 
und Ausdrucksweise einzuführen, das andere Mal durum, die Datik- 
weise selbst, wie sie sich dem Geiste der Chinesen ılarstellt, zu or 
gründen. Im ersteren Falle liegt das Haaptgowicht darin, moglichat 
anf Grm des dom Lernenden anerzogenen und geläufizen Godanken- 
suslruckes cine Beiloku au nchaffen, die ihm das Vebersehreiten der 
trennenden Kluft der beiden Ausdrucksformen nach Thunlichkeit 
ermöglicht, Die Pfeiler und Streben au dieser Brlicke worden den 
grammatischen Pormen ontlohmt, welche dem Schüler geliufig sind, 
“weit dies ohne allzustarko Vergewaltigung der fromden Auffussumgs- 
weiso jrestatbot ist. Dies ist der Weg, den v, », Ganenerra in riehtirer 
Wirdigang ond mit nusserordentlichem Erfolge in seinen Gram- 
mitiken wingoschlagen hat, indem er die chinesischen Worte nich 
Hiren Grundbedentungen, also ihren unmittelbaren Begriffshozeich: 
nungen, den uns gellufigen Wortkategorien zutheilt, nach ihrer je- 
weiligen Geltung im Sateganaon aber, entsprochen unseren Rede 
theilen. und Formen, ale andere Wortarten fungiren Idsst, 

Im andern Falle jedoeh ruht der Schwerpunkt darin, dace man 
von Aneren genmmatischon Formen, insoterne dieselben ein Hinzu- 


gedachtos sind, vollig abstrahirend, dus Bezichungsverhithiniss, wie es 
uy LiL] 





$28 Faaxx Keuseer. 


sich dem Geiste des Eingebornen darstellt, aufsucht und erläutert. 
Dieses Woges Imt man sich, sollte ich meinen, zu bedienen, falls die 
Untersnehung den Gobrauch von einzelnen Worten oder die Syno- 
nymik verwandter Redewendungen zum Üegenstunde hat, 

Einen kleinen Versuch im letzteren Sinne zu wagen, ist. der 
Zweek ılen folgenden Aufantzes, 

Zanichet ist festzuhalten, dass das chinesische Schriftzeichen 
und in weiterer Folge der demselben zukommende Lautcomplex für 
den Eingehornen nichts mohr und nichts weniger alu eine vinfuche 
sinnliche Bexcichnung dos Begriffes an sich int. k ta x, B, dient 
für den Begriff des Gross-seins, oline dase dabei irgendwie an daa 
Substantivum Grösse, oder das Adjectivum gross, das Adverb sehr 
oder das Zeitwort vergrössern gedacht ist. 

Man wird vielleicht fragen, mit welchem Rechte diese Auf- 
fanntingsweine, die mehr oder weniger von der bisherigen abweicht, 
gemacht werden könne? 

Als Antwort hierauf dinme ein Beispiel: 

Chinesen, welche doutsch loruten, wurde in dur ersten Unter: 
richtestands gesagt, dass FE ngd ‚ich‘, Zi at ‚dur, FR put ‚nicht‘, 
uf head eat! bedeute. In ier sächaten Stunde richtete jeder der- 
solben an den Lehrer beim Boginne die dentschen Worte: ‚Du gut: 
ich nicht gut‘! Was wollten diese Worte sagen, die #6 befremdend- 
klangen? Erst die, mit Rücksicht auf das Gelehrte, vom Lehrer 
vorgenommene getrene Umsetzung in chinesische Worte zeigte ihm, 
was mit dieser wiederholten Anrede gemeint sei i, RF FR WR 
Hj: ah had ugh put hay = Befindest du dich wohl, ich befinde mich 
nicht wohl, bin nicht zufrieden.‘ — Braucht os hiem hoch eines 
weiteren Commentares? Die Chinesen glaubten oben, dasa auch im 
Doutschen die Worte ebenso wie die chinesischen Zeichen und Laut- 
complexe nur die Begriffu an sich darstellen, keineswegs aber schon 
in ihrer Form einen Hinweis auf die logische Bezichung der im Ur- 
theile (also wenn man will Satze) in Verbindung gebrachten Begriffe 


I Ee im dies kein fingirtes Beispiel, gomfern thatedchliche Kreigmian, dam 
eb die vorgefillirte Anffasanngeweise vertanke, 
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haben. Sie fasten daher das dentsche ‚gut‘ ebenso af wie das chi- 
nesische had, d. h. schlochtweg als sinnliche Bezeichnung vom Be- 
griffe des ‚Guten‘ und nicht ale Ausdrucksweise für daa Gute als 
vine gewisse Charaktoreigenschaft, die man Jemandem zu oder ab- 


Es ist somach festzustellen: Was iat der durch # FE bezeichnete 
Bogriff nach der Gebrauchsweise Lao-tai'e im Tud-teb-bing. 

0 ty Ganniacrs sagt in seiner Grammatik ($. 479): „Als Grund- 
bodentung von 4 J wird die demanstrative anzuschen sein: dieser, 
diexe, dies, jedoch weniger auf den Ort als auf die Beschaffenheit 
hinweisend, ahnlich unserem alten sothaner, und gleich diesem 
immer auf ein früher Genanntea bezüglich (nie = ‚folgendes‘). Hieran 
rejlit ich" zunächst die copulative. Gewöhnlich folgen Subject und 
Pradicat unmittelbar aufoinander: A, B, Hiozu verhält sich: A dies 
(im) B, Alnlich wie Französisch A est B zu A c'est B. Lotatores ist 





nnchdrücklicher, entschiedener hehauptend. Die weiteren Bedeutungen - 
you #£ #: wirklich, richtig, recht liogen nun nahe und hier dürfte 
FF He sinmanden.‘ 

In Lao-tet’s Tad-teb-King findet sich # im Capitel: xx1, cn, zum, E 
xFrR, Lan. - 


In den Verbindungen : 
FB: ie rn im Capitol: xuy. 
E i Hedi im Capitel: vt, x, Xu, XIV, ZEV, ERX, KRXV IE, 
‘Ait, Lin, LY, UV, LER, LXV, DVI, LXIE, LXXIV, LXRVIN - 
H Yi im Capital: 1, m, Vit, zur, EAU, SAVE, XXVU, XXX, xxxIy, 
XXXVI, XKAIK, 2002, SEVEN, LS, LVM, LOU, LAV, LXV, LX, UREL LEM, 
LEXI, UXXY, LXXVI, EXXYT, LXXvim, LERIE, 
Währund also die Verbindimg 44d our einmal vorkommt, er- 
scheint #4 sechsmal, Hwé 26, #4 aber somal in den uxzzı Capiteln 
des Tadıteloking. 
Betrachtet man zunächt die am häufigsten erscheinende Ver- 
bindung 2 EU: 
Man setzt gewöhnlich: ag ki = ‚daher, darum‘, fi a n 
= ‚deshalb, darum'; FE Y Hi = ‚daher darum‘, «u dass diese 


rn U 
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drei Aundrlioke Synonym sind, die anzeigen, dass der ihnen vor- 


hergehende Gedanke die Ursachn odor der Grund, der ihnen folgende 
die Wirkung oder Folge dieses Grandoe sei. 

‚Zunichst Milt auf, dase Laoter in der Mehrzahl der Falle 6.4 
dann anwendet, wenn im Nachantz ein direct genannies perrönliches 
Subjeet erscheint. Der berwiegenien Mehrheit nach ist dasselbe 
M A üing-Ein, 

Die Fulle, wo der Text ein persönliches Subject nicht unmittel- 
bar aufweist, sind; Cap. m, 84; xxxvm, 5, 1%; uxrı, 42, Bü; ua, 27; 
uxx, 14, 25; xx, 23. 

Cap, xxxvir heisst. ex: tz fi, iu Aj ffi, TFT 
f& As K fi, bi a Mit fai. 

fii tok die moralixcho Vortretflichkeit, Tugend setzt logisch 
immer «ine Persönlichkeit ale Subject voraus, Es brauchte wegen 
dieser zwingenden Nothwendigkeit im obigen Satzo: diese Porstulioh- 
keit nicht auch als grammatischen Subject zu erscheinen. 

Der Godanko yorstehunden Citaton iat: Wer von omer heryor- 
ragenden moralischen Vortrofflivhkeit ist, trägt seine Tugend nicht 
zur Schau; wer also oo beschaffen ist, dass er mit seiner Tugend 
nicht prunkt, bei dem ist eben diese 'T ugend der Boweggrund xa 
solcher Haltung, mithin ist er tuzendhaft. Leute von einer unter- 
geordneten moralischen Vortretflichkeit wollen nicht ale untugendhaft 
gelten. Gerade diese Beschaffunheit, nicht untugendhaft zu erscheinen, 
ist nur dann der bewegende Grund zu einem solchen Gehaben, wenn 
mau die Tagend noch nicht besitet 

Es drückt also FL Jy #6 in diesem Satze ana: ‚Wegen soleher 
Beschaffenheit‘, wobei gleichzeitig der Vordersatz den bewegenden 
oder unmittelliar einwirkenden Grund mbt. 

In Cap. exvs, 42, liegt nur eine der Whtichen Unterdrtickungen 
dow graimmntischon Subjectes vor, weil daxselhn schon unch 22, mit 
ZU A ding-tiw ausdrücklich aufgeführt war, 

Zar uxyi, 56 nimmt Sr, Jere K Pp tizwhid ale persontichos 
Subject indem er sagt: ,Anaai tout empire aime i le serrir.‘ Wollte 
man aber auch dus nicht, wo miisste dunn umsomehr der Satz ein 
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persönliches Subject haben, weil das grammasische Subject nnter- 
drtickt wire (Gan, Gram, §. 268). Es troffen alxo diese beiden Fälle 
mit jenen zunammen, wo das persönliche Subject thatsichlich auch 
als grammatisches Subjeot orseheint. 

Die Constructioneweise in exxı, 18, 16 stoht in gewisser Bo- 
siehung zu jener im Cap, xsxvar, Hier heisat es: 

Bi Bl bk, TK Bi BH FE ENTF 
His BAK i, HER EU Hh 


Der hierin zum Ausdruck kommende Godanke ist: Wer als 
Wissender sich für anwissend hilt; ist im Vollbesitze der Tugend; 
wer ala Unwisseniler sich fly wissend hält, leidet Mangel an Tugend. 
Nun nur wer sich Aber Mangel an Tugend kränkt, der leidet um 
ddaientwillen nicht Mangel an Tugend. Der Weise leidet keinen 
Mangel an Tuyend. Weil or-sich oben über oinon Mangel an Tugend 
kränken möchte, um dessentwillen leider er nicht Mangel an Tugend, 

Anel hier weist #4 auf cine zuvorgenannte Beschaffenheit als 
howegeniden odor unmittelbar einwirkenden Grund, 

Die nuninohr zu betrachtande Stelle der Unp. xx: Je YE Fr 
BR, FE WA KBR, erfordert en ihrem Verständnis» eine Brick: 
sichtiprung des Vorhergehenden und Nachfolgemlen, Der vorau- 
ecsandte Godanke ist: Wenn) das Volk das Furchthore (Majestit) 
nicht flrehtet, eo wird das Allerfurehtlarste es erreichen, Man fühle 
tie nicht Leenet in dem, worin man wolints man werde dessen micht 
liberdrilssig, worin man Jebt, — Dic aus obigen Satve gezogene Con- 
serzuone: Dor Weise kunnt sich selbst, aber er drängt sich nieht solbet 
vor; or liebe sich selbst, er stellt sich aber nicht als kostbar hin. 
Daher entfernt er jenes unl acerptirt (lesen, 

Nach dem Gesagten diirite der Sinn des Satzes sein: Nim nor 
wer sellmt nicht Ucherirus an irgend einer Sache empfindat, ver- 
urancht nom dessentwillon auch keinen Ekel! — Wenigstens wird 
40 das Consequens auch thatslichlich das, was es »ein soll, Der Weise 
wird nicht Wberdrüssir ch selbst su studiren: die Folge davon ist, 

¥ Sennen wir doch sallme einen Monschen, dim nichia recht ist, einen, der 
ums auwiiler tet. 
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dass er sich nicht Nberhebt wid brüstel, wedurch er sonst Ekol or 
zogen wiirde. 

Dass auch hier die im Vordersatze genannte Beachaffenheit der 
bewegende und unmittelbar oinwirkende Grund ist für dio Folgerung 
des Nachsatzes, dirfto wohl: keinem weitern Zweifel begegnen. 

Cap. 1,80 nchroibt Laos: 3 HE OR AB, EUR dee 

Zunächst füllt: auf, dass hier ebemss wie in Cap. 1821, cam der 
Vordersatz mit $e HE eingeleitet wird. Setzt man diese drei Fülle 
des Vorgloiches wegen untereinander: 


Le es 
Ä ET RR, ft oe hik 
KHETEEUTE 
Ko tritt dio Constructionsweise des Nachsatzes sofort hervor. Schon 
wir siinichat den letsten Satz an. Lao-tI wchickt demselben folgenden 
Gedanken vor: Sein Verdienst ist vollkommen und doch setzt er sich 
in demselben nicht fest, Nur deshalh, weil er sich in Meinem Ver- 
djenate nicht festsetzt, gibt er dasselle auch nicht preis, schliesst 
Lao-tst in obigum Satze, Das heisst wohl: sein Verdienst steht auf der 
Stufe dee Vollkommenheit, doch brüstet er sich ılessen nicht, oben 
weil er auf der Stufe dor Vollkommenheit steht. Würde or sich seines 
Verilienstes halber erhaben denken Wher die Andern, vo lite er 
schon dnzaelba verloren, er hätte sich dessellen beguben, 

Ex driickt alao die Constraction KHENR, EA OR Y aus: 
Nun nur weil (die Beschaffenheit) X (ist), daher kann (wegen Be- 
thintigang der Beschaffenheit X) das ¥ nicht bestehen. 

Hier tritt der Hinweis As auf die im Vonlersanten genannte 
‚Beschaffenheit, ala bewegenden oder unmittelbar cinwirkenden Grand, 
wohl am deutlichsten zu Tage, 

Ist das persönlicho Subject auch als grammatisches Subject vor- 
handen, dann erscheint die vorgesutzte Beschnifenheit mehr ale be 
wegendor Grand sn emer genannten Handlungsweise: 

So im Capitel a, wo Lao-ti erörtert, dake das Setzen gewiser 
Begriffe gloichzeitig auch das Sotzen ihrer Negation bedingt. Sobald 
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a B. der Begriff des Schönen gegeben ist, lint man auch den Begriff 

des Nichtsehtinen, des Hisslichen: Dae Sein bedimgt das Nichisem, 

die Schwierigkeit, die Leichtigkeit ete, Hieran ankntiptend folgert er: 
BYUBAKMBS BTA TS KH 

Der Weise verwuilt in den Bethiltigungen dos ‘Thitigkeitelosen, 
er bethitigt die Lehre des Nichtrodens, d.h. der Weise ist ihatig 
auch in unwichtigen Dingen; er lohrt, aber nieht mit Worten. Hier 
liegt der Commex tit dem Verhergohonden nahe: Weil das Setzen 
des Poditiven ein Sutzen des Negativen nach sich zieht kml wine 
gelehrt, #0 richtet der Weise sein Augenmerk auf das Setzen der 
Nogation, darum bekundet or einen Kifer auch in Handlungen, dio 
keiner hurvorragenden Thitigkeit oder Anstrengung bedürfen; er 
Iolırt durch das Beispiel, well dasselbe die Lehre durch Worte nach 
sith zinht. 

Ea gibt demnach die wochselweise Beziehung zwischen dem 
Setzen dea Poaltiven und Negativon in diesem Falle dae Motiv ab 
für die Handlungeweise des Gelehrten oder Heiligen. | 

Wenn inan den Weisen nicht erhebt, verhindert man das Volk 
darüber zu wtreiten, sagt Lan-taf im dritten Capitol. Schätzt man 
schwor zu erlangende Güter nicht hoch, dann hat das Volk auch 
keine Vernnlassung zum Dielsstahl, Beschtet man nicht das Reisende, 
dann wird auch das Volk im Herzen nieht Iüstern werden. Die prak: 
tische Consequens, dio Meister Lao-tsi daratıs ziehen Mest, leitet or 
mit #64 ein und ungt: Dieses Sorein anwendend (= #4) lässt der 
Woise seine Leitung darin heatehen, sein Herz leer zu machen (von 
bösen Liaten), sein Gemüth (wird, Eingewokle) zu erfüllen (mit den 
Schönheiten der Tugend), seinen Willen zu beugen, seinen Organi 
mus (wörtl, Knochen) zu stihlon (gegen sinnliche Reize), 

Eine weitere Nutzanwendung, welche der Weise nach Cap. vn 
ableitet, wie #14 anzeigt, bestebt darin; Der Weise sieht, dass Himmel 
und Erde lang dauernd sind. Das aber, vermöge dossen Himmel und 
Erde lang dunernd sind, ist, dase nie nieht sich »elhet leben. Im 
Letzteron liegt sonach dio Ursache für eine lange Duner. Ale prak- 
tische Anwendung dieser Eigenschaft ergibt sich hieraus nach Lao-taf: 
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Dor Weise setzt sein Selbst hinten und dabei tritt sein Selbst in den 
Vordergrund, kr ontiäinssurt sich seiner Selbst und doch wird dieses 
dadurch erhalten. tst-os nicht deshalb, dase er keinen Egoiamus lint? 


Es kann bier mieht die Absicht sein, ally sinzelnen Fille’ zu bie 
tvachten, würde doch dadurch dieser Artikel all zu umfangreich; 
fiberdioe werden die vorgofühtten gentgeon ur Erhärtung der That 
suche, dams Lao-tet's Gobhranch von #4 bei einem nachfolgenden per: 
sönlichen Subject auf ine praktioche Nutzanweniding weist 

Einun weiteren Einblick liefern jene Falle, wo al ait Art eines 
spliteren Satzes in Wechsolbeziehung tritt, wie in den Cap, xtt, xx, 
ZEN, EXMIV, were, 24, LX U, 8 W. 

MMe Verschiedenheit der Sinneseindrücke, besagt Cap. am, macht 
Hie Sinne solbst wtumpf und Milirt sit anf Abwege, (ih, sie bewirkt, 
ass ‚ler sinnliche Eindruck kuin verbissliches Kriterimm bildet fir 
das Wesen doe Objectos, welches ihn hervorruft, Aus dieser Eiren- 
thittulichkait ‚sieht der Waiea din Nutzanwendeng, wich mit dem In- 
neren (wirtl. Eüyrewoide) ond nicht mit dom Adueern abzugeben, 
Diese Nuizanwendnng mun iat die Ursache, dasa or jenes (di i 
den Inneren Schein) nbweist und nur dieses (el. i, den itmert Werth) 
golten lisat, 

Man hat hier die Weehselbexidhung und den Untersehiod von 
#9 nnd hi teetfend charakterlirt BL Jy mu A. BS HH $A, 
ae 4: fied it it = Schemntisch liegt sonach die Construction vor: 
A,#4 B, Aal, werin A, DB, © Sätze oder Satztheile repriisentiren, 
Dies besagt; nun der m A ausgeiräckten Beschaffenheit leitet das 
persönliche Subject die Nuteanwendung B ab, dureh welche es noth- 
weniger Were die Wirkung C erzielen muss, Hier lint somit In 
btwas von der Wirkung les Inteinischen ego; &-1 ome Analogie zu 
dem Inteinischen irleo, proinde. 

Achnliche Verhältnisse weist dns Cap. zxır nuf, 

Auf Grund des im Eingang dieses Capitels Vorgeflührten wird 
ah ee BRK EK, FBARKN, 
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Solches anwerdvnd, bufleissi sich der Weise der Einheit ond 
wird zum Modell für die Welt Er macht sich nicht bemerkbar, und 
bewirkt dadurch, aaa er eliinat; or hält siel nicht selbet Mr cor pi 
und bewirkt dadurch, dase:er geschmückt erscheint: - - - - 

Bedarf es hie noch eines weiteren Commentars, hin die W Eee 
von &-4 und kam orkennen ale dieser Umschreibung hier fir. ‚daher? 

Troffender noch stellen sich die Verhältnisse im Capitel «xy. 
Nachdem verschiedene Rigenschaften angeführt, wie: War don Weg 
(der Tugend oder des Tao) zu wandeln versteht, weicht nicht yon 
diesem Pfade ab; war zu sprechen versteht, begeht keine Fehler und 
dergl, führt Lao-tat fort; 


FEL A EA, BKERA HER, 
ME DI. 


Hier liege mit Rücksicht unf das Vorausgesandie der Gedanke 
vor: War it irgend Etwas bewandert ist, begaht keino Verstösse gegen 
dasselbe. Diese Relation auf den Weisen oder Heiligen angewandt 
ergilit: Weise oder heilig ist nur, wor in der Tugend oder dem Tao 
bewandert ist, sich daranf versteht und dieselben auch austiht. Die 
Betbitigung der Tugend fordert aber, dass man sich der Menschen 
und Creaturen annimmt, Wer also in Wirklichkeit tugendhaft, der 
kann unbedingt niemale die Menschen oder Creaturen preisgeben. 
Sei weist sonach hier auf die durch einzelne Beispiele erörterte Eigen- 
schaft, dass derjenige, welcher sich auf eine Sache vernteht, niemals 
Fehler in dieser Richtung begeht; deutet abor auch gleichzeitig dar- 
auf hin, dass der Weise diese Eigenschaft praktisch bethätigt, indem 
er, weleher die Tugend vollkommen in wel aufgenommen hat, be- 
stindig auf die Rettung seiner Mitmenschen bedacht ist. Dies schliesst 
ferner als zwingende Nothwondigkeit in sich: Niemals dio Menschen 

Nun bit gerade diese als swingende Nothwendigkeit resultirende 
Folgerung im Texte mit Av eingeleitet. Kann man demmach noch 
zweifeln, dass hier Lao-tet Ad im Sinne des lateiniachon ergo ge- 
hranchte. Auch die übrigen hieher gchdrigen Capitel weisen diese 
Verbiltnisne auf für FE JA #9 und ig Mat. 
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Es ergibt sich sonach die Thatsache: 

Ist die Folgerung praktische Anwendung einer guvorgenannten 
Beschaffenheit oder Eigenschaft, #0 gebraucht der alte Meister io 
diem Falle ala einleitundes Hilfswort für die Folgerung JE JA Hr 
Ist hingegen die Folgerung eine unnbweinbare Notwendigkeit dies 
Vorangeftihrten schlechtweg, dans bodient er sich des Halfawortes 

ki zur Einleitung der Folgerung. 

Wie verkilt sieh nun im Tad: teeing FE fg ka nee FYE kai 
und FE MR? 

Da für diese Frage nur ein Fall aur Enteoheidung vorliegt, ist ame 
vollständige Sicherstellung nicht mit absolutor Gowisabeit zu erlangen. 
Immerhin aber dürfte das Verhältnis in Etwas aufgehellt worden. 


Im Capitel xray lesen wir: 


% Gl YH PL, HM AH DS, Te MK HH, 
FE CAE Sa Ke WR, Ss JE A, tA Oe 
k* TUR A. 


‚Was geht ans näher, unser Name oder unser Sellet? Was int 
uns mehr, unser Selhst oder unsere Guter? Was verursacht mehr 
Bekimmernims, zu erlangen oder zu verlieren? Daher wird derjenige 
sicherlich gross Qualen haben, wollen nach virlom gelistet; der- 
jenige schwere Verluste, welcher viol für sich anf din Saite gebracht 
hat; der keine Schande, welcher sich zu genügen weiss; der keine 
Gefahr, wolcher sich zu halten versteht, er kann lange bestehen.‘ 

Hier ceigt das ausdrilcklich aufgeführte pit ay schon an sich 
wnf eine objective Nothwendigkeit Jedoch pit = „„ieherlieh' wird 
auch da gebraucht, wo wir ein Futurum serzen (Cian, S. 1227) 

+ Beachtet man ferter, dass Lao-tel nur in zwei Fallen pit an- 
wendet, iu gwei andern nicht, so wird man sofort erkennen, dass pat 
keinosfalls gegen eino bereits durch 4a ausgedrückte Nothwendigkeit 
spricht. 

Warum gebraucht nun Lao-te in diesen beiden Fillen pit, wo 
doch, nach dem Fritheren, die zwingende Nothwendigkeit schon durch 
hii ausgedrückt ist? 
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Die Beantwortung ist sehr leicht, nämlich: derjenige welcher 
sich zu guntigen weiss nnd sich nicht Abernimumt, von dem wird jeder 
durch Erführutig feststellen, dass er keine Schande wrlehtz chenso 
von demjenigen, der sich zu halten versteht und in keine Gefahr be- 
gibt, dass er in keine Gefahr kommt, Hier widerstreitet der Augen- 
«chein durchaus nicht der tatsächlich vorhandenen und zwingenden 
Nothwndigkeit. Nicht so in den Iwiden andern Pullen. Sorgen und 
Gowisamnsqualen: branchen sich nieht auch nach aussen zu mani 
festirin, ebensowenig wie Verluste an verborgenen Gätern (2 B: Ca- 
pitalien)., Die Naturnothwendighwit ist sicher hier vorhanden, Weil 
sie aber nicht unter allen Umständen in die Augen springt, darum 
gobrancht Luo-tet pit, wm anszudrücken: die zwingende Nothwendig- 
keit, welohe durch 4% bezeichnet ist, ist sicher vorhanden, went. sie 


auch nicht sinnfüllig sein oder werden sollte. Um dic Wirkung des- 


ick in diesem Capitel klar zu erkennen, ist vor Allem zn berürk- 
sichtigen, das dasselbe mit einer Frage beginnt. 


Was geht uns näher, unser Name tar unser Selbat? ete, Lao- 


tai beantwortet dies Fragen nicht dirwet; trotedem gibt der Text 
die Antwort auf dieselbun, Den Menschen im allgemeinen nämlich 
liegt ihr Name oder Raf obenso am Herzen wie ihr eigenes Ich, ihr 
Ich gilt ihnen gleichviel wie ihre inatariellen Guter, lie Sorge Etwas 
zu erlangen und die Furcht dies zu verlieren halten sich Mir sie die 
Wage. Weil dem #0 ist, #0 folgt mit zwingender Nothwondigkeit 
duraus, dass derjenige, welcher vielen Gelüsten huldigt, vielen Ver 
drmss und viele Beschwerlichkeit zu ertragen hat; dass derjunige, 
dessen ganzo Borge darauf gerichtet ist, möglichst viol für sich bei 
Reite zu schaffen, nothwenlig vielo Bekümmernissn wegen etwaiger 
Verluaw dee Erworbenen haben wird. 

Dem Weisen hingegen erscheint sein Ich, vom Standpunkte der 
Vornunft und Tugend aus, werthvollor ale sein Ruf, fim int os gleich- 
giltig, ob ihn die Welt für éinen Weisen billt oder nicht, wenn er es 
nur seinem innern Werthe nach wirklich iat. Glneksgüter stehen fiir 
ihn gegen die persönliche Würde zuriick: denn or weiss, dass nicht 
der Besitz einen Maassstab für dio Geltung des Menschen abgibt, 
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sondern der Serlenwdel, welcher durch den Wandel und Handel nach 
Tugend und Vernunft erlangt wird. Da dem nun so ist, wird er 
nothwendigerweise sich stots a genilgen wissen, nie keinem, eigenen 
Werth tiherechittzen und sich übernehmen, und darum anch nie an 
seinem Rufe Schaden leiden. Verluste am matoriollen Gütern können 
seine Stellnng unter den Menschen nicht beeinflusen; denn nicht der 


Besitz ist es, dem or sein Ansehen verdankt, sondern sein Wandel 


nach Tugend und Vernunft. Indem er infolge seiner Eigenschaften 
stets Manas zu halton versteht, entgeht er auch joder Gefahr und jodem 
Sehaden, denn er litsst sich nie auf Wagnisse ein, weil diese seinem 
innern Werth von Nachtheil sein könnten. 

fe i &i-Jai leistet also hier ein Doppeltes. Zumichst leitet es 
dis Folgerung ein, dann weist en aber auch darınf, dase aus dieser 
Folgerung gleichzeitie die Beantwortung dor einleitonden Fragen zu 
forıtien int, welche Beantwortung den logischen Vordersnte au dieser 
Folgerung bildet: Ist hier in der logischen Reihenfolge das Mittel 
gliod (der Grund für die Folge) sohin aly leicht erkennbar nicht 
textlich aufgeführt, ao ntes in dom »inleiterulen Kiki ein Hinweis 
auf dieso Reconatruirung des unmittelbaren: logischen Vorderantees 
gelegen sein, Ski mas demnach ansdrücken: ‚das So-sein bewirkt‘ 
in ammudenten, dass aus der Wirkung (der angeführten Folgorung) 
die Ursache (d. i. das Sa-sein, die Beschaffenheit) erschlausen werden 
oll, welche die Beantwortung dor vorausgehendon Fragen ist. 

Es ist dahor hier das Voransgegangene nach seiner Beschaffen- 
heit die zwingende Ursache für die Folgerung, Und hiernach läge der 
Unterschied von ki und #-kü darin, dass ki schlechtwog, für eine 
Consequena, die mit zwingender Nothwendigkeit sich ergibt, ge 
braucht wird; sk nur dann, wen der Grund oder die Trasche, 
welche mit zwingender Nothwendigkeit die Folge nach sich zieht, 
eine Beschafenhait iat. 

Die unchst zahlreichste Verbindung HL EA sid — ‚das heisst‘ 
bodarf zu Ihrer Erlinterung nur die Anführung yon einigen der vor- 


handenen Falle, Im Capitel x heisst es: + % en ao im x 
A, Ta aH te, ei OH 4, ES fH. 


Die Panrızeı FE rere. 339 


‚Er macht sie leben, er ernährt sie; er macht sie loben nnd 
dabei sind sic ihm nicht Besitz; er behandelt «ie, aber er verlässt 
sich nicht auf sis: er steht über ihnen und dabei vergewaltigt er sie 
nicht. Dies So-soin nennt man gründliche (wortl tiefe) Tugend.‘ 

Wieder die Beschaffenheit iat oa, auf welche fi hi weist: Ca- 
pitel vi-sagt Luo-tst: „Das erhaltende Sain’ (Wesen?) ist nicht sterb- 
lich; man nennt ea (dieserhalben) das unergründlich Weibliche; das 
Thor des unergründlich Weiblichen nennt man die Worzel von Himmel 
und Erde 2ER HE ae ae SSA, HE 
ah A Mh SR. 


Dio Stalln ist etwas dunkel. Trotzdem kann man wohl kaum 
im Zwaifel sein, dass dow Ach Verangehende eine Berchaffenlieit in 
sich »chlisest, wie es im Wesen dor Erörterung bogründet sein dürfte, 

Verständlicher wird diese Anseinandersetaimg, wenn man bedenkt, 
‚das AY, z PA dasselbe amet wie HE FA, welch letzterer Ausdruck 
die Gebiirmutter bezeichnet. Es wird nämlich die Benemung für tie 
übernattirliche Kraft, vou der die Existenz der Wesen abgeleitet wird, 
dein für die Geburt wichtigen Theile des weiblichen Körpers entlehnt 
und das ewig und wergriindlich Geblirende genannt. Das erste, was 
dieses ewig Gehäarende in die Welt setzte, waren Himmel und Erde, 
und deshalb heisst es; die vulva des owig Weihlichon ist die Wurzel 
von Himmel und Erde, oder deren Ursprung. 

Im Capitel xm geht dem HE 34 rw ein A GA Ad-wel voraus, 
welches dia Frage einleitet: was nennt man A. Es folgt nun eine 
Erörterung des durch A Bezeichneten, worauf gesagt wird: Hindi 
A = eo Beschaffenes nennt man A. 

RSE MRT. RTH RAZ 
Me, HE al i AE 

Was heisst: Ruhm und Schande werden gleicher Weise ge- 
fürchtet? Der Rulim ist etwas Untergeordnstes, Hat man ihn erlangt, 
so ist man wie ein Fürchtender: hat man ihn verloren, so ist man 


1 Bp Joes sagt hide won dor arten Podautung bus ausgeheudı ola expril 
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wie ein Phrchtender, Dies So+ein nennt man; Ruhm und Schande 
warden gleicher Weise gefürchrer.‘ 

Diese Stelle dürfte wohl hinreichend klar die Geltung von #- 
wéi erläulern. 

Capitel x bringt ein weiteres ‚Beispiel: 


ERM HTH, MH, HR 
Me Wy, J a RS URL EHS ‚Sein Oberes: ist 


nicht glängenil, sein Unteres nieht dunkel; unendlich ist es und. kann 
nieht genanmt werden, or kehrt wieder zurtick zum Nichtscin. Dieses 
So-sciinde nennt man die Gestalt das Gestaltlowen, das Bildnis des 
Unbildlichen (den Bildiisalosun)‘ 

Man wird in allen weiteren Füllen die gleichen Verhältnisse 
finden, weswegen van einer specielloren Dotrachtung der noeh or 
fibrigenden Belegstellen: Umgang genommen werden dürfte. Zudem 
mt noch der Gebrauch. des isolirt auftretenden E an betrachten, 
Dan orste Mal erschotnt dieses # in Capitel xx, wo zu lesen: 

tf << 4, Te xa TE HE. 

‚Die tusiory Erecbeinung der hoichiton Tugend, our das Tao 
jet hiefiiy der, Ausgangspunkt,’ 

Die nachate Eirscheiming tindet sich in dor bereits olen (8,384) 
botrachtoton Stelle des Unpitols xx: 

HR AE tk 2, 

„Er hält sieh nicht fir correct, daher erscheint or geschmückt‘ 

Capitel aa bringt hiesu den Sate: 

BE HOF Ww. 

‚Wer eich selbst fitr corrert hilt, ist nicht geschmückt. 

fin Copitel sexx findot man: 

FH, ER HE A th. 

‚Wer dive für achön Jıalı, der finder Gefallen am. Menschen 
morde. 


Endlich findet sich # ‚noch im Capitel cm und «war m dem 
Satxe: HE hi ik 2. Nur das Wirken ist es; was ich fürchte.‘ 
ka hat sonach in den Capiteln a, zum, tm cis eins copulative 
Wirkung, iv den Capiteln zur und wer den Stim ‚reolht richitiz’, Bei dem 
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copulativen Gebranche tritt der Begriff des Someins, so beschaffen 
in dan betroffonden Sätzen loutlich zu Tage. Denn in zwei Fällen 
findet sich als einfeitonde Partikel dus cinschritikende FE wi. Dan 
eine Mal ist direet eins Berchaffenheit, dus nach aussen Wäahrnehm- 
burwerden dor höchsten Tugend, angeführt, auf welche # weist; dus 
andere Mal schlieast dor logische Gedanke pelbat die Bonchallenheit 
in-sich: nur Aus Wirken ist so beschaffen, dass ich ‘es fürchte, In 
dem: dritten. Palle führt das don Vordersatz abschliessende 4h & di- 
rect auf diess Bedeutung des So-seius für # (Gan, §. 462), wobei 
dureh diese Correspondenz die Wirkung noch mohr gesteigert wird, 

Sonach gebraucht Lao-+tst # nie im Sinne einer einfachen 00. 
pula, sondern #tots in der Bedeutung ‚So-sein‘, 

Es entwickeln sich diem Verhältnisse Jogiäch aus dem durch # 
yermunbildeten Begriff, 

Seiner Alteren Schroibweine nach besteht #4 aus  # ‚Some‘ 
und IE Shy ‚exuet‘, was etwa die Sonne in die Minsgalinie dar- 
stollte. Seine Bedeutung wäre darnach: ‚correst, richtig, so und nicht 
andere‘, In dickem Falle erfordert der Gedanke, dass dio Qualitat 
bereits Lexohrioben ist Hiedurch erbillt # gleichzeitig eine anf früher 
Gesagtes hinwoisende oder demonstrative Wirkung. Die weitere De- 
diction führte au dem Begriff: richtig = so sein, wie es sein soll; 
und somit in fortgesstzter Folge zu dom abgeleiteten Begriffe dea So- 
seins. Allzuhäufige und keinesfalls stets logisch erforderliche An- 
wendung dieses sf brachte es mit sich, dass der mit diesem Worte 
yerbundene Begriff aus dem So-aein fast zu einem einfachen ‚sein' 
abwreschwächt wurde, in welchor Geltungsweise # nahezu in der 
späteren und neuesten Periode der Sprache erscheint. In der elns- 
„lachen sowie Laoitsi’e Sprache ist der Begriff des So-seins noch mit 
-# verbunden. 

WC ka weist seiner Grundbedentung nach auf den Cansalnoxus, 
uchliesat also in sich den Begriff der unabweislich nothwendigen Folge. 

YA i noch seiner Gründbedeutung ‚stwan anwenden‘ doutet dar. 
anf, dias durch die Verbindung #i die praktische Anwendimg einer 
bereits genannten Beschaffenheit eingeleitet wird, 








zu. u - 


Bao Fraxz Kooi, Die Paxreni, E ere. 


Hingegen weist das einleitende aki auf eine hesprochene Be 
schaffenheit os Causa Nir die hiemit nachfolgende Consequens, im 
Unusalnexus, 

Darin liegt wie ich glaube der Grund für Laotel's Gebrauch 
von JE # selbst und der mit diesem gebildeten Verbindungen dE u 
iid, nd FE BB tie. 

FE sf wendet or nie im Sinne einer einfachen Copula in, sondern 
stets in der Bedentunge des So-ecine an sich und des So-seins, wie es 
sein soll, also in der Bedeutung ‚richtig‘, 

| i fig Hm ist bet ihm gleichworthig mit ‚so, Beschaffenes 
nennt man’, 

FE Kg didi findet sich, wenn hervorgehoben worden aoll, daxe 
fer Grund oder die Ursache im Causalnexus eine Beschaffenheit ist, 
& zur Bezeichnung des Causalnexus schlechtweg, und endlich #4 
HE VY. wenn die Folgernng praktische Anwendung einer zuvor- 
genannten Beschaffonbeit ist 


Kleine Mittheilungen. 





Nérastin Ruins, Kuskmör, September 10, 1891. — In The Aca- 
demy of August 16 which has just reached me, Professor Bouton 
gives the interesting results of hie deeipherment of two leaves from 
ihe ancient birelibark MS. discovered by Lieut, Bow in the ruins 
of the underground city of Mingai, in Kashgaria, 

Of Fol. & of the MS. Prof, Boma beiieves that it contains a 
Mantra or churm by which: it is intended to force the Nagas or anake 
deities to send rain, ‘This piece in of particular intervst as it may, per 
hapé, be shown to give an indication of the locality, where it was 
composed. The part of the charm to which I wish to refer here, runs 
in Professor Bouxn’s translation as follows: 

‘May the god send rain for the district on the banks of the 
Golé all round: Nikisi Svaha! 

I koop friendship with the Dhpitardshtras and friendship with 
the Nairdnayas. 1 keep friendship with the Virdpdkehas and with 
Krishya and the Gautamakas. I keep friendship with the king of 
anakes Mayi, also with Viruki, with the Damlapädas, with 2... 4 
and ever with the Püryahladras. Nanda and Upananda, [as well as 
these] anakes of [beautiful] colonr, of [great] fame and great power 
who take part even in the fight of the gods and the demons, — [with 
all these), with Anavatapta, with Varuya and with Samddraka I keep 
friendship, I keop friendship with Tukshaka, likowise with Ananta 
and with Vasumukla, with Apardyita and with the son of Chhibba I 


keep friendship; likewise always with great Manasvin,” 
gg" 


ng 


Professor Biurwen, who tranalates tho words goldydh: ‚puriveläya 
hy ‘the district on the hanks of the Geld’, is inclined ty identify the 
lattor with tho Goddvari, tie well/known river in the Dekhan, and, 
aecirdiivly, to wberiln to the charm a South-Indian origin, In 
reading, however, over this pioce I was struck by meeting with the 
names of several of the best kuown of those numerous ANdgas or 
Sucroil Springs in Kaelawir which, porsonitied in the shape of auake 
deities, have from very carly times to the present day formed. the 
abject of avaloas worship iu the “Happy Valley. On referring to the 
Nilamatopmrina which enumorates (in vw. 884—on6 of my MS. copy) 
the names af the chief Nagas of Kaskmir, I find in ite list not less 
than nine of the names whieh ore contained in the churn. OF four 
among thesa- Niiges I um at present able to indicate the locality. 

The best known of these Nagas or Springs is Anata (Nila 
maiap;, verse 605) which has: given ite name to the town on Snag 
(alle Wy Muhsemundans TnamAbAd) on the Vitasth, in the Eastern 
part of the Valfay. Gautaine (Nilomatap., vorse 915) is the owme uf‘ 
A spring situsted te the NE, of Anantaniga, about halfway betweon 
this plies und the pilgrimage place of Märtayd, In thy village of 
Zevan, the ancient Jayavnna, about seven. miles to the SW. of Sré 
noger, lies the spring mired te Takahake which, besides the Nils 
ein (verse 695), is mentioned in Kalhuga'e Kajatarangint 

L220) and in Bilkapa's Pibramditeckertte (woe Prof. Bünuem's Toor 
in Search of Sanskrit MSS. in Kaswir, p, 6) The Vaiuki Naya (Ni 
lamiatey., vere Aus and elsewhere) is. still well-known to the Kash: 
mirian Pandits ani i# situated in the Mild separating the Devasir and 
Shähäbäd Pargapas in the Eastern part of the valloy. As it is not 
marke in the Trivonometrieal Survey Maps and has not yet boon 
visited by me, I am unable at present 10 give ite exact position 

The other Nagas which are mentiöned in the Kilamntapuräga, 
are: The Dhritardehtra Naya (verse 014); tho Mai Nin (v, 964); 
the Nigas Nanda and penemla (vr. 990); tho Apardjita Nig (v.07). 

Besides the above, the lint of the Nilamataparaiga gives several 
tmmes of Ndgue which resemble more or loss the remaining names 
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of the Mantra. On the present oeension I may restrict myself to sug- 
gesting Ue Identity of the name of Natranaga, for which Dr, Homası.m 
in: his learned paper on this MS. (in the April Proceedings of the 
Asiatic Society of Bengal, p. 8) Ins already: proposed, to read: Aüni- 
reper, with the Airdonta of the Nilamatapurapa (v. 223),! 


‘From the names of Sacred Springs in Kashmir identified abowe 


from the Nilamataporiga, It would appear that we have to look te 
wurde Kashinfe ne the place uf origit of the charm. To this suppo- 
sition the wention of a river Gold or Goddvart in the first part of 
the Mantra ia nowise opposed, 

Among the rivera which according to the mythology of the 
‘Kashmiriane took their abode in the country when the Rishi Aasyapa 
had freed it from the demon Jalodbhava, the Nilamatapuriga mon: 
tions (v. 150) the river Godävuri. And in fact, to this day this name 
je horne by a small river which comes down from one of the nor- 
thera spurs of the Pir Panjül Range and joins the Veshau: Streath 
(the ancient Vitoka) at the village of Gude, in the Devasit Pur 
gaya. ‘The river enjoys comsderable sanctity and is still at thy pre- 
sent time visited by pilgrims. A separnto Mdhdtmya relates the plory 
‘ot the appearance of the Goddrart at this spot anil enumerates: at 
great Jingth the various benefits 10 bo obtained from butling in ith 
sacred water, 

Te wust, however, be mentioned in eonelnsion that T hate nit 
yet in Kashmirian texts come noross the shortened form of Gold fur 
Goddcari, and that Dr. Hoxie, in lie papor quoted: above, hs 
sungrestnd a different translation for the words qulagidh porraneldiya, 

M- A, Sram: 


Dr. Stein'e remavches in Kualımirn, — Ur. M. A. Seem, who is 
printing a new edition of the RAjaturatgiyi, has spent hie autumn 


11, too, made thie conjoctore at thin thine when I wrote amy paper, It did 
mot print it, bocansn the Kusertion af a a betwee weeks exuding anil beginning 
with ‘vowels in nuvenal. Prof. E. Lenwase likewine supgratul Lu we thiad Ik werde 
bo advisable to rend mdindveumd, 
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vacation in Kashmir and sed it to explore some historical sites and 
tomples in the valley. The subjoined translations of extracts from 


two letters of his will be of interest to tho students of Indian history. 


‘nod archeology. In the first, dated September 10, 1201 he saya: — 

"These three days] have hoon busily ovcupied with the excava: 
tion of an aticient temple of Siva which is situated in thie high valley {at 
Nirastin, Troha! Pargaya] It Ian nearly boon made invisible Wy the 


jangle and has sunk five feet deep in the ground. | have not boon 


able to identify the temple and tho neighbouring spring, in honour 
ef which later ia probably has been built. | have found an unex- 
pectedly large number of statues, showing very good workmanship, 
which I should think belong to tho period botween tho sixth and 


ninth centuries A. D,, but unfortunately as yot nu complote inserip- 


tion, On one pedestal ouly a tow syllables have been preserved, Dis 


aides I have found » “seraffitte” in old Sarada charncters on an 
tage ; wate 74 Ashidhin ati 3 fikevdes dydtal ‚ The date 
‚of this visit can probably be caloulated. 


Before coming here, I was on tour in tho neighbourhood of 


Pampur and visited also Khonnmuslin, In Ladda I saw two temples, 
whith Ditake to he of more modern (ne. In Pampnr 1 found in 


teresting rumnants of the Padmusvaw!, muntioncd in the Rijate- 
rahgini.” 

Li the aueonı letter, dated Ouicher 12, frou Srinagar, Dr, Sram 
concludes the account of his excavations in Nirast&iy :— 

“TE stopped in Närastän altogether six days and obtained: a very 
lange number of sculptures, which were mosily discover’ in the 
basin of the spring, which I excavated. The number of statues of 


all sites, many of which are of course damayed, amounts ta noarly 


forty antl all in all I denpatched. 10 Srinagar fiftoon Kuli-londs of 
seulptures, Unfortunately very fow inseriptiong have turned um Be 
aides the two, mentioned in my farmer Lotter, T dissuveretl only one 
more on the podestal of a static. It is very much damaged, und 
at present I can only rend the last word Uswilayasya with, cortainty, 
Perhaps the preceding sigms may yet yield the hitherto unknown 


aes | 
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name of the tampla A good many among thy stutues and relievos 
are of excellout workmanship and in style resemble the Gandhira 
sculptures, which we have in Lahore, As, to judge from the archi 
teeture, the temple ie certainly pot older than that of Mirtayd, this 
relationship of ite senlptures woald be a further proof für the late 
date of most Gundhira seulptares, which, on other grounds als, is 
hardly any longer doubtful. Much of tho Närustän work decidedly 
boars the characteristics of the late Roman, nay of the Byzantine, 
style. The statues of Vishgw are in the majority, but there are also 
some of Siva, Pirvatt, Gapeta eto. ..... I have made an acenrate 
plan of the Narastan temple, and Mr, TR wlio luckily was in 
the neighbourhood, has prepared the other drawings referring to the 
architeettire, I believe the arrangement of this temple ta be typical 
dor other Kaalinirian temples, whieh were built near Nagas (springs). 
In every caso, wliere the state of the mins still permits of # tho 
rongh eiquiry, I have found the Naga in a separate smaller or larger 
walled basin, in front or by the side of the tammple. Irrespective of 
the Pandrathin tönple, which at present stands in a morass, I have 
‘foond nowhere a trace of that arrangement, according to whieh, ns 
Sir A. Commyanai and others assume, all Kashinirian temples yore 
place] in tanks In most unser, 0. gmt Bhiiteta and Mértand; this is 
impossible on account of the unovenness of the ground; elsewhere, a4 
at Jenni (Tayenira vildray and Arumtopure, there ara nd Nägss. 

From Närastän my route wont over the Tar-Sar pass into the 
Liddar valley, where T found a simul temple at Mimalaéoara and 
fernguinth of senlptures near Hofamur, Salt ete, At Blumer, not 
for from Martapd, 1 think, 1 have found the Bkimdketora, which is 
mentioned in the Räjat. vr. 178. This building interests me partien- 
larly, as its builder, king Bhimeddhi (ns 1 rend in my edition) is evi- 
dently the BAimusdh of the socalled Kabul dyussty, who otherwise 
ia only known through Al-Bériini (Sacman, m, 19), 

T then continued my tour through the Kotter, Bringh and She 
hiihäd Pargayas aud visited there all the sites, mentioned by Kalhega, 
among others also Kapatesvara, where the building, erected aeourding 
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to Rajat. vo: 191 by king Bhoja, could be sotually identitied- 
lowing the line of the Pir Panjäl, IT next went to Hirper, at 
chute Särapura, whence | ascended the Pir Panjäl pose Throngh 
emqmiries on the spot I eteceoded in fixing the position of Dhaba, 
the long saugt frontier fortress of Kramerarta, which is mentioned 
repeatedly by Kalhaga, and to clear up various other points, eon 
nected with the anciont topography of the route” 

Those extracts show that tho detailed report af Dr. Srem’a ox- 
plörstions, which, as bo adds, is finished and will be printed at once, 
wil] furnidl: important additions to our knowledge of the ancient geo- 
graphy aod wrchmolocy of Kashmir, 

November 26, 1891. 

U, Douzen, 


Atcustiach zilimiika, — Die Richtigkeit der von mir in dieser 
Zeitschrift (iv, 8: 409) gegebenen Erklärung des awest. yahmakea 
Gala — nähe = feilnthe = yhlnmakn) wird won Kairos 
wak [Hanumars-Srmnmnsna's Indogermenmische Forschungen 1, 5. 185) 
in Zweifel gezogen. Derselbe Gelolirte fordert den Nachweis eines 
zwaiten Falles, wo 1.7 ing übergegangen, 2, u zur (das or Seliwa 
nennt) verkürzt worlen nad 3. wo dies ¢ ganz ansgefallen ist. 

Toh ‚erlaube mir in den nochfolvendon Demerkungen dieser Auf: 
forderung nachzukommen: 

Dass f im Altiranischen die Tendenz gehabt hat, sich in dé 
at wandeln, dafir epriebt schon die Form jragm = altind. japon, 
Ans jüjem entstand zunlichst jidigm und darans jüsem ebenso wie 
aus awest, raltlajaite die nenpersische Form >>, (rtzud) bervor- 
gemmgen ist. Fin zweiter Belog für diese Tendenz scheint mir in dor 
Figur dea unlautonden zu liegen (re), die aus day entstanden ist; eo 
wiq auch in dem Umstande, dass im Neupersischen dem alten j im 
Anluute ein sf fe) entgrgengentellt wir. Beispiole dafür sin: awest. 
Joien- = neupere, „=, mwest. jamadtdt- = youpors, Just, wweat, Jimed- 
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apm = Noupers. lyn, aweit jal = noupers, „lo, awest Jin = 
OUTS, ose! 

An dem Uebergange des j in dé im Altiranischen zu zweifeln 
wire ebenso nnstatthaft als went man den Vebergang des zwischen: 
voealisehen d durch die Mittelstufo d in = bestreiten wollte bles des- 
wegen, weil sich daflir nur dis beiden unsweifelliaften Fälle awest. 
gue = altpore gud (griveh. x), altind. guh fir gudh) und jan = 
altpers. jadij (altind. jadi) Inibringen lassen md man anf Grand 
hlos eweier Palle kein allgemein giltiges Lantyesety deerutiren kant. 

Für die Verkürzung von # zu ¢ mie als Beleg die Form dreg- 
wert» dicnen, div ans dmgient- (vgl, altind. drufwen-) hervorgegangen 
iat, violleicht much fegratu-, fepratu- (Gntha-Dinl), das für feuratu: = 
prsuratı- stohen dürfte, obwohl pam- sonst zu file zusammetige- 
“gen wird, 

Des dns aus u oder # verkürzte ¢ ganz ausfallen kann, dafir 
lewt in der Wurzel #4 ein kluseischur Beleg vor. Aus Aiitdané wurde 
‘hyitimt und dürsus yitamg, Auf za sind zu beziehen die Formen 
itd, azitat, frayitaite, frayktane, froystato. Hier wird gewies Nie 
mand dns y für einen ‚Vorschlag‘ erklären. 

Gloichwie aus Jan) +-# der Stamm jadysh geworden ist, entstand 
aus dem hypothetischen dfhnaka- (geihmäke-) due fnetisch vorhandene 
zikmäka-. | 


ar hint = Pahlawi jo — Diss meine in diesor Zeit 
schrift x, 8. 8% gerebene Interpretation des im Hursvaresch- Vendidad 4, 
92 £5: stobeciden > richtig war, beweisen mehrere Parallelstellen, in 
denen das awest- dim ebenso wiedergegeben wird. Man vergleiche 
tameutlich Jascht v, 1: jrsedika md him spitama zarantullra jdm ard- 
win wird andbitan. Daflır sai in der Huavaresch-Paraphrase 
“pore wo I = we m ) mp, Also, wieder aweat. him = 
Pahlawi yo, 
"Vgl. über dicen Punkt Sriram, Vergleichende Grammatik der alitranischen 


Sprachen, 8. 37. 


2 In Botreil solcher laotirt dnnehnnder Lautgestxe vl. unten as, 


*, 


Pahlawi yon. — Dieses Wort, das im Neupersischon 43,8 lautet 
und im Pazand kerba geschrieben wird, ist ein raligidser Ausdruck 
und bedeutet ‚wine durch die religiösen Pflichtem vorgeschriobene 
gute Handling, durch die man cin Verdienst für das Jenseits sich 
urwirbt‘, im Gegensaten zu Seg = noupers, jf jibe gewülnbiche Hanil- 
lung“. — Ich finde davon keine Etymologio angereben. Das Prototyp 
dazu im Altiranischen fehlt; ich möchte es mit det altindischen Arm 
‚Mitlöid, Mitgefühl‘ in Verbindung bringen. 


Pahlaus ver. — Dieses Vorbum, wulches ‚abnngen, verschlingen‘ 
bedeutet, wird traditionoll dian gelesen; Weer Hata sprechen os 
jallaw ans, indem sin neapers, rate oder ete damit vorloichen. 
Dagegen ist au bemerken, lass dl = im nenpereischen Lexicon 
wir nieht vorleotam= ond gods in der Beddntane jrodure dentilma‘ 
ohne Quell, blos auf die Angnbe dew porsisch-ttirkischon. Wörter- 
buche Farhang tiv ari vorzoichnol win, 

iil vdeh, lesa, er: wartann und sche darin die awestische Wurzel 
__ treehlingu ‚= Altind: gira, wovon auch awest, ytrah- ‚Kehle, 
Beim = Wed si atsınrat. — Das Verbum rer ist im Nouperaischen 
lich uber ‚lichlich tr dam 98 faolirt die, 7 on zu Bays das 
e 7 u eh Pe = fill prs. "dürus, west. dene 

we ml, rege im Neupersischen gan% verschwunden ist. 


Pahlawi worte. — Dieses Verbin wird traditionell Franäften 
gelesen; Wast-Havo lesen ex frawafan (resp, ‚Fmeeaftaus). Es ie 
deutet; ‚to diffuse, to distrilmte, to eireulate,. to move about, to se 
parate, to advance, to esteem, ta respect!, — Die Etymologie dee- 
selben wird nirgends angegeben. Nach meiner Ueburzetgung gehört 
es zu dem oben 8. 267 hohnindelten neeve, zu welchem es das Cansn- 
tivum darstellt, und ist fraräften zu lesen. Die beiden Varlın neds 
und neors verhalten sich zu einander wie ui zu De FREE 
ti, Pris. 245 untspricht awest. nt-thadshad), Präs. nt-dhidiiti, 
dayoyen ees, Prüs, „ILS, awest ai-chadajeit. — exons und Las 
sind Nonbildungen aus den alton Präsensformen amittelst des Suffixes 
“na, alo ts = nk, elas = ni-ahiid-na-m. 
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Neupersisch pod, d2-J.— Beide Formen, mit Ja-imaghal zu 
sprechen, bedeuten ‚Vermischung‘ und dann jcoltos’, Vereees (Ler, 
Pers: Lat. 1, 54, b) etullt sie zu „el, ‚lt 6 cum ¢ permutnin‘, das 
er wiederum mit dem altind, misre- in Verbindung bringt. Dies alles 
ist unriehtig. „es, Prüs. gl mit der Nebonform zer gehürt 
zu „At, west. mis, altind mil. In al, a ist des & dor 
Reflex des grundsprachlichen gh obenso wie in a+ ‚Wolke —=awest 
maöya-, altini. wiyha-. 2.0 verhält sich zu a. wie griech. verges zu 
Spin. Auffallend ist dabei die: Gestaltung des gh der grandsprach- 


lichen Wurzel migh, die gemiss diem awest, mis, lit motu, my&a ‚ich 
‚pisse‘, ind, mile (midhe-) ule migh angesetat werden muss, Dabei 
lassen sich gh und gh nebeneinander nachweisen, einorseits im fre 
mabye, mäjha-, weleke auf maigha-, und andererswits. in pee ‚Urin‘, 
matza-, maha, welche auf maigha zurückzuführen sind, 


Neuporaisch Br — Von „usb neces! esse, oporlare, de 
cere’ finde ich keine Etymologie angegeben. Di ort aut 
Pahlawi were, Lies apdjastan. Toh wermuthe cara fim alte 
pad, das der P “ws pach mit ie Me aii, Pe 
ge a ' a gle Pa | j +} - ee IE 
até) Alien wir. - aoe! ay URI GY ig ur abor er gu en 
7 bet Bowrasxax-Rora, Sanakrn-bedrt Mo eS A Ur aben. 


woriohen, — In „eb stockt obensio. das Verbum subsuan ot), 0 


welchem @-pad xosammengesotst wurde, wie in gpd, cole 
mt The 8; Wi 


Neupersisch „sl — el ‚dafie halten‘ wird auf zwei- 
‘cho Art gedeutet. |. Danunsreren (Etudes Iraniennar 1,508) erklärt 
es als eins Contraction von pa-in-déitan; ich habe (in diver Zeit- 
schrift ui, 110) auf Pahl. wees vo cortckeefiihrt, Gegen meine 
Erklärung Wiss} sich Manches sinwenden; dagegen ist auch die erstere 
Erklärung gegen Einwände nicht sicher. Entspräche nämlich „AH 
einem Pazand pu-in-dasten, dann müsste es ass lauten, da 
dem Pazand pa- im Noupersischon vor in, du u. & W. regolreclit (unt 


au entsprechen pilegt. 
Whenvr Bilder, fi de Kaas d. Mergenl. VW. IM. 2 
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552. Kınsa Mirrmuntkeee, 


Nimporsivch is — Noupers. Sis ‚Paar‘ wird von Verses, 
dein auch Jnsrr folgt, anf awust. jaoitt zurickeufihrt — Mir scheint 
diese Zusammenstellung nicht richtig zu sein, da hiemit dus f der 
neupersisehen Form-nicht erklärt wipd, Das Vorbill der neupersischen 
Porm Jautete im Pahlawi wer, welches Weser Haus sonderlarer Weise 
deead lesen, indem aio dabei wahmcheinlich am einen Zusammenhang 
mit 42 ‚awei‘ denken. Pabl. cry ist aber guyt zu lesen, dos ein awest 
jaye voranswetet, wis schon J. Dammsreren (Zt Ir. 4, 88) ein- 
gesehen hat, Ans guyt entatand ct später guft durch den bis jetzt 
isolirt instehenden Uebereaig des x in f, an dem aber angesichts 
der Pahlawi-Form nicht pezweiflt werden kann. 


Noupersisch Ass — Dies Wort ist bisher nicht erklärt wor 
den. Es it nicht 204 sondern gas an lesen, wit ats der Transeription 
des Pahluwi ar im Pasanıd hervorgeht. — Sicher steokt jm Anlautis 
day Element Au-, soodass wir auf win ältere Form hu-asa odor das: 


‘atja hingefilirt werden. King awustische Form kuethja (von adhi- 


Ange) würde ‚mit schonem Anblick verschen, schön fir das Auge‘ 
beultiten. warn ‚dann die anderen Bedeutungen des 255, mament- 
lint: ali „loblich Uh ul Geschmack: sich entwickalt halon, 


j „Nalspersisch HERR wad Verwandte, — J. Danwesrirrnn (Eisen 
Inanienues 1, 206) nimmt an, dia Jens Varba, wolche dem # dus 
Infinitiv ein r ji Prisets entgugenstöllen,; wie cats van: einer 
mittelst 4 erworterten Porm der Wurzel abzuleiten sind, die im In- 
fnitiv daar, im Prüsens: das & verloren hat. Diese Erklürumg ist nicht 
richtig. Jene Verba, wolche im Neuporsischen mit & wor dem Infinitiv. 
auffixe Yan auftreten; haben im Fahlawi sintt des 4 hiltig noch r. 
Man finder Inden) Kogeuler DHUMHTS, rss, He lag= rerentiher netpers, 
bat tw) Im Neupersischen selbst erscheint noben „At dio 
Form ll, Es liegt hier also thatsfichtirh ein Späterer Uebergang 
van r in # vor. 


Neupergisch 34,3. — 34,3 #alutatio, boncrum apprecatio‘ lautet im 
Pahlawi «ds, dus ins Armenische ala tree übergegangen iat, Wie 
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bokanmt, geben r= tomo anf das awest. drwatdt ‚Gesmndheit‘ 
zurück, Da aber, wie jel) nachgewiesen babe, dem Thema des- teu 
persischen Substantivs der alte Aecusntiv Singalaris zu Grunde Hot 
und dieser in unserem Falle dreatitom Intel, eo mitsste die darans- 
entstandene neupersischn Form regolrecht als 5134,» erscheinen. Anger 
schwinlich it 32,5 einer der wenigen Falle, die auf den Nominativ 


Singularis zurückgehen, ulso = drwatas (für drwatdes), Wher welche 
F. Src, in dieser Zeitschrift 1, 249 gehandolt hat.! 


Nenpersinch a — dl, Damsssrerun (Etudes Frantennes 1, 106) 
fihrt Lowe’ (aber der nicht fir, wie Dausesreren schreibt) auf 
om awest. gihedrja ‚königlich‘ zuriick, gestiltxt auf die Gleichung 
za) = arla-yaaden, — Der Fall würde lautlich zu den mter „> 
(diesen Band, 3: 961) angegelonen Beispielen gehören, wo 2 aus 4 
durch Ersatzdahmmmg horvorgegungen ist. Diese Etymologie, so plaw 
sibel sie auch uracheint, Jat lannoch kanm richtig, da die Form des 
Pahlawi bes mit ihr nicht in Binklang zu bringen ist. b= kann ent- 
weilor asör oder axady gelesen werden. Mir kommt die ersture Lesung 
desswegen als dio richtigere vor, weil gu» = arab. gost din Auffassung 
von das in der Weise wie Srey ausschliesst. Win aber =» zu or 
klären ist, bin ich selbst vor der Hand ausser Stand anzugeben. 


Neupersisch 2,5. — Im Neupersisolen beidentet u, ‚elanor 

altus oppressi vel afflicti, lamentatio, clamor flebilis md quxilium im 
plorandum‘ (Vunsims, Ler. Pors-Leat, u, #75, bi). — Gans verschimlen 

davon ist die Bedeutung des untsprechondon Wortes im Pahlawi. 
Dort bedeutet “obs ‚help, assidtance, nid, anceour, relief, entsprielt 
‚also in dieser Richtung nicht sus, sondern vielmehr Ga, Weer- 
Have leiten das Wort von west fri, altind. pri ab. Dies scheint 

nicht richtig zu sein. Ich sehe in 34.4 — eyo din Reflex eines voraus- 

EEE AER altpers, frajas (vin altind. praja) mit der Bedeutung 
' Wahrscheinlich haben alle Stämme auf -füt dua Nomiuativ su Grunde ge 

Negi, Verg!, weiter igh = ara, Jowett, Kine Aumualıme bilden dio Eigminaman 

30,5. = aweat, hawewatdiye th Ih 7 al = meet, amprgiäigen, wolche der rolighiisan 

Literatur sigehktiren. 
eye 


„las Zu-Tilfe-kommen’. Aus der im Pahlawi vorhandenen Bedeutung 
„Hilfe“ entstand spier durch Vermitthmg des Rufos Hilfe! jone Bo 
doutung, die oben für das henpers, 24.5 angegehen worden ist. 
Nenpersich 14,8, — Die ursprüngliche Bedentung des nm- 
persischen Wortes „.\,15, st, Karawane! jet noch nicht fistgestullt 
worden. Dasselbe lautot im Pahlawi pees oder ps. Da seine Bil: 
dung mit jener won pods = ty gle, WO Po = awest pina (z.B, 
in nu pine ‚Beinschiene‘, eigentlich ,Bein-Sebute) ist, rein 
#timmit, ao ken dad orste Hier 3 unmiglich auf jis. Werk! bezogen 
werden, da ;Werk-Schutz! ein ganx unpassendar Ausdruck für die 
‚Karawane‘ wire, Es kaim mithin ur jenes 38 darin steoken, das 
anch in Seal — 38 ‚Kriog, Schlucht, Schlachtfeld® erkcheint und 
auf las in den achämenidischen Keilinschriften vorkommende Wort 
hard: Heer’ = goth karfie fharja-) on bezishim tat, Darnach wilre 
ely = Fade pleioh einem. vorauszusotzanden altpersischen kara 
pave win Bnhuwriti: ‚die den Solute Bewaffuctur geniesserle‘ 


Naupersisch „sets. — Dieses Verium bedeutet einarseits: 
‚hören‘ er et), andererseits jeuchen, fürschen‘ (nn 
Ce eee u, cel). Die Form dessalben Iantet im Pah- 
lewis messen. J. anseereren (Puder Iraniennes 1, 85, Note 2) führt 
oo aul wi-jalysh jentondre aurick: Ich glaube, dasa hiomit die iw 
sprüngliche Bedeutung nicht wetroffen iat. Der Stamm Jadzah ist emo 
Weiterbildung von jug. Das vorauszusetzende Varhum We = jeadry dhs pe 
muss bedeutet haben, ith rate mich, ich anacho mich an etwas, 
werte einerseits dig Bedentung ‚ich bin: bereit, folge, höre‘, anderer 
site die Bedeutung ‚ich suche, fürsche hervörgegnugen ist. Dem awest. 
aögini- ist gewiss keine amdore Bodoutung ale jone ‚Kraft‘ beizulegen, 


Neupersisch „zulasa. — Das Wort gewlsa bedeutet (Ver- 
nna, Law Pers-Lat. n, 1467, a) ‘Qui cum altero confabulatur, ‘arcani 
partice)4, soci, familiaris‘. — In Betreff des zweiten Giiedis dienes 
Compositums bemerkt Vorsawa 1, 798, bs irulgatio, fama, 


kivtoria, narratio, fabula, pardbola’ und fügt hinzu: ‚vox fortasse a 
4b scire derivanda est‘, Dies ist unriehtig, j=l) lintet im Pab- 
lawi row tnd ebenso „Lulra: preeeF, Atis resey entstand einer- 
seits „li; societas in negotio’, andererseits unser glas, dem im 
Pazand das Vorhild daastan, dacitan ontapricht, — Mit dem Pahlawi 
pespay ist dis armen. gem identisch, welches auf ein altpers. 
data-stane- {Tribanal’ zurückgeht, Das altpursische Wort hama-date- 
stanı- ‚gleiches Nacht verfochtend® (im Huzwaresch entspricht dem 
Ausdruck pesee? das Wort of) scheint ein allgemein gebrauchter 
Gorichtauusdruck gewesen zu sein, aus dem die oben re oe 
angegobenen Brdeutungen. sich entwickelt haben, 


Neupersisch ua. — aloes Nachbaur, Genosse‘ hedentet 
wörtlich ‚gleichen Schnitten habe id’, dh. „Tomand, der mut einem 
ausatimen anter demselben Schatten wohnt‘. Im Pahlawi komant ih 
demselben Sinne 9 ,dieselhe Erde, denselbon Boden babend' vor, 
dem im Neupersischen efte+* antspräche. 


Neupernisch 5.42 — J, Danunerorer (Etudes Iramiermas ni, 114) 
meint 3x (walırscheinlich Aanüs und nicht Aaniiz) ‚noch, bislıor, 
inmerfort sei auf altind, ama fann-aiic) javec A orthogruphique' 
zurückzuführen. Diese Dentung scheint nicht richtig zu sein. Wir 
mlsnen ;,te mit armen, Selumyg ‚fort und fort, immerdar‘ in Ver- 
bindung setzen, das im Pahlawi eine Form vor ergithe. Das Pah- 
lawi-Lehnwort Sotapey dürfte einem yorausausetzenden altpers. hand 
apaéd immorfort, ontsprechen. 


_ Awestiach apdytarn. ( Verbesserung zu 5. 256.) — Statt „‚vielloicht 
auch apäytsre- ‚Norden‘ = aymaztarı ‚gentirne-loa" lese man; ‚viel 
leicht auch apäztara- ‚Norden! = apa-aytura ‚gestirn- (d. i. sonnen-) 
los‘, vgl. W. Basa in Beszexnmnaen's Beiträgen xy, 8. 317, wo aber 
gerade der Sahluss der Glosse zu Vend. xm, 19 auch hätle eitirt 
worden sollen. Derselbo lantet:_ er Serer tent me 6 wer; vol. 
diese Zeitschrift m, 8.85, — Identisch damit ist Bundahidn Seite zıy, 
Zeile 6 ff. 


306 Kiacn Merreurcoxams. 


Neupersisch As (Nachtrng zu Seite 204). — Fir die Beden- 
tung von As = sum im Sinne des griechischen äpßssefa ist Atay. 
Viraf-Namak x, 5 heranzuziehen, Dort staht: West pre ‚trink den 
Unsterbliehkeitstrnnk! 

Ebenda Zeile 1% v. u. lese ian statt; ‚dem Namen des bekannten 
Snsanidn-Künigs, welehor . . 4: ‚dem Beinamen des lekannten Sa- 
saniden-Königs Chusraw, wolcher . u. 


Dabei möge der. geneigte Liesor noch die folgenden Druckfehler 
verbessern: in diesstn Band, 8, 174, Zeile 18 v. 0. statt ‚die wichtigate 
Epoche der armenischen Geschichte" es: ‚die wichtigste Epoche der 
Geschichte Armenien, Band iv, 8.86, Zeile 14 vy. 0, stuth gerade Hew: 
waste tod Zeile 8-v. u. statt wert, antka lies: anika-, Band m, 8. 26, 
Zeile # v, u, atatt ‚welches Annhitma sollst ist! lies: ‚welcher Anahllına 
selbst ist“ und Zeile Ly. u, statt jwarde ich og nicht abschwüren! ea: 
‚werde ich ihn nicht abschwören‘ 

Fareemwn Merce, 
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